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England fällt uns in den Rüden 


Ueberweiſung des zollunionplanes an den Haager Schiedsgerichtshof 
Vorläufig die Hände gebunden 


Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewaldt) 


Genf, 18. Mai. Bei Eröffnung der 63. Tagung 
des Völkerbundsrates durch Reichsaußenminiſter 
Dr Curtius iſt der Glasſaal des Völkerbunds⸗ 
palais bis auf den letzten Platz beſetzt. Zu 
Dutzenden ſtehen Delegierte, Preſſevertreter und 
Publikum herum, in den Gängen, an den Fen⸗ 
ſtern und wo ſonſt noch ein halber Quadratmeter 
Raum übrig iſt. Der Machtkampf zwiſchen 
Briand und Curtius über die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion findet geſpannteſtes In⸗ 
tereſſe der ganzen Welt. 


Henderſon 


begründet würdig und klar Englands Antrag, dem 
Hanner Schiedsgerichtshof die juriſtiſche Prüfung 
des Zollprotokolls vorzulegen und zu fragen, ob 
der deutſch-öſterreichiſche Plan mit. ben- inter- 
nationalen Verträgen in Einklang ſtehe, und er 
fügt dem hinzu. England hoffe, fih im Einver⸗ 


ſtändnis mit Oeſterreich zu befinden, daß bis zu 


der Entſcheidung des Völkerbundsrates über das 

Haager Gutachten keine weiteren Schritte zur 

Durchbringung der Zollunion mit Deutſchland 

unternommen werden. i 
Darauf ergreift 


Vizekanzler Schober 


das Wort, um in einer ſehr eindrucksvollen Dar⸗ 
ttellung die Entſtehung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollplanes aus der unhaltbaren Wirtſchaftslage 
Deiterreich zu erklären; er weiſt den franzöſi⸗ 
ſchen Einſpruch und Frankreichs juriſtiſche, poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Einwände entſchieden zu⸗ 
rück und betont, daß Oeſterreich und Deutſchland 
im Rahmen der internationalen Verträge zwei 
Telbftändige Staaten bleiben un 
Oeſterreich um keinen Preis ſeine wirtſchaftliche 
Unabhängigkeit aufgeben wird. Gerade dieſe 
völkerrechtlich fixierte Unabhängigkeit Oeſter reichs 
ſchließe aber das Recht der ſelbſtändigen Drien- 
tierung ſeiner Beziehung, insbeſondere die Freiheit, 
Handels verträge abzuſchließen, in ſich, 
natürlich unter voller Achtung der in den Ver- 
trägen übernommenen internationalen Verpflich⸗ 
tungen. Oeſterreich halte die völkerrechtliche Un- 
anfechtbarkeit des Zollunionsplans mit Deutſch⸗ 
land für ſo geſichert, daß es der Einholung des 
Haager Gutachtens ohne weiteres zuſtimme. So- 
weit ſchien alles in Ordnung. Da meldet ſich plöb- 
lich noch einmal Henderſon und überrumpelt 
Du Schober mit einer ſcharf präziſierten Frage, 
ob ſich der Rat Oeſterreichs bindender Zuſage 
verſichert halten könne, daß es vor dem Rats- 
beſchluß im September keinerlei weitere Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland pflegen und kein 
fait accompli ſchaffen werde. Dieſe Frage, 
ſchulmeiſterlich und plump geſtellt, verſetzte Scho- 
ber in eine Zwangslage. 

Er gab einſchränkungslos die Ver⸗ 
ſicherung ab. Damit iſt die Weiterarbeit an der 
Zollunion vorerſt aus der Politik ausge⸗ 
ſchaltet. 


Aber es kam noch gröber. 
Briand 


meldete erneut den ſchärfſten Einſpruch Franf- 
reichs gegen die Zollunion an ohne Rückſicht auf 
den Ausfall der Haager Stellungnahme, deren 
Einholung Frankreich nur unter einem Vorbehalt 
billige, daß das Zollprotokoll nicht nur eine 
juriſtiſche, ſondern auch eine wirtſchaftliche Frage 
darſtelle, und zwar eine ſolche, die mit dem Frie⸗ 
den und der Ordnung Europas nicht in Einklang 
ſtehe — mit anderen Worten: 


d ſtellen. 


Selbſt wenn die Haager Cour im deutſchen 
Sinne entſcheidet, ſo wird Frankreich die Zoll⸗ 
union mit allen Mitteln zu verhindern ſuchen. 

Dieſe Stellungnahme beweiſt von neuem, daß 
Frankreich auf alle internationalen Entſcheidun⸗ 
gen pfeift, wenn ſie nicht in die Ziele ſeiner 
Machtpolitik paſſen. 


Dr. Curtius 


gab dann auch ſofort Briand eine erfriſchend 
mutige Antwort, die an Deutlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig ließ: 

Brian Vorbehalt fei unzuläſſig, denn 
entweder erkennt man die Autorität der 
Haager Cour an oder man lehnt die Autorität 
der Cour ab, dann ſtempelt man bewußt Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich als Staaten minderen 
Rechtes, was der Völkerbundsratsauffaſſung 
von der Gleichberechtigung aller Mitgliederſtaaten 
widerſpricht. Die rein wirtſchaftlichen Zwecke der 
Zollunion dürften nach den feierlichen Erklärun⸗ 
gen der beiden deutſchen Mächte eigentlich von 
keiner Ratsmacht mehr angezweifelt werden. Am 
wenigſten aber ſollte es erlaubt fein,- Deutſchland 
Schein motive zu unterjchiehen und immer 
wieder entgegen den eindeutigen deutſchen und 
öſterreichiſchen Erklärungen die Anſchluß⸗ 
gefahr herauszuſtellen. 

Curtius' Antwort war logiſch, haarſcharf und 
hat geſeſſen. Der Eindruck im Rate war fehr 
ſtark, konnte wegen der Zuſicherung Schobers vor: 
läufig an dem status quo nichts ändern, die po- 
litiſche Weiterarbeit an der Zollunion nicht ſicher⸗ 
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ſo 


Frankreichs Druck und Widerſtand hat keine 
Erſchütterung des Standpunktes der beiden deut⸗ 
ſchen Mächte betreffs Schaffung der Zollunion 
herbeigeführt; lediglich iſt ein Aufſchub durch 
Einholung des Haager Rechtsgutachtens eingetre⸗ 
ten, das im September dem Völkerbundsrat zur 
Beſchlußfaſſung vorliegen wird. Deutſchland und 
Oeſterreich ſtimmen der völkerrechtlichen Prüfung 
des Zollunionsplans zu, aber lehnen beide je 
weitere Ueberprüfung (wie ſie von Frankreich 
gefordert wird) entſchieden ab. Oeſterreich hat 
ſich verpflichtet, bis zur Ratsentſcheidung kein 
fait accompli zu ſchaffen und die Verhandlungen 
über die Zollunion mit Deutſchland ſolange aug- 
zuſetzen. > 
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In der Sache 


aber hat Oeſterreich an der Seite Deutſchlands 
feſt durchgehalten trotz des gewaltigen Druckes 
und der verlockenden Hilfsangebote Frankreichs. 
Im Einvernehmen mit dem Deutſchen Reich ſind 
alle Schritte der beiden deutſchen Mächte ge- 
meinſam überlegt und gemeinſam durd- 
geführt worden. Die deutſch⸗öſterreichiſche Schick⸗ 
ſalslinie ijt in Berlin und Wien einheitlich ge- 
ſichert und wird, wie Vizekanzler Schober er- 
neut beſtätigte, durch nichts unterbrochen werden.“ 
Die Feuerprobe der Nibelungentreue vor den 
Staaten Europas iſt ſiegreich beſtanden! Die 
Zollunion iſt damit freilich noch nicht gerettet, die 
Entſcheidung darüber fällt erſt im September. 
Vorläufig hat Frankreich mit Englands 
Hilje die Erhaltung des status quo durchgeſetzt. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in der Woiwod. 
ſchaft Schleſien betrug am 13. Mai 64255, das 
ſind um 1067 weniger als in der Vorwoche. 


geſtaltung Europas hat das Intereſſe des Völker⸗ 
Hundsrates in jo ſtarkem Maße in Anſpruch ge- 
nommen, daß für die Erledigung der Oberſchle⸗ 
fien-, der Danziger und Memeler Fragen keine 
entſprechende „Atmosphäre“ vorhanden ift. 
Mehrzahl der Ratsmächte möchte am liebſten von 
der Inanſpruchnahme mit den qucrelles secon- 
daires verſchont bleiben und Ruhe vor den ſtändi⸗ 
gen deutſch⸗polniſchen Streitereien haben. 
allem möchte England die oſtoberſchleſiſchen Fragen 


den ſehen, weil die ungeheuer geſpannte, mit ge⸗ 
fährlichem Konfliktſtoff geladene Lage Europas 
das Fortwirken tiefgreifender 
auf Grund von Grenzlandklagen nicht verträgt. 
Polen 
nalen Gegenſätze vor allem die Verſchlechterung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Verhältniſſes zugute: Es 
iſt nicht mehr dem großen moraliſchen Druck wie 


drucksvollen, längeren Ausführungen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Fragen Stellung. Die N 

1 fih -auf Grund einer gewiſſenhaften Prii- 
ung der Rechtslage davon überzeugt, daß die mit 
der öſterreichiſchen Regierung vereinbarten Richt⸗ 


reichiſchen Zollunion 


Polens 
Rechenſchaftsbericht vor dem Rat 


Bon Hans Schadewaldt 

Genf, 18. Mai. 
die deutſch⸗öſterreichiſche 
wirtſchaftspolitiſche Neu⸗ 


auf der Januar⸗Tagung ausgeſetzt, während 
Deutſchland eingekreiſter denn je daſteht. Da es 
Polen außerdem geglückt iſt, unter Vorſpiegelung 
einer bevorſtehenden direkten Einigung mit den 
Ukrainern die Abſetzung der peinlichen ukraini⸗ 
ſchen Beſchwerden von der Ratstagung zu er» 
reichen und es ſeinen Rechenſchaftsbericht erſt in 
allerletzter Stunde zur Kenntnis des Völker⸗ 
bundsſekretariats und der deutſchen Delegation ges 
bracht hat, ſodaß deutſcherſeits kaum die Möglich- 
keit zur eingehenden Prüfung des außerordent⸗ 
lich umfangreichen, mit einer Fülle von Cingel- 
fällen belegten polniſchen Schriftſatzes beſteht, ſo 
wird eine abſchließende Stellungnahme Deutſch⸗ 
lands zu der oberſchleſiſchen Frage wohl erſt auf 
der September⸗Tagung des Rates zu erwarten 
ſein. Jedenfalls wird Dr. Curtius darauf drin- 
gen, daß der oberſchleſiſche Streitfall feiner völ- 
kerrechtlichen und minderheitspolitiſchen Peden» 
tung entſprechend als Frage erſter Drd- 
nung behandelt und nicht vom Rate oberfläch⸗ 
lich verabſchiedet wird. 


Curtius betont den Anſpruch auf 
gleiches Recht 


Dr. Curtius nahm im Völkerbundsrat in ein- 


Der 


ollunion 


Kampf um 
und die 


Die 


Vor 


lautlos wie möglich in der Verſenkung verſchwin⸗ 


Unſtimmigkeiten 


kommt die Zuſpitzung der internatio⸗ 


die Zuſammenfaſſung nach zentralen Geſichts⸗ 
punkten. Gegenüber den Bine er · 
leichen des franzöſiſchen Memorandums machte 
r. Curtius geltend, daß die früheren Fälle von 
Zollunionen in feiner Weiſe den Schluß recht⸗ 
fertigten, daß jede Zollunion zu einer weiteren 
Verſchmelzung der Staaten führe. Dr. Curtius 
wies ſchließlich mit Entſchiedenheit den Verſuch 
zurück, neben der Rechtsfrage auch politiſche 
Fragen in die Debatte zu werfen. „Es erſcheint 
mir nötig“, ſo erklärte er, „eins mit aller Klar⸗ 
heit zu betonen: 


eichsregierung 


nien fih vollſtändig im Rahmen der beſtehenden 
erträge halten. Ihre Auffaſſung geht nicht da- 
n, daß Zollunionen ein Allheilmittel 
ien, und ſie erwarte auch von der deutſch⸗öſter⸗ 
nicht alles. Aber ſie 
aube, daß beide Methoden angebracht ſeien, der 
ufbau von unten durch regionale Verträge und 
Wir ſind damit einverſtanden, daß der Haager Gerichtshof die Rechts⸗ 
frage klärt. Es iſt aber nicht zuläſſig, daneben den Völkerbund an⸗ 
zurufen, um den Vertrag hier unter dem Geſichtspunkt einer Störung des 
europäiſchen Einvernehmens oder gar des europäiſchen Friedens zur 
Beratung zu ſtellen. Wohin ſollten wir hier im Völkerbundsrat kommen, 
wenn wirtſchaftliche Verträge, auch wenn ihre rechtliche Zuläſſig⸗ 
keit feſtgeſtellt ijt, hier darauf hin unterfucht werden, ob fie einzelnen 
Mächten er wünſcht oder vorteilhaft erſcheinen oder nicht. Hat man das 
in anderen Fällen getan, wo ähnliche Pläne gefaßt worden ſind? Die 
Beſonderheit des deutſch⸗öſterreichiſchen Falles liegt nur in den geltenden 
vertraglichen Beſtimmungen. Iſt dieſe Frage geklärt, ſo würde eine darüber 
hinaus greifende Befaſſung des Völkerbundes mit der Angelegenheit nichts 
anderes bedeuten, als unſere beiden Staaten als Staaten minderen 
Rechtes zu behandeln. Die Deutſche Regierung und die Oeſterreichiſche 
haben übereinſtimmend erklärt, daß fie mit dieſem Plan keinerlei po- 
litiſche Abſicht verfolgen. Sie können verlangen, daß man dieſer Er⸗ 
klärung Glauben ſchenkt. Sie können das um ſo mehr, als ſie, wie ich 
ſchon im Europäiſchen Studiumausſchuß ausgeführt habe, bereit ſind, mit 
allen Staaten auf der gleichen Grundlage und auch über andere Vor⸗ 
ſchläge parallel zu verhandeln.“ 
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Boden, fo ift heute durch das Flugzeug das Hei- 


ruht aber nicht jo ſehr auf den behördlichen Ver- 


Die Luftgefahr 


Wie ſollen wir ihr begegnen? 
Von ſachverſtändiger Seite wird uns ge- 


ſchrieben: 


Mit dem Flugzeug iſt eine vollſtändige Aende- 
rung der bisherigen Kriegsführung eingetreten. 
Schützten früher die Heere den heimatlichen 


matland mit ſeinen Lebenszentren in gleicher 
Weiſe wie das kämpfende Heer den feindlichen 
Angriffen ausgeſetzt. Die gleichen Kampfmittel, 
wie ſie einſchließlich der giftigen Gaſe an den 
Fronten verwendet werden, wird die friedliche 
Bevölkerung zu ſpüren bekommen. Der künftige 
Krieg wird zu einem Volkskrieg im ſchlimmſten 
Sinne des Wortes. 


Die rieſenhafte Vermehrung der Flugzeuge 
bei allen Militärſtaaten beſtätigt leider dieſe Be⸗ 
fürchtung. Dabei geht dieſe Luftrüſtung fort- 
geſetzt vor ſich, obwohl gerade das Flugzeug der 
Träger zu der befürchteten Entwicklung eines 
künftigen Krieges iſt. Es iſt mit der Logik 
ſchlecht vereinbar, wenn jetzt die Preſſe fremder 
Staaten über das mörderiſche Bild eines Bu- 
kunftskrieges wehklagt. Den einzig richtigen 
Weg, die Welt hiervor zu bewahren, hat der 
deutſche Vertreter auf den Tagungen des Borbe- 
reitenden Abrüſtungsausſchuſſes, Graf Bern- 
ſtorff, gezeigt, indem er eine internationale 
Vereinbarung forderte, daß in Zukunft jede Ver⸗ 
wendung von Flugzeugen gegen die zivile Bevöl⸗ 
kerung ausgeſchloſſen werde. Die anderen 
Regierungen haben es nicht gewollt. So muß 
denn das Schreckgeſpenſt künftiger Kriege: 
Die Gefahr aus der Luft weiter über Europas 
Völkern laſten. 


Uns bleibt nach dem vergeblichen Verſuch 
einer diplomatiſchen Löſung nichts weiter übrig, 
als die Folgerungen zu ziehen. Zunächſt müſſen 
wir verlangen, daß man uns wenigſtens das 
Recht zur Notwehr wie jedem anderen Staate 
läßt, wenn man nicht in der Lage iſt, durch inter⸗ 
nationale Vereinbarungen Leben und Geſundheit 
der Zivilbevölkerung zu ſchützen. Dieſes Recht iſt 
uns dadurch verwehrt, daß Deutſchland keine 
eigenen Luftſtreitkräfte beſitzen darf. Da- 
mit fehlt ihm das Rückgrat für die militäriſche 
Abwehr gegen die Gefahren aus der Luft. Dieſe 
Gegenwehr ift es gerade, die nach allen Erfah- 
rungen ein weſentliches Mittel für die Verhü⸗ 
tung oder Verringerung dieſer Gefahren 
bildet. Deshalb müſſen wir freie aktive Abwehr 
gegen die Gefahren aus der Luft in gleichem 
Maße fordern, wie ſie von allen anderen Staaten 
vorbereitet wird. Wir dürfen uns aber nicht 
verhehlen, daß ſelbſt bei Freigabe militäriſcher 
Abwehr ein genügender Schutz dadurch allein nicht 
gewährleiſtet werden kann. Der Luftraum läßt 


ſich nicht abſperren wie ein Stück Land. Auch 


bei größter Wachſamkeit eigener Streitkräfte ſind 
überraſchende Luftangriffe nicht aus 
zuſchließen. 

So muß zum aktiven Schutz der paſſive 
treten. Der in den letzten Kriegsjahren einge- 
führte Heimatluftſchutz hat bewieſen, wie uneni- 
behrlich, wichtig und ausſichtsvoll paſſive Schutz⸗ 
maßnahmen ſind. Sie nach einheitlichem Plan 
vorzubereiten und durchzuführen, muß Sache der 
Behörden ſein, die in kurzer Zeit dieſe Aufgabe in 
Angriff nehmen werden. Der Schwerpunkt 
der Wirkſamkeit eines paſſiven Luftſchutzes be⸗ 


fügungen oder Plänen, ſondern auf dem richtigen 
Verhalten des einzelnen. Jeder einzelne 
muß ſich richtig zu verhalten und zu behaupten 
wiſſen. Die Erkenntnis von dieſer Notwendig- 
feit iſt beachtlicherweiſe in den anderen Staas 
ten weit verbreitet. Hervorragende Perſönlich- 
keiten des Auslandes haben es wiederholt mit 
kalter Offenheit ausgeſprochen, daß die Wider- 
ſtandskraft der nicht kämpfenden Bevölkerung und 
ihre Fähigkeit, die fie bedrohenden Gefahren zu 
überwinden, für den Ausgang eines künftigen 
Krieges entſcheidend ſei. So muß auch 
jeder Deutſche lernen, ſich zu ſchützen. Die 
Schreckniſſe der Luft in ſenſationeller Weiſe aus- 
zumalen, erzeugt nur Furcht, und dieſe iſt ein 
ſchlechter Ratgeber in Gefahr. Das Gebiet, von 
deſſen richtiger Kenntnis einſt Wohl und Wehe 
für den einzelnen abhängen kann, iſt zu wichtig 
für Phantaſieausflüge Es ſollte nur durch wirt- 
liche Sachverſtändige und nur mit kühl 
abwägender Beurteilung behandelt werden. Nur 
wenn die Bevölkerung lernt, einer Gefahr ruhig 
entgegenzublicken, ſie richtig abzuſchätzen und ent⸗ 
ſchloſfen das richtige zu tun, wird fie dieſe 
meiftern. Eine zielbewußte und planmäßige Aus: 
ſchöpfung aller Abwehr- und Schutzmöglichkeiten 
vermag auch die Gefahren aus der Luft wirkſam 
zu verringern. 


der Preußiſche Geſandte 
in München abberufen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Mai. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: 

Nachdem die Preußiſche Staatsregierung aus 
Erſparnisgründen beſchloſſen hat, die 
Preußiſche Geſandtſchaft in München aufzuheben 
und der Preußiſche Landtag dieſem Beſchluß zu⸗ 
geſtimmt hat, iſt der derzeitige Preußiſche Ge- 
ſandte bei der Bayriſchen Staatsregierung, Dr. 
Denk, unter Gewährung des geſetzlichen Warte- 
neldes einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 


da man von 
auf die politiſche Entwicklung 


hatten. 
Verhältnis zu dem Anwachſen des Nationalſozia⸗ 


Der nationalſozialiſtiſche Wahlſieg 
in Adenburg 


(Telegraphiſche Meldung. 


Oldenburg, 18. Mai. Am Sonntag haben die 


Landtagswahlen in Oldenburg ſtattgefunden, die 


allgemein mit großer Spannung erwartet wurden, 
ihnen weſentliche Rückſchlüſſe 
in der Wähler- 
ſchaft des ganzen Reiches erwartet. Der Aus- 
gang der Wahl hat gezeigt, daß man ſich án- 
ſcheinend wieder einmal in allen Lagern über die 
Verteilung der Kräfteverhältniſſe getäuſcht 
hat. Es trifft, wie die Wahlziffern zeigen, 
jedenfalls nicht zu, daß die Nationalſozialiſtiſche 


Partei ihren Höhepunkt ſeit dem 14. September 


überſchritten hatte. In Oldenbura ſind die 


Nationalſozialiſten zahlenmäßig noch außerordent⸗ 


lich angewachſen. Allerdings haben ſie auch nicht 


die Stärke erreicht, die ſie ſelber erhofft hatten, 


ſie haben nicht, auch mit Hilfe der Deutſch⸗ 


nationalen Volkspartei nicht, die abſolute Mehr- 


heit im Landtag, mit der ſie wohl ſelber gerechnet 
Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß im 


lismus der Kommunismus in Oldenburg nur 
noch wenig zugenommen hat. Die Parteien der 
Mitte befinden ſich weiterhin auf abſteigender 
Linie, die Landtagswahl zeigt eine fortſchreitende 
Abwanderung nach den Flügeln, die im vor⸗ 
liegenden Falle aber weitaus dem National- 
ſozialismus zugute gekommen ift. Die Wahl 


durchweg ruhig verlaufen. 


dns Ergebnis der Wahl 


Reichstags⸗ 
wahl vom 
(Stimmen) Mandate 14. Sep. 1930 


Deutſche Volkspartei 5 798 (1) 14 677 
Sozialdemokraten 57536 (11) 66 148 
Wirtſchaftspartei 8 983 (1) 10 029 
National⸗Soz. 101490 (19) 76 216 
Kommuniſten 19 389 (3) 13 933 
Landvolk 5 427 (1) 12 756 
Chriſtl.⸗Soz. Volksd. 3 206 (0) 3 054 
Zentrum 46 290 (9) 47733 
Deutſchnationale 13 529 (2) 14 203 
Liſte Weyand 5 194 A), — 
Im alten Landtag waren die Mandate wie 


folgt verteilt: 


Henderſons Antrag für den Haag 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 18. Mai. In der Sitzung des Völker- 
bundsrates ſchlug der engliſche Außenminiſter 
Henderſon folgende Entſchließung hinſichtlich des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens vor: 

„Der Völkerbundsrat bittet den Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichts⸗ 
hof gemäß Artikel 14 des Paktes über fol- 
gende Frage ſein Gutachten zu erſtatten: 

Würde ein zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich auf der Grundlage und in 
den Grenzen der in dem Protokoll vom 19. 
März 1931 vorgeſehenen Einzelheiten mit 
Artikel 88 des Vertrages von St. Germain 
und mit dem am 4. Oktober 1922 in Genf 
unterzeichneten Protokoll Nr. 1 verein ⸗ 
bar ſein. 

Der Rat bittet den Gerichtshof, den vor⸗ 
liegenden Antrag als dringlich zu be⸗ 
handeln. Der Generalſekretär wird ermäch⸗ 
tigt, dieſen Antrag dem Gerichtshof zu unter⸗ 
breiten, die notwendige Hilfe zur Prüfung 
der Fragen zu gewähren und gegebenenfalls 
Vorkehrungen zu treffen, um vor dem Ge⸗ 
richtshof vertreten zu ſein.“ 

Im Anſchluß an die Verleſung dieſes Ent⸗ 
wurfs ſprach Henderſon die Erwartung aus, daß 
der öſterreichiſche Vertreter damit einverſtanden 
ſein werde, daß bis zur Entſcheidung des Rates 
über das Gutachten des Gerichtshofes die Ver⸗ 
handlungen über die Zollunion keinen Fortgang 
nehmen. > 

Henderſon ſtellte feft, daß die Frage der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollunion auf feinen Antrag auf 
die Tagesordnung des Völkerbundsrates geſetzt 
worden ſei. Er beabſichtige nicht, die Abſichten 
der deutſchen und öſterreichiſchen Regierung in 
dieſer Angelegenheit in Zweifel zu ziehen. Sie 
ſeien durch zwingende wirtſchaftliche Gründe zu 
ihrem Schritt veranlaßt worden. 


Danzigs Einladung verſchleppt 


(Telegraphiſche Meldung) 
Danzig, 18. Mai. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Freie Stadt Danzig die Einladung zu der 
am 15. begonnenen Sitzung des Europa⸗Komitees 
durch die polniſche Regierung erft am 18. iber- 
mittelt erhalten hat, hat fih die Danziger Re- 
gierung entſchloſſen, der Einladung nicht mehr 
Folge zu leiſten. Angeſichts der wichtigen und 
umfangreichen Tagesordnung und in Anbetracht 
des Umſtandes, daß die Tagung ſchon drei Tage 
vor dem Erhalt der Einladung begonnen hat, 
bleibt der Danziger Regierung, wie ſie erklärt, 


genommen. 


DVP. 5 
SPD. 15 
Staatspartei 5 
NSDAP. 3 

PD. 1 
Wirtſchaftsp. 2 
Landvolk 3 
Thr.⸗Soz. Vd. 0 
Kae 9 

NVP. 4 


Der „Angriff“ bezeichnet es als ſelbſtwerſtänd⸗ 
lich, daß die Nationalſozialiſten als ſtärkſte Partei 
des Landes Anſpruch darauf erheben werden, 
bei der Frage der Regierungsbildung führend zu 
ſein. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ bezeichnet das Olden⸗ 
burger Ergebnis als ernſtes Stimmungs- 
zeichen. Es zeige, unter welchem ungeheuren 
Druck die Reichsregierung ftepe: Sie kämpfe 
gegen Strömungen, die eine Realität darſtellten, 
mit der Politik und Wirtſchaft, In⸗ und Ausland 
rechnen müßten. Auch die ſtärkſte Autorität könne 
auf die Dauer nicht ausreichen, wenn nicht von 
außen eine Erleichterung materieller und 

pchologiſcher Art eintrete. Der # Lokal- 
Anzeiger“ ſieht in den Wahlen einen „ a 
Gradmeſſer für die eichspolitik. ur 
das Zentrum habe ſich gehalten. Alle anderen 
Parteien, die das Kabinett Brüning ſtützten oder 
tolerieren, ſeien ſchwer, bis zur Vernichtung, 
geidhlogen worden. Die „Dag.“ wünſcht, daß die 

ahl ein neues ernftes Warnungszeichen auch 
nach Genf hin ſein möge. Freilich, ſelbſt wenn 


mit Ege aeg geredet würde, Frankreich 
ſcheine die hrheit nicht ſehen zu wollen und 


nicht ſehen zu können. Die „Börſen⸗Zeitung“ 
bedauert die Zerſplitterung des bc 
Lagers. Hätten die Wirtſchaftspartei und die 
Chriſtlich⸗Sozialen, die zuſammen über 7000 
Wähler hätten, ſich entſchließen können, mit einer 
anderen echtspartei zuſammenzugehen, 
o wären die Stimmen u. Wähler nicht ums 
onſt abgegeben und ein Mandat mehr für die 
echte wäre afert, Damit hätte eine Rechts- 
regierung die Mehrheit gehabt! i 
Der neugewählte Oldenburgiſche Landtag muß 
verfaſſungsgemäß innerhalb ſechs Wochen 
nach der Wahl einberufen werden, alſo bis Ende 
Juni. Im Miniſterium iſt man jedoch dem Ver⸗ 
nehmen nach der Meinung, daß der Landtag mög- 
lichſt früher zuſammentreten ſoll. Haag U e 
lich wird der 9. oder 10. Juni in Ausſicht 


keine Möglichkeit, genaue Vorbereitungen zu tref- 
fen, ſodaß die Entſendung einer Danziger Dele- 
gation unter ſolchen Umſtänden zwecklos wäre. 


Fünfjahresplanes 


fieber als Hauptträger des 


laſſen follen. 


Rußland hat das Wort 


Die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung der 
Sowjet⸗Aufträge 


(Von unſerem zur NRatstagung entſandten 
Redaktionsmitglied Hans Schade wald! 


Genf, 18. Mai. Im Laufe der Nachmittags- 


verhandlung des Europa ⸗Ausſchuſſes ergriff der 
ruſſiſche Außenminiſter Litwino w das Wort 
zu einer wirtſchaftspolitiſch ſehr intereſ⸗ 


über Rußlands Stellung zu den 
Gegenüber der 


ſanten Rede 
europäiſchen Wirtſchaftsnöten. 


Kriſe in allen europäiſchen Staaten, jo führte er 


aus, erfreue ſich Sowjetrußland im Zeichen des 
einer fortſchreitenden Au f⸗ 
wärtsentwicklung. Die Urſache des euros 
päiſchen Wirtſchaftsübels fei die induſtrielle und 
agrariſche Ueberproduktion, die dem tapi- 
taliſtiſchen Syſtem (D) entſtamme. Der Abbau 
der Inlandspreiſe und die Anpaſſung der Export- 
preiſe an dieſe, ſei notwendig, um geſunde Ver⸗ 
hältniſſe auf den inneren Märkten herbeizu⸗ 
führen. Mit erfreulicher Offenheit kennzeichnete 
Litwinow die Friedensverträge und das Rüſtungs⸗ 
rückgängigen euro- 
päiſchen Wirtſchaftsſtatus. 

Rußlands Bedeutung für die internationale 
Wirtſchaft zeigt u. a. die Tatſache, daß 23 Pro- 
zent der geſamten landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
produktion Deutſchlands und ſogar 75 Prozent der 
geſamten deutſchen Maſchineninduſtrie ſowie 
43 Prozent der amerikaniſchen Traktoren nach 
Rußland eingeführt werden. 


Weſtmarlenverein 
fordert Deutſchen⸗Bohkott 


[Eigene Meldung). 
Kattowitz, 18. Mai. Der Kattowitzer Kreis- 


verband des Weſtmarkenvereins hielt eine Bers 


ſammlung ab, in der eine Reihe von Entſchließun⸗ 


gen gefaßt wurden, die ſich gegen das deutſche 
Element in Polen und beſonders in Oberſchleſien 


richten. Die Tagung fordert die Staats- und 


Verwaltungsbehörden und die gewerkſchaftlichen 


Organiſationen zum Bonkott deutſcher Waren auf. 
Weiter wird der Boykott der deutſchen Kaufleute 
und Handwerker gefordert, da dieſe gegenüber 
dem polniſchen Staat eine illopale Haltung ein: 
nehmen. Weiter wird von den Induſtrieunter⸗ 
nehmungen und Kaufleuten verlangt, daß ſie bei 
Perſonalabbau in erſter Linie die Deutſchen ents 
Schließlich wurde gegen „die wei⸗ 
tere Verkürzung der Rechte der polniſchen Min- 
derheit in Deutſchland im nationalen und reli ⸗ 
giöſen Leben“ Einſpruch erhoben und eine angeb⸗ 
liche Nachgiebigkeit des polniſchen Rundfunks 
gegenüber „Provokationen des deutſchen Rund⸗ 
funks“ kritiſiert 


Leſterreichs Souveränität 


on Anſchluß an Henderſon ergriff der öfter- 
reichiſche Vizekanzler Schober das Wort zu einer 
längeren, in engliſcher Sprache vorgetragenen 
Rede. Dr Schober führte u. a. aus: Da Defter- 
reich der Verletzung des erſten Genfer Pro- 
tokolls beſchuldigt und dies auch im franzöſiſchen 
Memorandum Teftgelegt ift, muß es feinen Rechts- 
ſtandpunkt darlegen. Die Frage, ob die geplante 
ollunion Oeſterreich wirtſchaftliche Vorteile 
ringen würde, muß wohl erreich ſelbſt über- 
laſſen werden. Den Vorwurf der Heimlich ⸗ 
keit bei den bſterreichiſch⸗deutſchen Verhand- 
lungen müſſe er zurückweiſen. Es ſei unmöglich 
zu behaupten, daß durch den Zollvertrag Oeſter⸗ 
reich ſich ſeiner Unabhängigkeit begebe. 
Die paritätiſche Konſtruktion jei durchaus ernſt 
gemeint. Oeſterreich und Deutſchland ſeien bereit, 
auch jeder für ſich, mit dritten Staaten über eine 
Angleichung der handelspolitiſchen Verhältniſſe 


und die Herſtellung des freien Warenverkehrs zu 
verhandeln. All das beweiſe, daß Oeſterreich ſeine 
andelspolitiſche Unabhängigkeit nicht aufgebe. Am 
chluß feiner Ausführungen betonte Dr Schober 
nochmals, daß man die von Oeſterreich und 
Deutſchland unternommene Aktion durchaus 
ernſt zu nehmen habe. Å 
Dr Schober ſchloß: „Das wichtigſte Ele⸗ 
ment der Souveränität eines Staates iſt ſein 
Recht, mit anderen Staaten zu verhandeln. Eine 
extenſive Auslegung des Genfer Protokolls 
würde die Sorge des Auslandes um unſere Unab- 
hängigkeit ſo weit treiben, daß Oeſterreich 
aktionsunfähig gegenüber dem Auslande 
würde. Das Genfer Protokoll verpflichtet nicht 
nur Oeſterreich zur Bewahrung ſeiner Unabhän⸗ 
erer n auch die Mächte zu deren Re⸗ 
pektierung.“ 


Briand ſpürt nach 
„politiſchen Gefahren“ 


Im Anſchluß an die Erklärungen des öſter⸗ 
reichiſchen Vizekanzlers präziſierte Henderſon 
nochmals ſeine Frage, ob Oeſterreich bereit ſei, 
bis zur Entſcheidung des Völkerbundsrates über 
das vom Haager Gerichtshof zu erſtattende Gut ⸗ 
achten die Verhandlungen über die Zollunion 
ruhen zu laſſen. Schober erklärte, daß er dieſe 
Zuſicherung geben könne. 


Danach ſprach der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand. Er erklärte, daß Frankreich trotz 
aller Erklärungen und Zuſicherungen die Zoll⸗ 
union weiterhin mit Beunruhigung betrachte. Die 
Unabhängigkeit Oeſterreichs, ſo wie ſie durch die 
Verträge gewollt und feſtgeſetzt ſei, bilde einen 
weſentlichen Beſtandteil der neuen Rechtsordnung 
in Europa. An dieſem Grundſatz halte die fran- 
zöſiſche Regierung feft. Die authentiſche Aus⸗ 
legung des Vertrages von St. Germain durch 
das Genfer Protokoll von 1922 ſetze die wirt- 
schaftliche Unabhängigkeit der politiſchen Unab- 
hängigkeit Oeſterreichs gleich. 


Im übrigen verwies Briand auf die in den 
franzöſiſchen Memorandum dargelegten Gründe 


und erklärte, wenn man auch einige derſelben be⸗ 


ſtreiten wolle, ſo bleibe doch die Tatſache beſtehen, 
daß die Zollunion im Austauſch für einen unge 
wiſſen wirtſchaftlichen Vorteil ſicher eine 


politiſche Gefahr, 


eine Bedrohung der Ruhe Europas darſtelle. Er 
ſei mit Henderſon darin einverſtanden, daß es 
ſich um eine weſentlich juriſtiſche Frage 
handelt, er halte aber daran feſt, daß ſie auch 
andere Fragen aufwerfe, die der Rat im gegebe⸗ 
nen Augenblick zu prüfen haben werde. Wenn 
der Rat ſich zur Entſcheidung der Rechtsfrage 
nicht ſelbſt für zuſtändig halte, ſo ſei die franzö⸗ 
ſiſche Regierung damit einverſtanden, daß ein 
Gutachten des Haager Gerichtshofes eingeholt 
werde. Sie begrüße die von Schober ausge- 
ſprochene Bereitſchaft Oeſterreichs, den status quo 
bis zur Entſcheidung über das Gutachten des 
Haager Gerichtshofes nicht zu ändern und beglück⸗ 
wünſcht den Vertreter Oeſterreichs zu dieſem Akt 
der Ehrerbietung gegenüber dem Völkerbundsrat, 
der ganz in der Linie der bisherigen internatio- 
nalen Gepflogenheiten liege. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 137 


19. Mai 1931 


 <Unmterhalftungsbeillage 


Traktat über die Liebe / s. rin su Revention 


Am 18. Mai würde F. Gräfin zu Revent⸗ 
Low ihren 60. Geburtstag feiern. Wie nahe 
dieſe menſchlich wie dichteriſch hochzuverehrende 
Br ſchon vor 20 Jahren dem Gedankenkreis der 
eutigen Zeit ſtand, kann man aus dem folgenden 
Brief erſehen, den wir mit Erlaubnis des Ver⸗ 
lages Albert Langen, München, ihren dort 
erſchienenen „Geſammelten Werken“ entnehmen. 
Er entſtammt der in Briefform abgefaßten Amon- 
resken⸗Sammlung „Von Paul zu Pedro“. 

Geſtern habe ich lebhaft an Sie denken müſſen. 
— O Regenſtadt — o Tea room — o Teegeſpräch! 

Ich habe inzwiſchen verſchiedene Leute kennen 
gelernt, und dieſe verſchiedenen Leute ſaßen 
geſtern hier an unſerer geheiligten Stätte zuſam⸗ 
men und verrannten, verbohrten, verwickelten ſich 
in ein endloſes Gerede über Liebe, Erotik und 
was dazu gehört. 

Apropos — Erotik — ich kann das Wort bald 
nicht mehr hören. Schade, daß es kein anderes 

dafür gibt. Die allerunmöglichſten Leute führen 
es ſchon im Munde und ſchmücken ihre unſym⸗ 
pathiſchen oder obſkuren Erlebniſſe damit. Es 
geht nicht mehr, wir ſollen es uns abgewöhnen — 
ja, aber im Teegeſpräch müſſen wir es wohl 
faute de mieux einſtweilen noch beibehalten, da 
hört es ja auch niemand. 

Was wollte ich Ihnen denn erzählen? — Daß 
dieſe Leute wieder einmal das Weſen aller Dinge 
endgültig feſtſtellten, alles ſchön ſortierten, in 
Schachteln taten und Etiketten daraufklebten, nach 
meinem Gefühl aber immer in die falſche Schach⸗ 
tel und mit falſcher Etikette. 

Liebe und Erotik zum Beiſpiel kamen in den- 
ſelben Karton. Ich brauchte nur an Sie zu den⸗ 
ken, um das unbillig zu finden. 

Ach, mein Gott, wenn alles immer Liebe oder 
auch nur etwas Aehnliches ſein ſollte, wo käme 
man da hin? Jedesmal Seligkeit, wenn es an- 
fängt, „Konflikte“, während es dauert, und große 
Tragik, wenn es zu Ende geht — ſo etwa ſchienen 
dieſe Gerechten es ſich vorzuſtellen — nein, das 
möchte wirklich zu weit führen. 

Die Frau wolle doch wenigſtens die Illuſion 
haben, daß ſie liebt, wenn ſie einem Manne an⸗ 
gehört, — meinte jemand, und die anderen ſtimm⸗ 
ten ihm bei. 


sch oder- el 


Katja ſtieß Mia heimlich an: , 

„Du, den Kleinen nehmen wir hoch! Scheint 
ein reiches Bürſchchen zu ſein und 'ne keſſe Num⸗ 
mer nebenbei. Laß mich man machen, wenn er 
blau iſt, nehmen wir ihm das Geld ab, und dann 
teilen wir uns den Ramſch!“ 

Inge nickte Katja lachend zu: 

„Proſt, mein blondes Glück!“ 

ch glaube, ich wäre eine fabelhafte Shau- 

ſpielerin geworden, dachte ſie, über ſich ſelbſt 
erſtaunt. F E 
eg hatte fie den Mann, den ſie ſuchte, nicht 
t 


Aram ſaß etwas verborgen hinter einer Säule. 
Er brütete dumpf vor ſich hin. Bin ich Leſtmann, 
oder bin ich Aram, Hölle und Teufel, was iſt 

er? Die Polizei war ihm auf der Spur. 
Als Aram? Als Leſtmann? Er wagte den 
Gedanken nicht zu Ende zu denken. Das Ende 
dieſes Gedankens war grauenhaft. . 

Stand am Ende dieſes Gedankens nicht au 
ein Henker mit einer hanfſeidenen linge? 
=: ihn .. Aram? Aram ſtürzte zwei, drei 

äſer Whisky wie Waſſer herunter. 

„Uff“, die Welt ſah wieder anders aus. Da 
waren tauſend Wege, um dem Fluch ſeines 
Schickſals zu entrinnen! Gleich würde Leſtmann 
kommen. Auch ein Halunke, aber trotzdem 
Er würde Geld bringen, und dann würde er, 
Aram, fliehen j 

Irgendwo ein neues Leben beginnən ... 
Braſilien — Auſtralien .. Coſta Rica 

Ibourne Irgendwo, wo das 
Gold Macht und 


Herrſchaft waar 
Dort leben mit einer heißblütigen 


ſchönen, 
Frau! j 
„Kennſt du das kleine Haus 
am Michiganſee? ...“ 
fang der Neger ſüß und lockend 
ei trank und trank 
Toller kreiſte ſein Blut E 
Schöne Frauen waren hier in der Bar. Frauen 
mit käuflichen Herzen, aber dankbar und aut zu 
jedem, der ſie nett behandelte — und bezahlte. 
Da war die rotblonde Marien 
Nelkenmarie nannte man fie, weil fie eine ſonder⸗ 
bare Vorliebe für weiße Nelken hatte. Sie war 
raffiniert einfach gekleidet, ein eng anliegendes, 
arzes Seidenkleid, nur mit einer weißen 
elke geſchmückt, aber ihr rotgeſchminkter Mund 
brannte wie eine Wunde. N 
Sie tanzte im Arm eines nichtsſagenden 
blonden Jünglings einen wundervollen ſpaniſchen 
Tango. Ihr Körper bog ſich weich und ſchuigg. 
jam, fie derſchmolz mit den Takten der wild- 
melancholiſchen Muſik. : 
Das Blut rauſchte heißer in Arams Adern. 
Er hob ſein Glas und trank ihr zu. 3 
Nelkenmarie nickte zurück. Ihre Neugier 
wurde wach. Der Mann ſah gut aus. 
Sie ließ ihren Partner nach dem Tanz ſtehen 
und glitt langſam, beinahe lauernd an Arams 


ich. 
„Du“, ſtöhnte Aram Heijer. Er war ſchwer 
betrunken. 


en 


rollende 


„Das iſt hart, ſehr hart. 
riſche: die Frau, der Mann. 
Frau und dieſer Mann? 

Warum wohl überhaupt dieſe Sucht, die ſchöne 
Vielfältigkeit des Lebens und all feiner Möglich⸗ 
keiten 1 oder wenigſtens nach Kräften 
einzuſchränken? Wie Kellner — es gibt ſolche —, 
die gerne die große Speiſekarte wegſtecken, damit 
man das bequeme, aber unausſtehliche Menü 
wählen ſoll. 


„Man“ tut doch ſchließlich in erſter Linie, was 
einen freut, und weil es einen freut. Und das 
ift natürlich etwas anderes. Es kann wohl mand- 
mal Liebe und „große Leidenſchaft“ ſein, aber ein 
andermal — viele, viele andere Male iſt es nur 
Pläſier, Abenteuer, Situation, Höflichkeit, — 
Moment — Langeweile und alles Mögliche. Jede 
einzelne Spielart hat ihre beſonderen Reize, und 
das Enſemble aber dieſer Reize dürfte man wohl 
Erotik nennen. 


Es kommt „der Frau“ auch gar nicht in den 
Sinn, ſich immer einzureden, daß es Liebe iſt, im 
Gegenteil, das wäre ihr manchmal nur peinlich, 
und ſie iſt recht froh, daß es ſich anders verhält. 
Man braucht doch auch Erholung vom Ernſt des 
Lebens. 


Und Liebe? Unter Liebe verſtehe ich — nun, 
eine ſeriöſe Dauerſache. Aber Sie dürfen mir 
dieſen Begriff nicht zu optimiſtiſch auffaſſen. 
Dauerſache iſt alles, was ſagen wir, was 
monatelang dauert — ſeriöſe Dauerſache, wenn es 
viele Monate find; über ein Jahr, — dann wird 
es ſchon Verhängnis mit einem Stich ins Ewige. 
Natürlich gibt es auch Dauerſachen mit Unter⸗ 
brechung und viele andere Variationen. 


Damit war meine geſtrige Geſellſchaft durch⸗ 
aus nicht einverſtanden, und man verſuchte mich 
mit vielen Fragen in die Enge zu treiben. Aber 
dann mache ich mirs bequem und verſtumme. Ich 
habe überhaupt nicht viel Sinn für theoretiſche 
Fragen, außer, wenn es mich momentan reizt zu 
widerſprechen. Das ganze Gerede iſt jo über- 
flüſſig, es ſollte wenigſtens Konverſation bleiben 
— wie mit Ihnen. Dann hat es ſeinen Reiz. 


Schon das diktato⸗ 
Wer ſind dieſe 


À - A -- 

Roman vonHermannHilgendorff 
Eee) 

@ Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6 


Das Mädel ſtand dicht vor Aram. Langſam 
ſchob ſie ihren Körper näher. a 
du?“, fragte fie lockend mit dunkler 


Aram achtete nicht . Sn om Neben- 
iBworte DOEN s 


kend. Plötzlich riß er die Frau an ſich und be⸗ 


23. Kapitel. 
„Fehlſchlag!“ 


An einem kleinen Tiſch ſaßen zwei Herren, die 
kein Auge von Aram ließen. 

Die beiden Beamten des Argus. 

Stillſchweigend rauchten ſie. Hin und wieder 
glimmten die Zigaretten wie zwei lauernde Augen. 
.. „Müſſen wir jetzt etwas unternehmen?“ 
flüſterte der Beamte Helmers. 

Aber Detlevſen knurrte nur durch die Zähne: 

„Unſinn, der Kerl iſt uns hier doch ſicher! 
Ich habe nur eine Sorge, wenn Fräulein don 
Grabow kommt, gibt es ein Unglück. Die läßt 
nicht mit ſich ſpaßen. Vielleicht kommt ſie aber 
abe nicht her. Unſere Warnung mag genutzt 

1 


a! 
„Sie kommt, ich fühle es ...! Und ich bin 
überzeugt, ſie kommt mit einem Revolver!“ 

„Wir müſſen fie abfangen, ehe fie ihn ent⸗ 
deckt! Die Frau ahnt nichts von den Fallen und 
Hintertreppen hier in dieſem Sündenneſt!“ 

Plötzlich packte Helmers Detlevien am Arm. 

„Was geht da vor?“, ſtieß er heiſer heraus 
und zeigte auf Aram, vor dem ein junger Mann 
mit dem Revolver ſtand. — 

Detlevſen wollte aufſpringen. | 

„Ruhe!“, ziſchte der andere. „Vielleicht tun 
wir einen guten Fang!“ 

Plötzlich ſchwankte Helmers, als hätte ihm 
einer einen Fauſtſchlag verſetzt. 

„Teufel, dies Geſicht?“ ; 

„Sie!“, ſchrie Detlepſen, aber er wagte nicht 
aufzuſtehen, um das Unglück nicht zu Peschlen⸗ 
nigen. i 

Die nächſten Szenen ſpielten ſich in einer 
Geſchwindigkeit ab, daß die beiden Detektive 
meinten, ein Film rolle fih vor ihnen ab. Ehe 
ſie ſich beſinnen konnten, krachte der erſte Schuß. 

Der junge Herr im Smoking ſtand ſchon eine 
ganze Weile am Tiſch, ehe ihn Aram bemerkte. 
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Und wie angenehm, daß man als Frau keine 
Logik zu haben braucht! Denken Sie, wenn ich 
all meine mühſam erworbene Lebensweisheit in 
Schachteln ordnen ſollte — ach nein, ich werfe 
lieber alles durcheinander in eine Schublade und 
hole gelegentlich heraus, was mir — oder anderen 
Spaß macht. 


Im Anſchluß an das Liebesproblem kamen 
natürlich auch die „wertvollen Menſchen“ aufs 
Tapet — alſo Waſſer auf Ihre Mühle —, die 
wertvolle Frau, die ſo oft und unbegreiflicherweiſe 
ihr Gefühl an unwürdige Objekte verſchwendet, 
und der wertvolle Mann, der ungeliebt beifeite 
ſteht, ja und ſo weiter, die ganze Litanei. 


Teuerſter Doktor, gerade damit haben Sie mir 
ja auch ſo oft, ſo oft zugeſetzt. Und ich habe mich 
ſo redlich bemüht, Ihnen plauſibel zu machen, 
daß innerer Wert gar nichts mit erotiſcher Attrak⸗ 
tion zu tun hat. Wenn mir jemand gefällt, frage 
ich doch den Teufel darnach, wie es mit ſeinem 
inneren Wert beſtellt ift. Kommt beides zufällig 
zuſammen — tant mieux. Dann iſt es natürlich 
auch etwas anderes wie die bloße Aventiure, die 
keine Fortſetzungen verträgt, weil der Partner 
einem als Menſch ganz gleichgültig iſt und man 
nichts mehr mit ihm anzufangen weiß. 


Geht es um Ernſtliches, ſo muß allerdings 
irgend etwas da ſein, was für mich perſönlich 
Wert hat, mir erfreulich, wohltuend, unentbehr⸗ 
lich erſcheint oder mir imponiert, kurz, was ich 
haben möchte. An denen, die man liebt, will 
man wohl irgend etwas ſchätzen, manchmal ſchätzt 
man ſie auch in Bauſch und Bogen oder bildet 
ſichs wenigſtens eine Zeitlang ein. e 

Ja, das iſt dann Liebe, ſolange die Attrak⸗ 
tion dauert; und wenn ſie aufhört, ſo iſt es un⸗ 
angenehm, weil man ſich wirklich gerne hat. 

Ich halte ſchon deshalb nichts davon, daß man 
fih allzu intenſiv zuſammenlebt und dann in 
bitterem Leid auf Nimmerwiederſehen ausein⸗ 
ander geht. Bei jeder beſſeren amouröſen Unge- 
legenheit ſollten Anfang und Ende überhaupt nicht 
ſo ſcharf umriſſen ſein. 

Ja, ich habe bei dieſer angeregten Abendunter⸗ 
haltung mein ſtilles Vergnügen gehabt, und wenn 


Fl da, wir brauchen keinen Zuſchauer!“ 
lallte Aram, und hob den Kopf über das Haar 
des Mädchens, die an ſeiner Bruſt gelehnt lag. 

Da erſt ſah er, daß er direkt in die kleine 
75 n e eee u * 

inen n war er lähmt 

blickte wie re iert auf den Lauf und Rauſch 
und Mut fielen mit einem Schlag von ihm ab. 
Er begann zu wimmern: 

„Nicht ſchießen! Nicht ſchießen!“ 


Er hatte noch nicht einmal erkannt, wer der 

inge Herr im Smoking war, der Br bedrohte. 
Erſt jetzt ſagte dieſer das erſte Wort: 
„Betrüger!“ 


‚Neltenmarie fuhr auf. Nanu, das war doch 
feine Männerſtimme? Sie blickte auf den Re- 
volver und witterte eine Eiferſuchtsſzene, aber 
ihren feinen Kavalier wollte ſie ſich nicht 
nehmen laſſen. 

Blitzſchnell glitt fie von Arams Schoß und 
8 Ole wußte, wo fie Hilfe herkriegen 
onnte. 

„Meineidiger!“ ſagte jetzt der junge Mann 
im Smoking mit glasklarer Stimme und ſein 
Finger berührte den Stecher der Piſtole. 

„Hilfe, ein Wahnſinniger“, gurgelte Aram. 
Er 1 nicht, er ahnte nicht, warum dieſer 
junge Mann im Smoking fein Leben wollte. 

n dieſem Moment wurde Inge von hinten 
gepackt. Eiſerne Fäuſte hielten ſie. Ein wider⸗ 
lich lächelndes Geſicht beugte ſich über ſie. Unter 
dem krampfhaften Druck einer eiſernen Fauſt 
mußte fie ihren Revolver loslaſſen. Er fiel 
zu Boden und entlud ſich krachend. 

Die Mädchen an der Bar kreiſchten auf. 

Der Mann, der Inge gepackt hatte, drückte 
ſie näher an ſich. 1 E 

„Komm mal her, mein ſüßer Junge, dich will 
ich mir mal näher anſchauen!“ ; 

Ehe Inge es verhindern konnte, riß er fie 
hinter eine Portiere. Eine Tür fiel ins Schloß. 
5 fih verzweifelt. Der Mann bielt 
ſie feſt. i ä 
„Warte, mein Bürſchchen, ich werde dich 
lehren, uns die Polente mit deinem Schießeiſen 
auf den Hals zu hetzen!“ TE 

Er gab ihr einen derben Stoß. Heftig fuhr 
ſie mit dem Kopf gegen die Wand. Der Kragen 
hing ihr in Fetzen herunter. Ihr Atem ging 
keuchend. . 

N met ag: 1 5 in dem Raum, in den 
man ſie geſchleppt hatte. - P 
5 ur gedämpft ge man die Muſik durch die 

ortiere. 

Inges Kopf ſchmerzte zum Zerſpringen. Sie 
taumelte hoch und wollte zur Tür. Brutal ſtieß 
ſie der Kerl zurück. 

„Hiergeblieben!“ ; 3 \ 

Lautlos ſank Inge in ſich zuſammen. Die 
Wände ſchienen üder fie herzufallen. 

„Nun flieht Axam mit Hildegard“, dachte ſie 
noch, ein heißer Schmerz quoll in ihr hoch. 

Wieder machte Inge einen Schritt zur Tür. 
Ihre Füße waren ſchwer wie Blei. f 

Sie klebte am Boden 

Der zweite Schritt ging ſchon leichter, die 
Angft beiiſchte fie, $ 
„Aber zum dritten Schritt kam fie nicht. Bwer 
eiferne Fäuſte umflammerten ihre Gelenke. Sie 
knackten, und der Schmerz kroch bis zum Hirn. 

Lautlos war ein Mann in das kleine Zimmer 
getreten, in dem man Inge gefangen hielt. 

Mit brutalem Grinſen ſah er ihr ins Geſicht. 

„Ei, fieh, da ein hübſches Kätzchen ““ 


—— . —d;Y— a 


Zu Tode getanzt 


Als Kaiſer Wilhelm II. im November 1908 in 
Donaueſchingen zur Jagd weilte, wurde der letzte 
Jagdtag abends durch ein feſtliches Diner ge- 
feiert, zu dem ſich alles in gehobener Stimmung 
verſammelte. Die glänzend geſchmückte Tafel mit 
den Damen in hellen Kleidern zwiſchen den hell⸗ 
grünen Fracks der Fürſtenbergiſchen Jagdgäſte 
bot ein beſonders farbenprächtiges heiteres Bild. 
Nach aufgehobener Tafel begab ſich der Kaiſer mit 
der ganzen Geſellſchaft in die große Halle, wo 
die Freiburger Regimentskapelle muntere Weiſen 
ſpielte. Ein Walzer ertönte, und herein trat eine 
qroteske Figur: Graf Hülſen hatte ſich eine 
helle Ballrobe der Hausherrin angezogen, einen 
großen, mit Straußenfedern geſchmückten Hut 
aufgeſetzt und jo tanzte er, den Fächer kokett in 
der Hand, in ſeiner graziöſen Weiſe ein Solo 
nach den Klängen der Muſik. Ranſchender Pei- 
fall lohnte ihm, wie er, rückwärts ſchreitend und 
den Damen Kußhände zuwerfend, die Halle 
durch eine Glastür verließ. Da plötzlich ein 
raſches Laufen, ein Raunen und Flüſtern, alles 
drängt nach jener Tür, und hinter ihr liegt, lang 
ausgeſtreckt, der noch ſoeben lebensluſtig atmete 
und tanzte — tot! Die Maskerade war entfernt, 
der Leibarzt Dr. Niedner kniete über ihm, um 
alles zu tun, was die ärztliche Kunſt erfordert, 
um den Atem wieder zu wecken — umſonſt. Zu 
Häupten der Leiche ſtand tief erſchüttert der 
Kaiſer. Graf Hülſen war der Mann, zu dem Wil- 
helm II. vielleicht die wärmſte menſchliche Sym- 
pathie empfunden hatte. 
P ur a rn 
ich meine eigenen Amouren Revue paſſieren laffe, 
die tragiſchen und die heiteren, ſeriöſe Dauer- 
ſachen und flüchtige Minnehändel — wie ſie ſich 
nacheinander, nebeneinander und durcheinander 
abſpielten, ſo fügt ſich für mein Empfinden alles 
ganz von ſelbſt zur ſchönſten Harmonie zuſammen. 
Auch wenn — cher ami, das gilt Ihnen mit — 
Bere Leute ſo oft etwas daran auszuſetzen 
haben. 


Gierig griffen feine Hände nach Inges Kör⸗ 
per. Sie wollte ſchreien. Aber das Enifehen 
würgte ſie in der Kehle. : 

Inge fühlte ſich aufgehoben. Sie wehrte ſich 
und rief laut und ſchrill um Hilfe. Die Son? 
des Mannes, der fie umklammert hielt, verſchloß 
ihr Mund und Nafe, 

Sie biß ihm in die ann 
„Die Hand blieb unerbittlich. Sie nahm ihr 
die Luft... Inges Kräfte ſchwanden. 

Sie wurde fortgetragen und fie ſah chts 
als ſchwarze Schatten. Ein brauſendes Sauſen 
raſte durch ihren Kopf. 

Und doch drang plötzlich durch dieſes Sauſen eine 
harte, metallene Stimme. Eine Stimme, die ihr 
Herz in wilden Schlägen hämmern ließ. 

⸗Willſt du loslaſſen, du Schuft!“ À 

In der Tür ſtand ragend wie ein Fels, breit 
und mächtig — Benno Aram! 

Benno Aram? Hatte der nicht eben mit vor 
Entſetzen verzerrtem Geſicht wimmernd vor Angſt 
an ſeinem Tiſch geſeſſen? i 

„Ich werde verrückt“, ſtöhnte Inge. 

„Doch der feige Aram ſtand in der Tür, die 
ae geballt, bereit, ſich auf ihren Peiniger zu 

ürzen... 


In dieſem Moment verloſch alles Licht 


21. Kapitel. ; 
„Bände hoch!“ | 

Kaffka hatte den Eingang zur Bar der Ma 
dame Angele nicht aus den Augen gelaſſen. Er 
beobachtete jeden, der hinein⸗ und hinausging. 
Seine Beamten hatte er auf der anderen 
Straßenſeite verteilt und ihnen eingeſchärft, ger 
nau auf ſeine Befehle zu achten. 

Immer wieder ſchaute er auf die Uhr. Der 
Haftbefehl kniſterte in ſeiner Taſche. 
Minuten, dann war Leſtmann geliefert. 

Eine heiße, triumphierende Freude hatte ihn 
durchzuckt, als er ſah, wie der Geſuchte im 
Abendanzug ſicher und ſelbſtbewußt 


das Lokal 
betrat. ' 2 
„Warte, mein Söhnchen,“ flüſterte er, „io 


ſtolz wirft du in zehn Minuten dieſes Lokal 
nicht wieder verlaſſen.“ ES 

Seine Hände umſpannten die feine Stahl- 
kette, die er in der Taſche trug. 

Er pfiff ein Signal. 

Zwei Beamte von der Gegenſeite der Straße 
kamen eilig herbei. 

„Ihr geht mit! Vorſicht, wir wollen kein un- 
nötiges Aufſehen erregen!“ 

Sie wollten eben das Lokal betreten, als zwei 
Herren im erregten Geſpräch auf die Straße 
traten. Sie ſtutzten einen Augenblick, als fie 
Kaffka ſahen, traten aber dann mit einem erleich⸗ 
terten Aufatmen an ihn heran. 

. os pir ze en 

ie wieſen ihre Marken vor. Es waren die 
bei 1 — 2 Argus. i 4 

n n orten ſetzten fie Kaffka die 
17 en : j 12 
„Verdammt noch mal, natürlich, wenn ſich 
eiferſüchtige Mädchen in die Sache miſchen, wird 
es mulmig. Aber der Bogel ift uns ja ſicher!“ 

„Kommen Sie, meine Herren!“ 

Als die Beamten das Lokal betraten, hatte 
der Trubel ſeinen Höhepunkt erreicht. Der Nigger 
von der Jazzkapelle johlte und pfiff auf zwei 


Fingern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Noch zehn 


ne 


} 


Am 18. Mai 1931 verschied infolge eines \ 


unerwartet im 
55. Lebensjahre der Betriebsführer unserer Fiedlers- 


Betriebsunfalles plötzlich und 


glückgrube, 


HTSPIELE 


Be Hauptpost 


LEIWITZ 


Beuthen 0s. 
Dyngosstt. 39 


Kur Dienstag — Donnerstag 


41h, 6½ 8 ½ 


Herr Bergverwalter 


Rudolf Hergesell. 


Seit dem 2. April 1898 war er ununterbrochen 
bei uns tätig. Mit unermüdlichem Eifer hat er 
seine Kräfte seinem Berufe gewidmet. Nicht nur 
seine Verdienste, sondern auch sein offener 
Charakter, sein schlichtes Wesen und seine 
Menschenfreundlichkeit sichern ihm bei uns und 
allen seinen Mitarbeitern ein ehrendes Andenken, 


Beuthen OS,, den 18, Mai 1931, 


Letzimalig verlängert 
bis einschl. Donnerstag 


weltberühmte 


Tonfilm-Operefte 


Liehesparade 


a Der 1esparat ahl | 
ntzücken aller Besucher 


aurice Chevalier 
Jeanette MacDo 


DasE 


hen 
er Filme mitsprec 
wer prei „lebesparade“ 


a! ! 


Schlesische Bergwerks- und Hütten- UREA woche Wehen Haben! Ein Film vom Schicksal Europas, der ebenso wie im 
3 Beiprog Woche „Westen nichts Neues" 
Aktiengesellschaft. Beiprogramm 
| verboten, 
jetzt aber ee eit a wurde. — Der 
Sprechfilm mit der Bomben-Besetzung: 


Klöpfer als Kaiser Franz Joseph 
George als Jean Jaurés 
Bassermann als Bethmann-Hollweg 
Schünzel als Zar 

Höflich als Zarin 

Homolka als Sassanow 

Peppler als Graf Pourtales 

Abel als Graf Berchtold 


PALAST-THEATER = Bei Schmerzen 
Von Dienstag Donnerstag, 19.—21. 5. 3 Kanonen! 


Nr.1 Otto Gebühr i: „Scapa Flow“ 


Das Grab der deutschen Flotte, 8 Akte! 


„Tagebuch einer Verlorenen“ 
Nach dem Roman von Margarete Böhme, 8 Akte! 


Briegervoroin Di Beuthen O.-8. 


Kamerad Herr 


Franz Koslowski 
ist gestorben. Der Verein tritt zur 5 9 
der letzten Ehre — — 19. Mai 1981, 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Muskel- und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


HERBIN-STODIN]| 


nachm.!%3 Uhr, vor der Fahne, Gymnasialstr.5, 
(Trauerhaus: Dyngosstraße 45). 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht! 
Der Vorstand, 


Nr.2 
—— 


Schützenhaus, Beuthen Of. 
Dienstag, den 19. Mai 1931, 20 Uhr 


I. Oberschl. Heimatabend 


Mitwirkende: 


Der Solistenchor v. St. Maria, 
Dir. Erich Lokay. 


Das Städt. Orchester, Dir, Erich Peter, 
Eintritt 0,25 RM. 


* gr Witterung findet das Konzert 
es 


Die Reichshank in Beuthen 05. 


ist am Sonnabend, dem 23.Mai1931, 
von 12 Uhr ab für den Verkehr 
mit dem Publikum 


geschlossen! 
Reichsbankstelle. 


Schreibmaschinen- 
Dr. Anlauf... 


BadLandeck |; 40 
B. 3008 an d. Gefi 
Försterhaus. diefer geitg. nn e 


Handlesekunst 


Durch die Berechnung 
Ihrer Vergangen- erg 2 J. alt, 
heit und Zukunft wünſcht, da es ihr an 
bringe ich die Beweiſe Herrenbekanntſch. fehlt, 
meiner Gabe undſſich auf dieſem Wege 
un 8 zu verheiraten. 
re Zutun en Ausſteuer und etwas 
rechne ich ſtreng ree Vermögen vorhanden. 
M. Czarnetzki, 
geb. gollere, 19, 
ptr 
0—20 Uhr. 


Wieczorek melde Dich! 
Dame obigen Namens, die Mai 1929 im 
Café „Bier Ja BERN Beuthen, beſchäf · 
tigt war, wird g ſich bei 

OS., Seobe "Hottmißaftraße 
oder Katowice, tylna ul. Marjacka 3, bis 
Donnersta Be melden, Dringende 
Angelegen 


Villa Jusezyk,Krummnibel 


Frohes Pfingstfest 


allen meinen verehrten Gästen. 


Neu! Preisabbau. Pauschalkuren 
ab 1 Woche. Diätküche. Tel 66. 


3018 
oe 8. beh. fend. 


OS. ee 


DER GUTE dp- 
KINDERSCHUH / 


Die besseren Geschäfte 


Nr.3 Richard Talmadge in: „Achtung! l Doppelgänger“ 


Ein Sensationsfilm mit Tempo! 
Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung 8¼ Uhr 


Mittwoch, 20.5.. vorm. 10°/, Uhr: Sondervorstellung für Erwerbslose Ir ragen Sie Ihren Arzt. 


. unter Nr. 

irma 5 e Joſef Riiette- 

uthen DS. und als ihr Inhaber der 

Drogenkaufmann e Miketta in Beuthen 
imtsgericht Beuthen OS., 


Nur 3 Tage! 
Elisabeth 


Bergner 


in ihrem ersten 
Sprech- und Tonfilm 


Ariane 


nach dem Roman von 
Claude Anet mit 


RUDOLF FORSTER 


Die Presse schreibt: 


„Die kultivierteste, ab- 

gerundetste u. hochwer- 

tigste 1 e 
des Jahres.‘ 


Lustiges Beiprogramm 
Ufa-Ton-Woche 


Intimes Theater 


490 - 6% - 8% Uhr 


Billige Preise! 


Eintritt 20 Pfg. — Ausweise an der Kasse vorzeigen! 5 den Apotheken erhältlich zu 
In das Handelsregi . 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.—. 


Kleine Anzeigen|s 488 Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. 


Proben kostenlos d. H. O. Albert Weber, 
große Erfolge! e pharm. Präparate, Magdeburg. 


LIANE HAID 


Schatten 
der Manege 


Der Todessprung über dem Löwenkäfig 


verfaßt von PAULA BUSCH und FRITZ 
FALKENSTEIN / warn HEINZ PAUL 


LIANE BNR / TRÜDE BE BERLINER A OSKAR 
MARION / ROLF v. GOTH / WALTER RILLA 
KARL LUDW. Ñ 1 .. , HERMANN PICHA 


Artisten von Woitruf gm ** mit: 


5 Artonis, Rodolfos, Francini / Tierdressuren: 
Gebr. Strassburger, H. Petersen, A, Gimperlein 


Micky. v „Mondscheinsonate“ 


Ufa-Ton-Woche 


Kammer-Lichtipiele 


4% . 690 - 8% Uhr 


Tabletten oder Kapseln, 
welche bei guter Bekömm- 
lichkeit unübertroffen. sind. 


Im Beiprogramm: 


Nur 3 Tage! 


Die große Tonfilm- 
Ausstattungs -Operette 


Königin 
einer Nachi 


Darsteller: 


Friedl Haerlin 
Walter Janssen 
Adele Sandrock 
Otto Wallburg 
Ludw. Stössel 


— 
Amüsante Handlung 
Große Ausstattung 
Ausgezeichn. Besetzung 
Zündende Schlager 

— 


Beiprogramm 
Ufa-Ton-Woche 


Schauburg. 


460 . 6% - 8% Uhr 


Ab Donnerstag, den 21. Mai, In den Kammer-Lichtspielen 


i i 
Felix Bressart usisen Tontim: 


mit Anny Ahlers / R.A. Roberts Paul Henkels / Har 


im schönen Eulengebirge i. Schl. 


Schöne Zimmer m. voller Verpflg. 44,50 Mk. 
Bäder, gr. ſchattiger Garten mit Veranda. 


Zuckerkrankeißrauerei Seidort i. Rsgb. 


Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeitsfähig 
werden, teile ich jedem Kranken unentgeltlich mit 


Fr. Löw, Walldorf L 54 (Hessen) 


in herrlich gelegenem Luftlurort, nimmt 
Sommergäſte auf, mit u. ohne Penſion, 
pro Tag 450 Mark. Poſtautoverbindung ab 
Bahnhof u. von hier nach allen Richtungen 
des Gebirges. Proſp. auf Wunſch. Rüdp, erb. 


rholungs-u.Landaufenthalt 


Landhaus und Waldgut Go ck ſch, 
Wüſtewaltersdorf i. Schl. 


Proſpekt. — Telephon 8. 


p elze Art, Besätze 


Maßanfertigung — Umarbeltung 
mung zu Sommer- Prelsen 
n der 


Leipziger Pelz:Zentvale 
BEUTHEN os. 
jetzt Bahnhofstr. 31. giy iv 


Wochenend in um 
Bad Johannishrunn 


bel Troppau (Auto-Straße 20 km) 


Volle Tagespension und Nächtigung Rmk. 7.—. 
Samstag abends Gesellschaftstanz. Auskünfte 
und Anmeldungen auch durch Westschlesisches 
Annoncenbüro Troppau, Telefon 296. 


Der wahre Jakob 


Halm / Anna Müller-Linke 


von 3, 4 u. 5 Zimmern, find in bereits 

fertiggeſtellten Neubauten in der inneren 

Stadt Gleiwitz per ſofort und ſpäter zu 

vermieten. Zentralheizung und fließen: 

des warmes u. kaltes Waſſer. Zuſchr. an 
Poſtſchließfach 273, Gleiwitz. 


Loos als Kriegsminister von Falkenhayn 
Hart als Gro . Nikolajewitsch 


sowie weitere 


Das Deli-Theater bietet Ihnen einen an 
nehmen kühlen Aufenthalt, da es mit 
neuesten Frischluft-Anlage versehen Ist, 


Ô prominente Darsteller 


1 Kurz-Tonfilm und die neueste Tonwoche 


Billig! 
Räucher⸗ 
Flundern 40 en. 


heut Pfund nur 


Spargel 70 Sio. 
Suppenſpargel Pfd. 40 Pfg. 
Tinet u GALI Albert 


Beuthen OS., Bahnhofftraße 15. 


5-Zimmerwohnung 


Gleiwitzer Straße, 1. Etage, 
mit Küche und mod. Bad, für Anwalt, 
Arzt oder Büro geeignet, für 15. 6 
evtl. früher zu vermieten. Zu 
ſchriften an Poſtſchließfach Nr. 332, 
Beuthen OS. 


2 
nebſt großen Lager räumen und 
Büro, Nähe Ring, dilligſt zu ver⸗ 
mieten. Gefl. Angebote unt. B. 3010 


an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Leeres, renoviertes n 
Bimmer, Miet⸗Geſuche 


1. Cig., in Beuthen, 
5. Herrn ee 2 Suche eine beſchlag 


Angeb. unter B. 3015 nahmefreie 


— — [Stube u. Küche 


oder eine große Stube 
gegen Abſtandsgeld. 


. unter B. 3012 
a. . d. 8. Beuth. 


3 i 

mit Badbenutzung für 
1. oder 15. 7. geſucht. 
Preisang. u. B. 3009 


k d. G. d. 8. Beuth. 


Arheitsvereinfachung 
Wohnungen 


Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartikel 


Papier- und Bürobedarfshandlung 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller Q. m. b. H. 
Gleiwitz, Wilheimstraße 45 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 137 


19. Mai 1931 


Einführung der Berufsschulbeiträge 


Beuthen erhöht Bürgerſteuer auf 250 Prozent 


Trotz Steuererhöhung 673000 Mark Fehlbetrag — Auflöſung verſchiedener Aemter 
Zufallsmehrheit für Bürgeritenererhöhung 


Ein harter Kampf 


J. S. Beuthen, 18. Mai. 

Die ſchwierigen Etatberatungen in Beu⸗ 
then find beendet. Trotz erheblicher Abitrei- 
chungen, trotz umfangreicher Einſparungen 
auf allen Gebieten gelang es nicht, den Haushalts⸗ 
plan auszugleichen. Bei den vorjährigen Steuer ⸗ 
ſätzen hätte der Etat mit 880 551 Mark Fehlbetrag 
abgeſchloſſen. Es wäre vergebliches Bemühen ge- 
weſen, hätte man den Verſuch unternommen, den 
Etat nun durch Steuererhebungen auszubalan⸗ 
cieren. So war die Frage, ob man überhaupt zu 
einem weiteren Anſpannen der Steuerſchraube 
ſchreiten ſolle, da trotzdem ein Fehlbetrag übrig 
bleiben müſſe. Die Etatkommiſſion hatte ſich für 
die Erhöhung der Bürgerſteuer um 
150 Prozent auf 250 Prozent entſchieden, dagegen 
die Erhebung der Berufsſchulbeiträge abgelehnt. 
In der Sitzung entwickelte ſich ein harter 
Kampf um die Berufsſchulbeiträge und um die 
Bürgerſteuer. Nur der demokratiſche Stadtver- 
ordnete Guttmann ſekundierte dem Zentrum, 
das für eine Erhöhung der Bürgerſteuer um 
150 Prozent eintrat, während alle übrigen Pare 
teien geſchloſſen jede neue Steuerart ablehnten. 
Trotzdem gelang es dem Zentrum, die neue Bür⸗ 
gerſteuererhöhung durchzuſetzen; was ihm nur 
möglich war, weil die Kommuniſten von der 
Sitzung ausgeſchloſſen find und mehrere Stadt- 
verordnete krankheitshalber den Beratungen ferns 
blieben. Der Fehlbetrag vermindert ſich dadurch 
auf 633551 Mark. Da aber nur 50 Prozent 
der im Etat angeſetzten Berufsſchulbeiträge be⸗ 
ſchloſſen wurden, erhöht ſich der Fehlbetrag auf 
673551 Mark. Stadtkämmerer Dr Kaſper⸗ 
kowitz beantragte einen Bürgerſteuerzuſchlag 
von 300 Prozent. Seine gründlichen Ausführun- 
gen konnten die Stadtverordneten von der Note 
wendigkeit einer io hohen Belaſtung der Bevölke⸗ 
rung nicht überzeugen. Man kann den Standpunkt 
der Parteien, die jede Steuererhöhung ablehnten, 
verſtehen. Wenn man zugibt, d 
lungsfähigkeit der großen Maſſe durch die 
bisherigen Steuern ſchon ſtark überſpannt 
iſt, ſo war die ablehnende Haltung gegen neue 


die milde, reine, nach ärztlicher Vor- 


schrift für die 
der Kleinen 


KINDERSEIFE 


Schonend dringt ihr 1 


Schaum in di 


das bedeutet, merken wir 
senen an uns selbst: Wohlbefinden 
und Gesundheit hängen von ihr ab. 


Kunft und Wiſſonſchaft 
Goethe und der deutſche Niten 


Univerſitätsprofeſſor Nadler, Königsberg im 
Schutzverband Deutſcher Schriftſteller in Oppeln 


Wenn der Name Goethe in Beziehung ge- 
ſetzt werden ſoll zum Deutſchen Oſten, fo 
muß vorher feſtgelegt werden, daß das Gebiet 
„Deutſcher Diten“ die geſamte Strecke von der 
Oſtſee bis zur Adria umfaßt. Goethes Be- 
ehungen zu dieſem Oſtraum bedeuten in der 
er ein nationales und ein 
enropäiſches Problem. Als Goethe 1770 in 
Straßburg mit den Gedanken Herders und 
Hamanns vertraut wurde, jo war das ſeine erſte 
und das ganze Leben hindurch nachwirkende 
Berührung mit öſtlichem Weſen. Hamann ſprach 
es aus, daß die Hingabe an das Erlebnis 
der Welt wigtigen jei als die Bürger- und 
Wiſſenſchafts⸗Arbeit. Hamann ſtellte ein neues 
Lebensrecht gegen Kants tote „Kritik der 
reinen Vernunft“ und Goethe ſchloß ſich unb?- 
dingt Hamann und feiner lebensbejahenden 
Weltanſchauung an. Goethe wurde in Straßburg 
Zeuge der Geburt des hiſtoriſchen Sinnes unter 
den Deutſchen, denen klar gemacht wurde, daß 
wichtiger als eine Sprache zu verſtehen, die 
Sprache zuſprechen fei. Dieſer Gedanke hatte 
damals einen durchaus revolutionären 
Charakter. Man wagte 2s auszusprechen, daß die 
drei Jahrhunderte deutſcher Ordensgeſchichte eine 
Störung der bodenſtändigen Entwicklung des 
alten Preußen bedeutet habe; man ſchöpfte die 
neu: Lebenskraft nicht aus dem Begriff des 
Reiches, ſondern aus dem Mutterboden 
und empfand die Ureinwohner der alten preu⸗ 
ßiſchen Provinzen als Hlut- und geiſtverwandte 
hnen, für die die Ordensziviliſation von nur 
ekundärer Bedeutung gzweſen war. Hamann, 
Herder, Kant und Hippel ſind die Namen, 


daß die Bahe 


(Eigener 


Steuern um ſo mehr gerechtfertigt, als der Etat 
dadurch nicht ausgeglichen werden konnte. 
Eine andere Frage allerdings iſt die, ob ſich die 
Regierung mit den Steuerſätzen für die 
Bürgerſteuer zufrieden erklärt oder Wangs- 
mäßig höhere Sätze einführt. Auf 
jeden Fall aber wird der Staat nicht umhin tön- 
nen, auch Beuthen in den Genuß eines angemeſ⸗ 
jenen Staatszuſchuſſes kommen zu laffen,- der in 
Anbetracht der Notlage der Grenzſtadt, der 
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe, unter Be- 
rückſichtigung der beſonderen nationalen Auf- 
gaben mindeſtens ſo hoch ſein müßte, als das 
Etatdefizit beträgt. 

An den übrigen Steuern fonnte eine 
Aenderung auf Grund der Notverordnung nicht 
eintreten. Recht intereſſante Pläne brachte die 
Beratung über die Allgem eine Verwaltung 
und die Bauverwaltung. Wir werden zur 


Bericht) 


geeigneter Zeit noch eingehend darauf zu ſprechen 
kommen. 


Verlauf der Sitzung 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher wurde der Stadtverordnete 
Dipl.-Ing. Paul Morawieß (Dnat.] neu ein- 
geführt und verpflichtet. Als Schiedsmann wurde 
für den 7. Bezirk Kaufmann Rimpler, Bahn⸗ 
hofſtraße 14, gewählt. In den Gewerbeſteuer⸗ 
Ausſchuß wurden gewählt: 


Ordentliche Mitglieder: 
1. Piſſarek Vinzent, Kaufmann, 
2. Scheja Theodor, Schmiede⸗Obermeiſter, 
3. Neumann Emanuel, Maurermeiſter, 
4. Kaudelka Eduard, Klempnermeiſter, 
5. Melcher Fritz, Apotheker, 
6. Neulaender Georg, Kaufmann. 


Dreifacher Saltomortale 
eines Autos 


Ein Toter, zwei 


Am Sonntagabend wurde in Schierakowitz ein auf der 


Schwerverletzte 


Kieferſtädtel, 18. Mai. 
rechten 
von einem nach Coſel fahrenden 


Perſonenautso erfaßt und eine große Strecke mitgeſchleift, bis ſich 
schließlich das Auto dreimal überſchlug und vier feiner Inſaſſen 
aus dem Wagen herausgeſchleudert wurden, während der fünfte unverletzt 
aus dem Wagen ausſtieg, nachdem dieſer ſchließlich wieder in normaler 
Lage zur Ruhe gekommen war. Der ſchwerverletzte Radfahrer, ein Glei- 


witzer, namens Borner, wurde mit 


ſchütterung und Beinbrüchen in das Kieferſtädteler Krankenhaus eingelie 


fert, wo er noch am gleichen Abend v 


Straßenſeite ſtehender Radfahrer 
| Autoinfaffen mußten fih zwei in das 


doppeltem Schädelbruch, Gehirner⸗ 


er ſt ar b. Von den vier verletzten 
Gleiwitzer Krankenhaus begeben, 


während die übrigen mit leichteren Verletzungen davonkamen. 


zarte, empfindliche Haut 
besonders hergestellte 


ein 
sunde 
was 
Erwach- 


deren Träger die Urbihtunga der Bevölke⸗ 
rung des öſtlichen Preußen entdeckten und im 
geſamtdeutſchen Volke das Erlebnis der elemen⸗ 
taren Sprache und Dichtung wieder weckten. 


Was Goethe in Straßburg von Herder emp- 
fing war Hamann Geſchenk, ein Geſchenk, 
ſſen geiſtiger Kern ik orientiert war. So 
wird Goethe das Urbild des 558 55 
pisn, der Wiſſen und Künden, Erlebnis und 
nit zu einem einzigen Vermögen in fiğ 
vereint, der in einer be a hört und ſpricht 
und damit das Ideal Hamanns erfüllte, 
Hamanns Name blieb. durch 60 Jahre hindur 
in Goethes Leben erhalten. (Goethe hat litauif 
und lettiſch getrieben und eine Herausgabe von 
manns Werken geplant). Es war öſtliche 
ebensſubſtanz, die Goethe in Straßburg in ſich 
aufgenommen hat. 
Goethes Aufenthalt in Karlsbad wird 
ſonſt in der Goethe⸗Forſchung vielfach nur als 
eine Durchgangsſtation nach Italien angeſehen. 
Der tiefer: Hintergrund ift ebenfalls eine Be- 
rührung mit öſtlichem Leben. Nicht nur die 
Landſchaft und die Quellen dieſes oſtdeutſchen 
Gebiets wirken auf ſeinen Körper, auch Kats 
ſchaltet fih öſtliches Gedankengut in den Kreis- 
lauf feines Lebens ein. Goethe beobachtete in 
Böhmen ein, wie er glaubte, paralleles Ge- 
ſcheben zu Oſtpreußen. Ex ſetzte. an den 
böhmiſchen Lehrgang ſeinen Lebenskurſus zu 
einem ſchickſalsvollen Ganzen fort: es ging ihm 
das Verſtändnis für geschichtliche Zu; 
ſammenhänge auf. Das Studium ſerbiſcher 
und iſchechiſcher Volkslieder wurde in die Be- 
ſchäftigung mit neugriechiſchen und nordöſtlichen 
Volksliedern eingeſchaltet, und ſo entſtand in 
Goethe die geiſtige Verbindung des geſamten 
Oſtraumes von der Oſtſee bis zur Adria. 
Wir jehen heute deutlich Goethes Irrtum, 
der das tichechiiche Volk für eine Einheit mit 
zweisprachiger Natur hielt und der von dieſer 


A 


Nivea-Öl schützt 


vorher einreiben! 


talihen Vorausſetzund aus das ganze oſtdeutſche 
Sprachproblem anſah. ZBleibend von ſeiner 
Arbeit jedoch iſt, Sag der Begriff der Boli- 
heit als Wurzel stles Echten deutlich 
wurde, ein Gedanke, aus dem er dann feinen 
Begriff der Weltliteratur entwickelte. 
Das Volkheitliche ift die Subſtanz der Welt- 
literatur ſim Gegenſatz zur Bildungsliteratur 
und zur genormten Biviliſationsliteratur von 
heute]. Die deutſche Literatur: it im Weiten 
verankert auf lateiniſcher Grundlage, aber auf 
dem öſtlichen Grunde ift das Weſen des Volts- 
tums und der Volkheitsliteratur entdeckt worden. 
Das iſt das bleibende Verdienſt, das Goethe auf 
den Schultern von Herder und Hamann geihaf- 
fen und das die Romantik weiter entwickelt und 

m Allgemeingut gemacht hat. Das Königs⸗ 
berg des 18. Jahrhunderts war die 
Wiege dieſer Erkenntnis. 


„In Goethe vereinte fih deutſche Bildung und 
Literatur. In ihm fand das Volksgut zwiſchen 
Oſtſee und Adria den Anſchluß an das we ft 
liche Europa. Und das ift noch heute Po⸗ 
ſition und Aufgabe unſeres öſtlichen Schrifttums. 
Der beutſche Geiſt des 18. Jahrhunderts hat die 
nationale Eigenart öſtlichen Schrifttums entdeckt 
und behütet und damit die Grundlage für ihr 
nationales Eigenleben geweckt und überhaupt erft 
gegeben. Im Geiſte der Humanität qilt es neid⸗ 
los, groß und weit, das Beſte aufzunehmen und 
u neuer Geſtalt zu veredeln, es im Dienſte der 
Menichheit zu erhalten, zu pflegen und das öſt⸗ 
liche Schaffen im Sinne Goethes auf die 1 9 5 

Mitte 


Weſteuropas zu heben. In der Aufgabe, 
ler zwiſchen Beſten und Oſten zu ſein, liegt das 


deutſche Zukunftsſchickſal beſchloſſen. 


Dieſer Vortrag des Königsberger Germa- 
niſten Joſef Nadler bildete den Kernpunkt 


der ſechſten Generalverſammlung des Schutz⸗ 
verbandes Deutſcher Schriftſteller, Gau Ober⸗ 


ſchleſien, die am Sonntag in Oppeln im 


Stellvertretende Mitglieder: 
1. Kaller Georg, Kaufmann, 
2. Juretzka Paul, Schloſſermeiſter, 
3. Gladiſch Anton, Holzkaufmann, 2 
4 


4, Krüger Walter, Kaufmann, pA 


5. Kindler Joſef, Deſtillateur, 
6. Wolf Johannes, Kaufmann. a 


Darauf wurde folgender Dringlichkeitsantrag 
angenommen: 


Die Vieh- und Fleiſchpreiſe haben 
in der letzten Zeit eine ſtarke Senkung er⸗ 
fahren. Dieſe Preisſenkung kann ſich jedoch 
in vollem Umfange nur dann auswirken, 
wenn mit derſelben auch eine Herab- 
ſetzung der Schlachthofgebühren 
eintritt, welche unverzüglich in die Wege 
geleitet werden ſoll. f 


Darauf trat die Verſammlung in die Etats⸗ 
beratungen ein. 


Stadtu. Dr. Syllu 


berichtete über den Etat der Bauverwal⸗ 
tung: Wenn durch die erſten Beratungen der 
Kommiſſion der Fehlbetrag von 858 778 Ma 
auf 583 242 Mark herabgeſeßt wurde, fo ſtellten 
jo nun neue Ausgaben ein. Für Wohl- 
ahrtserwerbsloſe mußten 102 700 Mark 
werden. Ende März 1930 betrug die 
Zahl dieſer Erwerbsloſen 38, im April d. J. 1770, 
heute 1800. Auch die Naturalleiſt ungen 
ſind geſtiegen, ſodaß anſtatt 927 300 rk nun 
1030 600 eingeſetzt werden mußten. Kriſen⸗ 
fürſorgeempfänger hatte die Stadt vom 
3.—9. April 1162, in der Woche vom 24.—99. April 
1261 Empfänger. Demnach mußte auch dieſer 
Poſten von 78 200 Mark auf 174 000 Mark þer- 
aufgeſetzt werden. Damit ſtieg der Fehlbetrag um 
763 942 Mark auf 806 976 Mark. Werde die 
Erhebung der Berufsſchulbeiträge ab 


neu Ks 


* Wetterausſichten für Dienstag: 


In der nördlichen Hälfte des Reiches bewölkt, ver- 


änderlich mit ſtrichweiſem Regen, Abkühlung: im 
Südweſten trocken und heiter. 


41 soumeubadern 
NIVEA CREME 
NIVEA OLAT 


ein. Beide enthalten das hautpflegende Euzerit. Beide vermindern die Gefahr 
schmerzhaften’Sonnenbrändes, beide bräunen Ihre Haut, auch bei be- 
decktem Himmel. Nivea-Creme wirkt bei Hitze angenehm kühlend. 


Sie bei unfreundlicher Witterung vorm „Frösteln“ und 


damit vor Erkältungen. Nie mit nassem Körper sonnenbaden! Und stets 


— Nivea-Crerhe: RM 0.20 bis 1.20, 'Nivca-Öl: 1.40 u. 180 


Sitzungsſaal der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
abgehalten warde. Der erſte Vorſitzende, Paſtor 
Konrad Schmidt, begrüßte die Erſchienenen, 
insbeſondere Freiherrn von Benit- als Ver⸗ 
treter des Oberpräſidenten, 
direktor Dr. Rother als Vertreter des Landes⸗ 
hauptmanns. Generaldirektor Hoffmann, 
Syndikas von Stoephaſin der 
und 


8 Deron ? s 
ektors Sczodrol, vorlas, Frau von Dz 
aner Gchiche erreiche, Sreibe F. 
einer ichte überreichte, Freiherr von Beuſt, 
die ie des Oberpräſidenten überbrahtz 
und Dr Rother, der den Grüßen des Landes ⸗ 
e ae beſten Wünſche für eine frucht⸗ 
re wiſſenſchaftliche Tätigkeit anfügte. Stu⸗ 
dienrat Köhler gab die Ernennung Konrad 
Schmidts gem Ehrenmitglied des Gau⸗ 
verbandes efannt. Ein Chorvortrag des Doppel- 
guartetts des Oppelner Geſangvereins beendete 
den erſten Teil der Veranſtalkung, und dann 
ſprach Willibald Köhler über das Weſen 


des miſchblütigen Grenzlandmenſchen, dem ſein 


Deutſchtum nicht gnadenhaft beſchieden jei, der es 


ſich vielmehr auf dem Schlachtfeld: der See 
hart erkämpfen müſſe. Nach ihm ergriff Unis 
verſitätsprofeſſor Nadler das Wort zu feinem 
oben ausgeführten Hauptportrag. 


Landesbibliotheks⸗ 
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lung. Wenn er bleibt, 


gelehnt, würde der Fehlbetrag auf 898 551 Mark 
ſteigen. 

Zu den Wohlfahrtserwerbsloſen kommen noch 
995 Sozialrentner, 435 Kriſenfürſorge, 930 Orts⸗ 
arme und etwa 1000 Kriegsbeſchädigte. Zum 
Schluß ſtellte der Redner feſt, daß nun der Etat 
in der Einnahme eine Endſumme hat von 
15 677 752 Mark, in der Ausgabe 16311 303 Mk. 
ſchon die Bürgerſteuer mit 
ark einbegriffen. 


Stadtv. Frl. von Wimmer kritiſierte die 


Grünflächen, die ſich in großer Unordnung 


befinden. 
Stadty. Chylla weiſt auf den Plan der 
Ueberlandbahn hin, die Normalſpurbahn 


für die Strecke Pogo da- Grenze Schar ley 
über die Küperſtraße zu führen. Das bedeute 
eine Benachteiligung des Stadtteiles Roßberg. 


Stadtbaurat Stütz 


erklärte, daß die nicht gepflegten Grünanlagen 
in dieſem Jahre beſeitigt werden. Ueber die 
Linienführung der Straßenbahn ſei das letzte 
Wort noch nicht 1 Es fei be- 
grüßenswert, daß die Straßenbahn in die nächſte 
Nähe des Mollkeplatzes kommt. Die Nen- 
regelung einſchl. Senkung der Scharleyer 
Straße erfordere einen Koſtenaufwand von 
470 000 Mark. Die Tiefbauarbeiten werden im 
Juni aufgenommen werden. Sie wurden zurück- 
geſtellt bis nach den Etatberatungen. Im 
Kleinfeld ſeien die Straßen beſſer ausgebaut, 
weil es ſich hier lediglich um Anlieger ⸗ 
ſtraßen handelt. Wenn von beiden Seiten die 
Anliegerbeiträge bezahlt ſind, ſo hat die Stadt kein 
Intereſſe daran, dieſe Mittel anderweitig zu 
verwenden. 


Durch Flüchtlingswohnungsbau find der 


Stadt Mittel zugegangen. 


Der ha matin über Bauverwaltung wurde nach 
den orſchlägen der Kommiſſion an- 
genommen. 

Ueber den Etat der Hauptverwaltung ng 
tete Dr. Sylla. Er bemängelte, daß trotz Mb- 
lehnung der Beträge für die fachwiſſenſchaftliche 
Ausbildung der Beamten die l ar oe 

M geb Se 


noch Heut racht worden fei. Die ühren 
für Fernſprechen in Höhe von 38 000 Mark 
erſcheinen weit zu hoch, jo daß eine Nad pri- 


fung unbedingt notwendig ſei. In Gleiwitz 

werden nur 29 000 Mark ausgegeben, und in kei⸗ 

ner een e 5 wenn ſie auch noch ſo 
o 


groß ſei, würden ſolch hohe Beträge für Fern⸗ 
ſprechgebühren ver raucht. Die Kommiſſion hatte 
weiter einige Etatstitel herabgeſetzt. enn 


Stadtverordnete 
; Entſchädigungen für Lohnausfälle 


erhalten, müſſe ein Nachweis erbracht werden. 
Von nun an ſoll aber auch den Perſonen, die nicht 
in einem Arbeitsverhältnis ſtehen, aber einen 
Verluſt durch entgangene Arbeitszeit erleiden 
eine Entſchädigung geleiſtet werden. Die Mittel 
au er dg der V 
von 4000 Mark ſeien auf 6000 Mark erhöht wor- 
den. 3000 Mark je zur Anschaffung einer 
Uhr für die Barbarakirche verwendet 
werden. Die Delegierung des Stadtrats Dr. 
Winterer in das Verbandsgaswerk 
bedarf der Genehmigung der Stadtv.⸗Verſamm⸗ 

ſollen 20 Prozent ſeiner 
Bezüge beim Verbandsgaswerk der Kämmerei 
überwieſen werden. Eine Beteiligung an dem 
Konſum des Gasvperbrauches jet in Zukunft nicht 
Gehe ſtatthaft. Dr Grelich, der ſeit Jahren 
Gehalt bezieht und Dienſtwohnung inne hat, ohne 
Dienſte zu leiſten, foll eine entſprechende Dienft- 
er angeboten werden. Magiſtratsbaurat Dr. 
Wolf ſoll als Gutachter beim Gericht ausfchei- 


-wr 


bildete der Mittelſatz des Haydnſchen Kaifer- 
quartetts. — In der folgenden nichtöffentlichen 
Sitzung des Gauverbandes wurde Studienrat 
Willibald Köhler zum erſten N 
wählt. i —$, 


aewäßl 
Alte und neue Kräfte 
| des Landestheaters 
Aus dem Büro des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters wird uns mitgeteilt. daß die General- 
Intendanz von den vorfährigen Mitgliedern bis⸗ 
der wieder verpflichtet hat: Die Kapell⸗ 
meiſter Erich Peter, Felix Oberhoffer, Kur: 
Gaebel, Thomas Günther Maper ſowie die 
Regifſeure Oberſpielleiter Paul Schlenker, 
Spielleiter Theo Knapp: im Schauſpiel die 
Damen Margarete Barowſka, Eva Kühne, Lotte 
Fuhſt, die Herren Fritz Hartwig, Herbert 
Albes, Auguſt Runge, Arno Apel, Heinz Gerhard, 
Guſtap Schott, Friß Böhlig⸗Wolf; in der Oper 
die Damen Reina Backhaus, Traute Paw- 
lingen, Elſa Geiswinkler, Eliſabeth Wanka, die 
Herren Kary Weſſely, Guſtav Terenyi, 
Guſtav Adolf N Stephan Stein. Ludwig 
Dobelmann, Karl M. Kornfeld. Hanni Thomas; 
in der Operette die Damen Emmy Nen- 
bauer, Hanfi Mahler⸗Runge, die Herren Theo 
Knapp. Martin Ehrhard. 
Neuverpflichtet find: Der Dberipiel- 


leiter des Schauspiels William Adelt vom 


Stadttheater Bremerhaven, als Ballettmeiſterin 
Fräulein Lilo Engbarth vom Stadttheater 
Lübeck, als Heldin und 1. Liebhaberin Hede 
Larſen vom Stadttheater Halberſtadt. 
I Liebhaberin Martel Leuze von der Vol 
bühne Stuttgart, als 1. Held und Liebhaber 
Herbert Schimkat vom Stadttheater Göttin⸗ 


BB [Lehmann aus Rei 


den. Mehrere geplante Anſtellungen werden ab⸗ 
3 So ſollen die 3 Anſtellungen in der 

euen Kaſerne erſt erfolgen, wenn durch einen 
Organiſationsplan die Notwen digkeit nach⸗ 
gewieſen ift. Die Kommiſſion lehnte im allgemei⸗ 
nen die Schaffung von neuen Stellen ab. Auch 
der Poſten eines Oberamtmanns wird abgelehnt. 

Beim Breiie- und Verkehrsamt 
wurden die Ausgaben für Werbeſchriften auf 1000 
Mark herabgeſeßzt. 


Das Statiſtiſche und Wahlamt ſowie 
das Einwohnermeldeamt ſollen auf⸗ 
gelöſt werden. 


Das Verſicherungsamt ſoll auf die Note 
wendigkeit des großen Perſonalſtabes unterſucht 
werden. Im Wohnungsamt ſollen die 
Mietberechtigungskarten wie in anderen Städten 
eingeführt werden, wodurch eine Stelle frei werde. 
Das Mietseinigungsamt fol im geeigneten Zeit⸗ 
punkt aufgelöſt und dem 
werden. 

Stadtv, Kaluza vermißt in der Aufſtellung 
die Gehälter der Bürgermeiſter. Es 
ſei notwendig, endlich aufzuklären, wie es komme, 
daß geide Beamte verſchieden eingeſtuft jeien. 
Die Aw und die Rei er feien 
gu hoch. Wenn man 16 000 Mark verreiſen wolle, 
ann könne man das ganze Jahr nicht mehr in 
Beuthen ſein. 

Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki: Es wurde 
geſagt, daß das Statiſtiſche Amt aufgelöſt werde, 
um die Arbeit an die Kommunale Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zu übertragen. Er fragte an, ob 
man berückſichtigt habe, daß die Intereſſengemein⸗ 
145 viel für die iniſterien arbeiten müſſe, und 
ob es nicht notwendig ſei, das Statiſtiſche Amt 
bald wieder einzuführen. 


„Stadtv. Harnoth erſucht, etwas vorſich⸗ 
tig zu ſein beim Abbau der Aemter. Beſonders 
im Wohnungsamt ſei dies verfrüht. 


Die Mietberechtigungskarten hätten ſich 
nicht bewährt. 


Stadtv. Behrendt wendet fih dagegen, daß 
man Stenotypiſtinnen abbauen ſolle, wenn ſie es 
durch ſozial ae Stelle der Eltern nicht not- 
wendig haben. So könne man es nicht machen. Das 
75 e in keiner Weiſe der Auffaſſung eines 
modernen Menſchen. Man könne einen Menſchen 


mtsgericht angegliedert 


tigen. Es könne auch einmal einer zu einer An⸗ 
95 5 gelangen, wenn er keinen Onkel 1 
tigen Verwandten in der Verwaltung hat. an 


abhalten, 
daher beſchäftigen, damit ſie keine Zeit mehr 
haben. 

Stadtv. Frl. v. Wimmer begrüßte es, daß 
die Kosten für die . LO EN tellen nicht 
auf Koſten der Steuerzahler gehen. Sie ſetzte ſich 
dann ſehr für die Frauenarbeit ein. ie 
Frau ſei auch je ſozial verpflichtet. Es gäbe in 
der Stadt viel Arbeit, die nur von Frauen ges 
eiſtet werden könne und die ſehr gut verrichtet 
werde. 

Stadtv. Dr Sylla erklärt, daß die Aemter 
nicht auf einmal aufgelöſt werden können und 
ſollen. Wenn die Regierung darauf ausgehe, daß 
alle Magiſtrate gleich aufgebaut werden, ſo ſei es 
nicht verwunderlich, wenn 


Beuthen pro Kopf der Bevölkerung die 
höchſten Verwaltungskoſten 


habe, da es die niedrigſte Einwohnerzahl beſitze.] Bea 


Stadtv. Broll wies auf die beſondere 
Verarmung der oſtdeutſchen Bevöl- 


gen, als Charakterſpieler Alois Herrmann 
vom Stadttheater Bielefeld, als jugendlicher Held 
Hans Rewendt vom Oſtpreußiſchen Landes. 
theater in Allenſtein, als Bonvivant Herbert 
Spalte vom Stadttheater Görlitz, als Oper- 
ettentenor wurde gewonnen Helmut Staré vom 
Stadttheater Ratibor, als Heldenbariton Asger 
Stieg vom Oſtpreußiſchen Landestheater in 
Allenſtein, als Heldentenor Carl Martell, zu- 
letzt am Staatstheater Kaſſel. 


— 


Jahresverſammlung 
des Deutſchen Auslandsinſtituts 


Die Jahrestagung des DAL. in Stuttgart 
begann mit der Sitzung des wiſſenſchaftlichen Bei- 
rats, der außer den Mitgliedern des Beirats 
zahlreiche Vertreter des Auslandsdeutſchtums fn- 
wie Vertreter der Reichs⸗ und Länderbehörden 
und der Vorſitzende des Verwaltungsrats des 
DAX., Botſchafter a. D. Solf, beiwohnten. Der 
Vorſitzende des wiſſenſchaftlichen Beirats Ge- 
beimrat Univerſitätsprofeſſor © veb, Leipzig, 
der die Verhandlungen leitete, hielt dann warme 
Nachrufe für die im letzten Jahr verſtorbenen 
Mitglieder des Beirats. An Stelle der beiden 
vexſtorbenen Mitglieder wurden als ordentliche 
Mitglieder des Beirats Oberregierungsrat Dr. 
Burgdörffer, Direktor im Statiſtiſchen 
Reichsamt Berlin, und der Heidelberger Angliſt 
Profeſſor Hoope gewählt. Als korreſpondierende 
Mitglieder wurden neu in den Beirat zugewählt 
die Volkskundler Proſeſſor Geramb. Graz, 
Profeſſor Hellhock, Innsbruck und Profeſſor 
nberg, der Hiſtoriker Pro- 
feor Woſtry aus Prag und der Germaniſt 
Proſeſſor Heuber aus New Pork. 


kerung hin, die dieſelben kommunal⸗politiſchen 
Aufgaben, ja noch höhere, heute durchführen müſſe 
als im Weſten, wodurch eine große Benach⸗ 


teiligung entſtehe. Das Stadtblatt müſſe ſich 
in Beuthen endlich von allen parteipolitiſchen Ein- 
ſtellungen fernhalten. Das ſei aber nicht 
der Fall. Man preiſe Bücher gan, die 
einſeitig politiſch feſtgelegt ſind. Der Magiſtrat 
habe andere Aufgaben als ſich mit ſolchen Fragen 
zu beſchäftigen. 1 

Stadtv. Wasner erinnerte daran, daß die 
Beamtenfachſchule nicht abgelehnt wurde, ſondern 
die Vorlage ſei vielmehr vertagt worden. Das 
ſei aber gleichgültig. Man müſſe bedenken, daß 


ein aut geſchultes Beamtentum beſſere 
Arbeit leiſte, 


als ein minder ausgebildetes. Es fei ſchlimm be- 
ſtellt, wenn man heute die Wohnungen nur ber- 
geben könne, wenn man einen Hund und einen 
Revolver dabei habe. Es ſei noch nicht der 
Zeitpunkt zur Auflöſung des Wohnungsamtes ge⸗ 
kommen. Er kritiſierte ſcharf die Behauptung, 
daß Appelle im Dienſtgebäude abgehalten werden. 
Das treffe nicht zu. Man ſolle die Leute, die frü⸗ 
her ihr Leben für die Heimat einſetzten, nicht im⸗ 
mer beſchimpfen. Andere nehmen die Ehrungen 
für ſich in Anſpruch, obwohl ſie damals, als der 
Kampf um die Heimat tobte, weit entfernt ge⸗ 
weſen ſeien. . 

Stadtv. Gorys betonte, daß man im Ma- 
giſtrat nicht allgemein gegen die Frauenarbeit ſei. 
Man ſei nur gegen das Doppelverdienertum. 
Wenn der Ehemann ein gutesEinkommen habe, ſo 
habe es die Frau nicht notwendig zu arbeiten. 


Stadtv. Dietrich wendet fih gegen die Bu- 
Pan der Verſorgungsämter bei der An⸗ 
ellung. 


Iberbürgermeifter Dr. Kualrid 


wies darauf hin, daß man in Beuthen zuerſt die 
Reform in Oberſchleſien durchgeführt habe. Man 
jei aber nicht ſehr weit gekommen, da der Geiſt 
nicht in die Beamtenſchaft gebracht worden ſei. 
Gleiwitz und Hindenburg feien deshalb borge- 
kommen. Aus dieſen Gründen ſei auch die B e- 
a mtenfachſchule notwendig geworden. Als 
Sitz der Schule ſei von jeber Beuthen betrachtet 
worden. Heimlich direkt habe man die Schule nach 


[Gleiwitz verlegt. Es ſei aber wieder gelungen, 


ſie hierher zu bringen. Deshalb müſſe man ſie 
doppelt halten. Wenn in der Bevölkerung eine 
Mißſtimmung gegen die Beamtenſchaft entſtanden 
jei, jo tragen die Beamten den großen Teil der 
Schuld ſelbſt, weil ſie ihre Wünſche nicht dem 
Magiſtrat direkt vorbrachten, ſondern ſich an die 
Stadtverordneten wandten und ſich gegenſeitig 
herabſetzten. Es ſtimme nicht, daß bei der neuen 
e eee unteren Beamten ſchlech⸗ 
ter daran feien. Die Urſache der hohen Tele- 
phon gebühren liege nicht an den vielen Ge- 
ſprächen, ſondern an den hohen Mieten. 


Die Benutzung des Autos ſei im Intereſſe 
einer raſchen Abwicklung der Geſchäfte not- 
ö wendig. 


Zu der Frage der Aemterauflöſung glaubte 
der Redner, daß es für das Wohnungsamt ver⸗ 
früht jei. Das Mieteinigungsamt habe noch zahl ⸗ 
reiche Prozeſſe durchzuführen, ſodaß feine Ueber- 
leitung an das Amtsgericht erſt im nächſten Jahre 
möglich ſei. Im Stadtblatt ſei zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem amtlichen Teil und dem nicht 
amtlichen Teil. Der erſte Teil werde von der 
Stadt redigiert, der übrige Teil von einer Redak- 
tion. Er erſuchte, die ſechs Feuerwehrleute zu 
mten zu machen. Bedenken liegen in dieſem 
Falle nicht vor. Appelle hätten, wie ſich nach feiner 
Unterſuchung ergab, nicht ſtattgefunden inner⸗ 


ure 


In einer beſonderen Entſchließung gedachte 
der Beirat der deutſchen Expedition nach 
Grönland und des tragiſchen Schickſals ihres 
Führers Proſeſſors Alfred Wegener. In der 
Entſchließung heißt es u. a.: Wenn däniſche For⸗ 
ſcher in dieſen Tagen Wegeners Namen und Be⸗ 
deutung für die Erforſchung Grönlands neben 
einen Friedtjof Nanſen geſtellt haben jo ift das 
ſicher nicht übertrieben. Auch der wiſſenſchaftliche 
Beirat des Deutſchen Auslandsinſtituts en 
in dieſer Stunde voll Trauer und Stolz Alfre 
Wegeners und deſſen, was er für die deutſche 
Forſchung und deutſches Anſehen in der Welt ge⸗ 
leiſtet hat. : i 0 

Alsdann nahm der wiſſenſchaftliche Beirat die 
Berichte über die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des 
Inſtituts im abgelaufenen Jahr entgegen. „Bro: 
feſſor Uhlig, Tübingen, machte arundſätzliche 
Bemerkungen über deutſche Studien- und For- 
ſchungsreiſen im Ausland. Er wünſchte insbeſon⸗ 
dere, daß die ins Ausland hinausgehenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Spezialiſten ſich in ſtärkerem Maße 
um das Auslandsdeutſchtum kümmerten. 


Von der Univerſität Breslan. Der nihi- 
beamtete a. o. Profeſſor für Geologie und Palá- 
ontologie an der Univerſitöt Breslau, Dr. phil. 
Erich Bederke, hat den an ihn ergangenen Ruf 
als Nachfolger von Profeſſor Sörgel auf den 
Lehrſtuhl der Geologie und Paläontologie an der 
Univerſität Breslau angenommen. 

h Greifswalder Kinderflinifer Geheimrat 
Peiper 75 Jahre. Der frühere Direktor der 
Univerſitätskinderklinik und em. 9. Profeſſor für 
Kinderheilkunde an der Univerſität Greifs- 
wald, Dr med. Erich Peiper, vollendet heute 
ſein 75. Lebensjahr. Im Kloſter Leubus in 
Schleſien geboren, begann er feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn 1884 als Privatdozent in Greifs- 


halb des Dienſigebändes und während der Ar 
beitszeit. 
In der Abſtimmung wurden 


1600 Mark für die Beamtenfachſchnule 
v bewilligt. 
Für den Verein der Bodenreform wurden 
30 Mark bewilligt. Darauf trat eine Mittags- 
pauſe ein. 

Am Nachmittag fand erfit eine gebeime 
u ſtatt, an die ſich dann eine D 
Verhandlung über den Etat anſchloß. 

Stadtv. Guttmann berichtete über die Finanz⸗ 
verwaltung. An der Einſchränkung der Finanz 
hoheit der Kommunen durch die Regierung jeien 
die Gemeinden nicht ganz unſchuldig. Andererſeits 
ſei die Entwicklung der Verhältniſſe die Urſache 
der Verſchlechterung. Er kam auf die Gemein- 
nützige Wohnungs⸗ GmbH. zu ſprechen, die 
nur dieſe Laſten übernommen habe, die auf den 
Gebäuden ruhten. 


Die Schulden der Stadt Beuthen ſeien 
infolge der Großzügigkeit der Verwal- 
tung bereits auf 20 Millionen (ö) 
angewachſen. 
Die Tilgung und Verzin ſang allein er- 
fordere 11 Prozent der Etatsgeſamtausgube. 


Stadtv. Kaluza fragt an, ob der Mamütrat 
keinen Einfluß auf die 


Mietgeſtaltung bei der 

Bohnungs-GmbH. 

habe. Die Mieten ſeien wieder erhöht 
worden. 

Stadtv. Dr. Sulla berichtete über die Aende- 

rungen, die noch in letzter aa ien im Etat mrd- 


geführt werden i Zuſ. die 
Staatliche Polizei . 


st | Waſſerverſorgung wurden herabgeſetzt. 


Stadtverordneten ⸗Vorſteher⸗Stellv. Jockiſch 
fragt an, warum die Gem. Wohnungsbangeſell- 
haft alle Häuſer bis auf 30 übernommen hat. Es 
ehe aus, als ob fie die Roſinen aus dem Kuchen 
gepflückt habe. 

Stadtkämmerer Dr. Kaſperkowitz erklärte, 
daß zur Mietfeſtſetzung in den Häuſern der Gem. 
Wohnungsbaugeſellſchaft der Aufſichtsrat einen 
Einfluß habe, deffen Vorſitzender der Oberbürger⸗ 
meiſter ſei. Die Frage werde in der nächſten 
Sitzung nachgeprüft. 


Obwohl die Notwendigkeit eines Nen- 
baues der Städtiſchen Berufsſchule amer- 
kannt wurde, könne die Stadt nicht den 
Ban beſchließen, ſolange nicht der Staat 
einen ſo hohen Zuſchuß bereitſtellt, daß 
nicht große Anleihen notwendig ſeien. 


Die Stadt muß ſolchen Anregungen des Staates 
gegenüber zugeknöpft bleiben, solange nicht der 
Staat die Mittel gibt. 


Stadtrat Rudern 


wies daraufhin, daß in der letzten Etatkommiſ⸗ 
fion die Mittel zur Anſtellung neuer 
Lehrperſonengeſtrichen wurden. Es han- 
delt ſich um verſchiedene Lehrkräfte, die erſt 
nach längerer Zeit gefunden wurden, Lehrer für 
das Baufach, Nahrungsmittel und Tiſchlerarbei⸗ 
ten. Dieſe Leute feien extra hierher gekommen. 


wald, wo er 1891 zum a. o. Profeſſor ernannt 
wurde. 1908 wurde ihm die Leitung der Univer- 
ſitätskinderklinik in Greifswald übergeben, und 
drei Jahre ſpäter wurde er durch die Verleihung 
des Titels eines Geheimen Medizinalrats aus- 
gezeichnet. 1915 erhielt er ſeine Ernennung zum 
9. Honorarprofeſſor und 1921 zum o. Profeſſor. 
Seit 1924 lebt Geheimrat Peiper im Ruheſtand. 
Der Münchener Numismatiker Buchenan F. 
Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von einer Ita- 
lienxeiſe ift der Honorarprofeſſor für Münzkunde 
an der Univerſität München und Hauptkonſer⸗ 
bator der Bayeriſchen Staatlichen Münzſammlung 
Dr. Heinrich Buchen au im Alter von 69 Jahren 
geſtorben. Der Gelehrte, der 1862 in Pre- 
men gehoren ift, ſtudierte an den Uniperſitäten 
Leipzig, München und Straßburg. Nach einer 
Tätigkeit als Fachlehrer für Geſchichte und Geo. 
graphie am Sophienſtift in Weimar wurde er an 
die Staatliche Münzſammlung in München be⸗ 
rufen und wirkte zu gleicher Zeit an der Univer- 
tat München. Seit 1927 befand fih Profeſſor 
Buchenau im Ruheſtand. 
Der Leiter des Kurtheaters Reinera T. Plötz⸗ 
lich an Herzſchlag verſtorben iſt der Leiter 
des Kurtheaters Reinera, Direktor Eduard Plöt⸗ 
ter, der jahrelana an Berliner und anderen 
Großſtadtbühnen als Regiſſeur und Schauſpieler 


ätig war. 

Urheberrechts⸗Verhandlungen mit Sowjetruß⸗ 
land. An den Berliner zuſtändigen Stellen fin; 
den gegenwärtig wieder Verhandlungen über den 
Abſchluß eines deutſchen Urheberrechts- 
Abkommens zum Schutze des geiſtigen Eigentums 
mit Sowjetrußland ſtatt. Zu den Ber- 
peng die zum Beſtand des deutſch⸗ruſſiſchen 

andelsabkommens gehören, find auch die Vertre 
ter der beiderſeitigen Schriftſteller⸗Verbände hin- 
zugezogen worden. 


+ 


und haben ihre frühere Stellung in der Erwar⸗ 
tung einer hieſigen Anſtellung aufgegeben. 

Stadtv. Wodarz gab feiner Verwund ( 

darüber Ausdruck, daß F aA 
der Magiſtrat es fertig brachte, 
wieder Bauarbeiten von über 
100 000 Mark nach auswärts zu 

vergeben. 


Beim letzten Verſuch des Magiſtrats fertige 
Häuſer zu bekommen, habe ſich der Quadratmeter 
auf 50-60 Mark geſtellt, während hier der Oun- 
dratmeter mit 25 Mark hätte errichtet werden 
können. Wenn auch Stahlſkeletthäuſer gebaut 
werden ſollen, ſo bleibt die Möglichkeit, daß die 
oberſchleſiſche In duſtrie das Stahl⸗ 
gerüſt liefert und die übrigen Arbeiten von 
bieſigen Handwerkern geleiſtet werden. Das 
Gebaren des Magiſtrats ſei unverſtändlich. 
Der Stenerausfall beim Handwerk werde immer 
größer und die Zahl der Arbeitsloſen ſteige. Dafür 
werde dann das auswärtige Handwerk unterſtützt 
und höhere Summen gezahlt als hier notwendig 
wären. 
Stadtv. Behrendt wendet ſich fhar? gegen 
die Entwicklung, die die Gemeinnützige Woh⸗ 
Gmb. genommen hat. Der erſte Tag. 
an man die Geſellſchaft gegründet hat, ſei 
ſchön geweſen, der letzte Tag, an dem man ſie 
auflöſe, werde noch ſchöner. Er warne den 
Magiſtrat, daß man auch keine Mittel ſcheuen 
werde, um das Gebilde wieder aufzulöſen, 
wenn man die Wünſche der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nicht berückſichtige. Es gehe nicht, 
daß man das einheimiſche Handwerk ſo ver⸗ 
nachläſſige. Man brauche keine Aufträge 
nach auswärts zu vergeben. 


Stadtbaurat Stütz 


gibt zu, daß das einheimiſche Handwerk an⸗ 
ders beſchäftigt worden wäre, wenn man Stahl- 
werfäbanten ſtatt Fachwerkbauten errichtet hätte. 
In der Wohnungs-GmbH. jeien die Stadtverord⸗ 
neten ſo ſtark, daß kein Beſchluß gegen ihre Mei⸗ 
nung geſetzt werden kann. Der Gedanke der 
GmbH. fei geſund. 

Stadtv. Haruoth glaubt, daß andere Bauten 
für das Gelände an der Königshütter Chauſſee 
nicht in Frage gekommen ſeien. 

Stadtv. Broll erklärt die Angriffe gegen die 
Wohnungs⸗GmbcH. als etwas zu ſcharf. 

Stadtv. Galluſchka bemerkt als Mitglied 
des Ausſchuſſes der GmbH., daß er gegen die 
Fachwerkbauten geweſen ſei. 

Stadtv. Wodarz betonte, daß er die Auns- 
führungen des Stadtv. Harnoth ſehr ſchätze, wenn 
es ſich um Schulangelegenheiten handelt. Wenn 
er aber erkläre, 1 er 5 d cak 

hnungs⸗GmbH. über die orlage geweſ 
= wundere er fih nicht, daß es jo gekommen 
e. Er gibt zu Bedenken, daß bei einer Verge⸗ 

an hieſige Handwerker viele Koſten für Erz. 
loſe eingeſpart worden wären. 

Stadtv. Wainer (DNBP. erklärt, daß man 
ſich mit der Angelegenheit doch eingehend befaßt 
habe, aber, durch die verſchiedenen Verhältniſſe ge⸗ 
zwungen, nicht anders beſchließen konnte. Wenn 
die 128 Wohnungen auf der Dyngosſtraße gebaut 
werben, würde man das heimiſche Handwerk in 
weiteſtem Maße berückſichtigen. 


Die Finanzwirtſchaft 


Stadt. Dr — — e 8 auf 5 ehren 
— = zu ſprechen. Die Ueberweiſungen aus 
den ichsstenern jeien nur vorläufig, ſodaß 
825 nicht feſtſteht, ob dieje Beträge auch in dieſer 

e eingehen. Bei den Gemeindeſteuern 
mife berückſichtigt werden, daß eine Senkung der 

ſteuern eintrat auf Grund der Notver⸗ 
ſie über dem Landesdurchſchnitt 


Legen. 


Wit den 1 500 liege man noch weit 
über dem Landesdurchſchnitt von 1 1005. 


Die Erſtattungen aus der Gewerbeſteuer betragen 
448617 Mark, aus der Grundvermögens⸗ 
tener 10510 Mark, insgeſamt 454227 Mark. 
Bei der Einführung und Erhöhung der Bierſteuer 
babe ſich gezeigt, daß die Beträge nicht in dem 
angeſetzten Maße eingingen. Da auch die Ber- 
anügungen nachlaffen, müſſe man mit einem gerin- 
geren Aufkommen der Vergnügungsſteuer rechnen. 
In dieſem Zuſammenhang wird auch eine Nach- 
prüfung über den Erfolg gefordert, den die Cin- 
brna von Buchunasmaſchinen gezeitiat hat. Die 
Propinzialabgaben erfahren eine Erhöhung von 
260 000 Mark auf 280 000 Mark. Da eine Anzahl 
von Poſitionen dazu gekommen iſt, hat ſich 


Gemeindevertretersitzung Miechowitz 


168000 Mark ungedeckter Fehlbetrag 


im Etat 


Ermäßigung der Strompreiſe — Weiterberatung am Mittwoch 
[Eigener Bericht) 


Miechowitz, 18. Mai zur Bezahlung reſtlicher Kreisabgaben bei der 
Wenngleich die letzten Sitzungen der Ge- Kreiskaſſe im Betrage von 55000 Mark erklärte 
meindevertretung mit weniger wichtigen Vor- ſich die Gemeindevertretung einverſtanden. 
lagen für Vormittag einberufen worden ſind, Nun konnte 


erhielten die Gemeindevertreter die Einladung 
f die Etatsberatung 


für die 0 Sitzung für nachmittags 4 Uhr, 
vonſtatten gehen, die Bürgermeiſter Dr Laza⸗ 


obwohl der Etat durchberaten werden ſollte und 
dieſer Beratung auch noch eine Menge anderer 

rek mit kurzen Erklärungen begann. Er ſtellte 
feſt, daß der Etat in der Einnahme eine End⸗ 


Punkte vorausgeſetzt worden iſt. 
Zunächſt wurde der bisherige Schiedsmann- 
ſumme von 1 632 000 Mark hat und eine Ausgabe 
von 1800 000 Mark. Damit beſteht ein ungedeck⸗ 


ſtellbertreter Deſchowitz wiedergewählt. 
Der Preis fü i S | 
r Breis für elektriſchen Strom wurde ter Fehlbetrag von 168000 Mark. Die Deckung 
dieſes Fehlbetrages iſt einmal zu erwarten aus 


um 2 Pfennig je Kilowattſtunde ermäßigt, 
jo daß zukünftig für eine Kilowattſtunde Licht dem von den Spitzenorganiſationen der kommu⸗ 
nalen Verbände erſtrebten Laſten ausgleich 


33 Pfennig und für Kraft 28 Pfennig gezahlt 
werden müſſen. Mit dem Hinweis auf die Gleis⸗ und aus dem für Oberſchleſien zu erwartenden 
neuen Schullaſtenausgleich. Auch hier 


verlegungen vor dem Schloß ga 
beeinfluſſen außerordentlich ſtark den Etat die 


Bürgermeiſter Dr. La zar el Wohlfahrtsausgaben. Günſtig wirkt ſich in 


bekannt, daß im nächſten Jahr ein zweiter Gleis- | dielem Jahre die Körperſchaftsſteuer aus. 
ſtrang gelegt ae % Sirnßenbahn wi Im Vorjahre hatte die Gemeinde in dieſer Be- 
dann die Bürgerſteige auf ihre Koſten in Ord- ziehung eine Einnahme von 60 000 Mark, in die- 
nung AE w laſſen und mit Platten belegen, | jem Jahre 240 000 Mark. Vorgeſehen im Etat ift 
wenn die Gemeinde das für die Fahrbahn not- auch ein Ergänzungszuſchuß von 40 000 
wendige Gelände unentgeltlich zur Verfügung] Mark, ebenſo die Erhebung der Bürger- 
N 5 apan werden Dabei die jetzt beſtehen⸗ſſteuer. Zur Deckung der Ausgaben ſtehen zur 
en Grünanlagen verſchwinden müſſen. 3 5 5 
Bei der Bekanntgabe der Beſchlüſſe der Wege- enn e 798. att a 8 
und Waſſerbaukommiſſion wurden von den Ge- weiſungen, Gebühren, direkten Steuern uſw. 
meindevertretern Roſſa, Baniſch, Panhirſch! 648 206 Mark müßten durch direkte Steuern 
aufgebracht werden. 


und Paul Kaczmarczyk Klagen über das Ge- 
Es ſtehen dazu nachfolgende Grun dbeträge 


meindebauamt erhoben, vor allem auch des⸗ 
halb, weil die Vergebung von Arbeiten nicht nach 

zur Verfügung. Beim Gewerbeertrag 27 000 Mk., 
beim Gewerbekapital 9 400 Mark, beim Grund- 


den von der Gemeindevertretung beſchloſſenen 

Grundſätzen erfolgt. Der Vertreter der Rechts- 
vermögen für landwirtſchaftlich genutzte Flächen 
6457 Mark und bei Grundvermögen für die an- 


parteien, Roſſa, erklärte dazu ſogar mit der 

Betonung, daß er ſich ſeiner Behauptung voll be⸗ 
deren Grundſtücke 871 Mark. Auf Grund dieſer 
Grundbetäge wird aber nur ein Steueraufkommen 


wußt iſt. Im Bauamt gelte: „Wer gut ſchmiert, 
von 480 206 Mark erzielt, ſo daß der mitgeteilte 


der gut fährt!“ Baumeiſter Wieczorek 

erwiderte, daß er ſich nicht um die Vergebung 
Fehlbetrag von 168 000 Mark entſteht. An 
Steuerprozenten ſollen erhoben werden 


aller Arbeiten kümmern könne; dies erledige ſein 
Techniker. Als dann noch weitere Beanſtandun⸗ 

entſprechend den Beſtimmungen der Notverord— 
nung: . 


gen der Tätigkeit des Bauamtes laut wurden, 
hatte Bürgermeiſter Dr Lazarek dazu die Be⸗ 

540% Gewerbeertragsſteuer, 
2080 % Gewerbekapitalſteuer, 


merkung gemacht: „Sie ſehen, Herr Baumeiſter, 
es geht in der Gemeindevertretung ganz luſtig zu.“ 

Nach einer regen Ausſprache über das Ge- 
meindewappen, über das die einzelnen Ge- 
meindevertreter verſchiedene Anſichten hatten, 


wurden die Beſchlüſſe der Wohlfahrtskom⸗ 


miſſion behandelt. Die Gemeindevertretungf 108 Zweigſtellenſteuern vom Gewerbe⸗ 
ie damit e 19 92 eg ertrag, 

ordentlichen Segen bringende Wa tle der ji 

Gemeinde am 18. Mai eröffnet wurde.] 108% Zweigſtellenſteuer vom Gewerbe- 
e e ab ene bie Bobl der fir klapital, is a 1 

die Ki [3 vorgeſehenen Schüler um i RAE A EER A PO VOF 

PAR al 4 Fersch t99 7 108% Schanfgewerbeiteiter; 


440% Grundvermögensſteuer bei landwirt⸗ 
ſchaftlich genutztem Gelände, 

300% Grundvermögensſteuer bei den ande⸗ 
ren Grundſtücken. 

100% Zuſchlag zum Landesſatz der Bürger⸗ 


ſteuer. 
fund breit wurde dann die Forderung der 
i z 


Weiter erklärte fih die Gemeindevertretung 
mit den Beſchlüſſen der Finanzkommiſſion ein- 
verſtanden. U. a. wurde es abgelehnt, dem An- 
trage der KPD. auf Niederſchlagung der 
Gebühren für die Benutzung der Leſehalle ſtatt⸗ 
zugeben mit dem Hinweis, daß die Halle von den 
Gebühren unterhalten werden und daß darum 
diejenigen Organiſationen keinen Zutritt zur. 
Leſehalle erhalten können, die die Gebühren nicht 
bezahlen können oder wollen. Die 


Erhöhung des Waſſergeldes 


durch das Waſſerwerk Zawada von 12,5 auf 15 
Pfennig je Kubikmeter foll in den neuen Haus- 


Kommiſſion beraten, den Etat 
Ausſprache anzunehmen. Dafür ergab ſich 
aber keine Mehrheit, vor allem deshalb, weil die 
einzelnen Gemeindevertreter den Etat er ſt vor 

€ zwei Tagen halten haben. Es wurde darum 
haltsplan aufgenommen werden. Mit der Auf⸗ Einzelberatung beſchloſſen und dafür der Mitt- 
nahme eines Ueberbrückungskrediteslwoch beſtimmt. 


EEE EEE ET ERTL a a ENE ae manat AL O AE n eE AEN 


der Fehlbetrag gegenüber dem erſten Stadtv. von Riewel erklärte, daß at die 
Entwurf auf 888551 Mark erhöht. Sozialiſten die Bürgerſteuer ablehnen. 


1 f: N g Stadtkämmerer Dr Kaſperkowitz beantragt 
Die Kommiſſion ſchlägt zur Minderung eine Er- über alle Steuern mit Ausnahme der Bürger- 
höhung der Bürgerſteuer um 150% vor, ſodaß von steuer, die neu erhöht werden foll, und die Neu- 
ee ab 250% erhoben werden. Dieſe 150% Er- einführung der Berufsſchulbeiträge zunächſt ab- 
böhung bringen 255 000 Mark auf, lodaß der Fehl- zuſtimmen, um den Fehlbetrag feſtzuſtellen. 
betrag dann 633 551 Mark betragen würde. Mit Ausnahme der Getränfeft 5 

t usnahme etrankeſteuer, der 
Stadtu.⸗Vorſteher Stellvertreter Bürgerſteuer und Berufsſchulbeiträge 
Jockiſch nat.) 


werden alle Steuern angenommen. 
erklärt im Namen der Deutſchnationalen Frat- 


Stadtkämmerer Dr. Re 9 5 75 weiſt dar⸗ 
? $ & auf hin, daß die Getränkeſteuer bereits vor 
tion, daß fie fih bei der Abſtimmung über die g Monaten auf ein neues Jahr verlängert wurde. 
Gemeindeſteuern der Stimme enthalte, da ſie ſich! Somit war eine neue Abſtimung überflüſſig, da 
nicht mit der Erhöhung der Bürgerſteuer 19 a nur hätte erneut zuſtimmen können. Hierauf 
ſtanden erklären könne. ergriff 


Stadtlämmerer Ir. Kaſperkowitz 


das Wort. 


Der Kämmerer erklärte, daß man in län⸗ 
geren Sitzungen den Etat vorberaten hat. Der 
Fehlbetrag betrage 880 551 Mark, wenn die Be⸗ 
rufsſchulbeiträge nicht wieder eingeführt werden. 
633 551 Mark, wenn man die Bürgerſteuer um 
150% erhöhe. Die Etatsdefizits von heute 
beruhen auf der Unmöglichkeit, den Ausgaben 
gegenüber die erforderliche Einnahmedeckung zu 
ſchaffen. Infolgedeſſen können dieſe Defizits aus 
eigener Kraft nicht beſeitigt werden. Für Beu⸗ 
then haben ſich die Prozentſätze ihres Anteils an 
den Reichsſteuerüberweiſungen, an den direkten 
und indirekten Steuern gegenüber den Zahlen, die 
bei der Vorbereitung der Kommunalen Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft zugrunde lagen, erheblich ver ⸗ 
ſchlechtert. 


Reichsüberweiſungsſteuern auf 14,84, ſtatt 22,75. 


Direkte Steuern 46,06 ſtatt 47,79. 
Indirekte Steurn 5,43 ſtatt 7,54. 


Die Städte des Induſtriegebiets unterſcheiden 
iih heute nicht mehr voneinander. Auf je taime 
ſend Einwohnr treffen Erwerbsloſe und Wohl⸗ 


fahrtserwerbsloſe: ~ 
Gleiwitz 9,20. 
Beuthen 9,11. 
Hindenburg 8,67. 


ih man die Steuereinnahmen, jo kann 
fein Menſch Beuthen das Recht zuſchreiben, an 
die Inanſpruchnahme der Fonds mit allem Nach⸗ 
druck und auf jede Weiſe heranzugehen. Die Su ba 
vention in Höhe von 600000 Mark, wie fie 
die Kommiſſion einſchätzt, entſpricht nicht einmal 
der Entlaſtung, die der Vorſchlag des Städtetages 
über die Neuregelung der Laſten der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen und Kriſenfürſorge bringen würde. 
Dieſe Entlaſtung würde 729 000 Mark, aljo noch 
etwa 150 000 Mark mehr einbringen. Die Sub- 
vention iſt aber an die reſtloſe Erſchöpfung 
aller geſetzlichen Einnghmemöglichkeiten geknüpft. 
Dieſe Vorausſetzung glaubt Dr Kaſperkowitz nur 
dann vorhanden, wenn die Bürgerſtener um 
Prozent erhöht wird. Um die Einführung der 
Berufsſchulbeiträge werde man nicht 
herumkommen. 


Als erſter Debattenredner nahm Stadtp. 
Kaluza das Wort. Die ganze Schuld an den 
Verhältniſſen trage nicht allein die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe, ſondern die Fin anzwirt⸗ 
ſchaft der Kommunen. Ohne die hohen Bauten 
müßte man heute nicht die hohen Zinſen zahlen, 
die dieſe Steuern notwendig machen. Der Etat 
jei nur durch Streichungen zu balancieren und 
Anpaſſung der hohen Beamtengehälter an die 
Staatsgehälter. Er lehne die Erhöhung der 
Bürgerſteuer ab. 


Stadtv.⸗Vorſt.⸗Stellv. Jockiſch wies darauf 
hin, daß ſelbſt der Reichspräſident ja durch die 
Verordnung anerkannt hat, daß man keine höhe⸗ 
ren Steuern einführen könne, weil die Zahlungs- 
kraft der Bevölkerung erſchöpft ſei. Die Bürger⸗ 
ſteuer könne er dann gutheißen, wenn durch ihre. 


u bie Mrigen Steuern abgebaut wür⸗ 
den. In 


N irklſchkeit aber feien es uſatz 
ſteuern. Es ſei ein unwürdiger Zuſtand für 
Stadtverordnete, auf Befehl der Regierung hohe 
Steuern einzuführen, da ſie ſonſt durch den 
Staat eingeführt würden. Sie lehnen alle Not» 
verordnungsſteuern ab, zudem dadurch der Fehl⸗ 
betrag nicht beſeitigt wird. 

Stadtv. Chylla (Zir.) erklärte, daß fie für 
eine Sanierung des Defizits durch Einführung 
der Berufsſchulbeiträge ſtimmen. Er trat für 
eine Erhöhung der Bürgerſteuer auf 200 bis 250 
Prozent ein. Stadt. Guttmann jebte fid für 
eine Erhöhung der Bürgerſteuer um 100 bis 150 
Prozent ein. i 

Nach der recht lebhaften Ausſprache 
wurden entſprechend eines Antrages von Dr. 
Sylla die Berufsſchulbeiträge in 
Höhe von 50 Prozent des im Etat angeſetzten Be⸗ 
trages von 80000 Mark alfo 40 000 Mark 
beſchloſſen. Für eine Erhöhung der Bür⸗ 
gerſteuer um 150 Prozent auf 250 Pro- 
zent ſtimmte nur das Zentrum, ſodaß dieſer 
Antrag mit 19: 16 Stimmen der übrigen anwe⸗ 
jenden Parteivertreter beſchloſſen wurde. not 


Miechowitz 

* Baterländiicher Frauenverein. Die nächſte 
Mitaliederverſammlung findet am Dienstag, nad- 
mittag 4 Uhr, bei Broll ſtatt. 


Loo b ſch ü tz 

* Gerichtsperſonalie. Zur Vertretung des 
erkrankten Juſtizinſpektors Rilly beim Amts. 
gericht in Leobſchütz ift der Aktuar Sander in 
Görlitz vom 15. d. Mts. abgeordnet worden. 


— 


Kultus fosodert 
Krankheit 


Jeder Landwirt weiß, daß ein Ueberkultivieren 
bon Tieren und Pflanzen, alfo ein ſtarkes Ab- 
weichen vom Urzuſtande, ſich durch Einbuße an 
Lebenskraft rächt. Der Geſundheitszuſtand der 
Kulturvölker iſt aus dieſem Grunde ſchlechter als 

er der Naturvölker, denen z. B. das große Ge- 
biet der Stoffwechſelkrankheiten fremd iſt. Die 
Kulturmenſchen fühlen auch im Unterbewußtſein 
teje Schwäche. So gab es zu allen Zeiten War- 
ner, die das „Zurück zur Natur“ verlangten. Das 
derhängnisvollſte Kulturübel ift nun die natur⸗ 
remde Ernährung, die ſchuld iſt an faſt allen 
p berlin und auch ſeeliſchen Leiden der Menjch- 


N. Um feſtzuſtellen, welche Nahrungsform die 
atur dem Menſchen zugedacht hat, muß man auf 
terbergleiche zurückgehen. Der bekannte Ham- 


ſchungsergebniſſen der phyſiologiſchen Ernährungs- 


gang 31, Heft 5: „Die Ernährungswiſſenſchaft 
wird wie ein Aſchenbrödel behandelt. Wo ſind 
bei uns die Forſcher, wo die Lehrer der Aerzte, 
wo die Inſtitute, die Kliniken für Ernährungs- 
behandlung Kranker? Unſere Medizin-Studenten 
ziehen als praktiſche Aerzte, von der alma mater 
ausgerüſtet, ins Leben und haben im phrenologi⸗ 
ſchen Zentrum für Ernährung eine — gähnende 
Leere.“ 
Nachdem nunmehr feſtſteht, daß die heutige 
Ernährung viele Schadensfaktoren birgt, die die 
Urſache der verbreitetſten und ſchwerſten Qrant- 
heiten find, und nachdem weiter eine Ernährungs- 
form gefunden iſt, die Krankheiten verhütet, ja 
ſogar heilt, iſt es für jeden ein Gebot der Selbſt⸗ 
erhaltung, ſich nach dieſen neuen Richtlinien zu 
ernähren. Dr med. Selſz gibt in ſeinem Buche 
„Die Reformküche als Quelle der Volkskraft“ 
folgende Fauſtregel: „Man gewöhne fih, um 
drohenden Gefahren der Organismus⸗Ver⸗ 


burger Zahnarzt Dr. Lehne kommt auf Grund von 
Gebißvergleichen zu folgendem Schluß: „Weitab 
von den ſich ſtetig ändernden, ewig unruhigen For⸗ 


wiſſenſchaft weiſt die vergleichende Anatomie, ge⸗ 
ſtützt auf Jahrmillionen alte Dokumente der Ha- 
laeozoologie nach, daß das menſchliche Gebiß in 
ſeiner idealen Form einen reinen frugivoren 
(Pflanzeneſſer) Charakter hat.“ Alle Abweichun⸗ 
gen von vegetabiler Ernährung ſtellen ſomit Ver⸗ 
ſtöße gegen Naturgeſetze dar, die nicht ohne Folgen 
bleiben können. Trotz dieſer wiſſenſchaftlich er⸗ 
härteten Tatſache ernährt ſich die ziviliſierte 
Menſchheit zu einem erheblichen Teil von Nah- 
rungsmitteln, die ihr nicht zukommen. Von ſeiten 
der Schulmedizin, die die Schäden durch falſche 
Ernährung leider negiert, geſchieht nichts, um 
das Volk aufzuklären. Nur einige wenige Führer 
finden hierzu den Mut. So ſchreibt der beſte 
Kenner der diätetiſchen Therapie, Dr med. Bir- 
cher⸗Benner, Zürich, in „Der Wendepunkt“, Jahr- 


ſchlackung zu entgehen, an eine Nahrung, die vor⸗ 
wiegend aus rohen oder gedämpften Gemüſen und 
Salaten ſowie aus Früchten jeglicher Art und 
Herkunft beſteht. Man laſſe bei jeder Haupt⸗ 
mahlzeit die Gerichte aus Kartoffeln, die in der 
Schale gedämpft find, eine bevorzugte Rolle jpie- 
len. Kochſalze werden knapp oder gar nicht per- 
wendet: die übrigen Reizwürzen werden durch 
grüne Küchenkräuter erſetzt. Von größter Bedeu⸗ 
tung iſt der regelmäßige tägliche Genuß von rohem 
oder leicht gedünſtetem Obſt und von Nüſſen. 
Aus den in den Organismus übergehenden Be- 
ſtandteilen der rohen Gemüſe und Früchte werden 
die Körperorgane durch den Kreislauf täglich mit 
Energie und Spannkräften neu geladen. Die in 
den Früchten und Gemüſen enthaltenen Baſen 
wahren die Alkaleſzenz des Blutes und erhöhen 
ſeine natürliche Abwehrkraft gegen Erkrankungen, 
jo daß ſelbſt die gefürchteten Anſteckungskrank⸗ 
heiten ihre Macht verlieren.“ 7 a 


Dr. med, M. 


Ratibor, 18. Mai. 

Die Ortsgruppe Ratibor im Verband der 
Kommunalbeamten und Angeſtellten Preußens 
e. V. hatte die dem Verbande angehörenden Orts- 

gruppen und deren Vertreter zu der 30. Tagung 
in den Mauern der alten Oderſtadt am Sonn- 
abend und Sonntag zuſammenberufen. 

Am Sonnabend um 10,30 Uhr nahm die Ar- 
beit mit einer über 4 Stunden dauernden Y vr- 
ſtandsſitzung ihren Anfang. Eingeleitet 
wurde die Veranſtaltung durch den Vortrag zweier 
Lieder, die der Provinzialbeamten⸗Geſangverein 
unter der bewährten Leitung von Landesinſpektor 

Be Latta zum Vortrag brachte. 
3 Der Vorſitzende der Ortsgruppe Ratibor, 
nA Stadtoberinſpektor Leib, hielt die Begrüßungs⸗ 
. anſprache. Unter den zahlreichen Ehrengäſten 
3 konnte er begrüßen Bürgermeiſter Dr Nid- 
E laſch, die Stadträte Kammer, Chroba⸗ 
czek, Dr Kreis und Frau Stadtrat Hyckel. 
Im Laufe des Abends waren noch Bürgermeiſter 
Hohnhaus, Breslau, als Vertreter des Ober- 
ſchleſiſchen Städtetages und Verbandsdirektor 
Stadtrat a. D. Ehrmann, Berlin, eingetroffen. 
Stadtoberinſpektor Leib wies in ſeiner An⸗ 
ſprache auf die erſte Tagung der Komba im 
Jahre 1907 in Ratibor hin. Damals lag über 
dem ungeteilten Oberſchleſierland noch tiefſter 
Frieden. Welch ſchwere Zeiten hat inzwiſchen der 
Weltkrieg über Oberſchleſien gebracht! Wieder⸗ 
aufbau iſt unſere Lebensaufgabe. Daran müſſen 
gerade die Kommunalbeamten mitarbeiten. 


Bürgermeilter Dr. Nicklaſch 


dankte für die Einladung zur Tagung und über⸗ 
brachte die Glückwünſche der Stadt und der ge- 
ſamten Bürgerſchaft. 

Ein von mehreren Mitgliedern des Ratiborer 
Stadttheaters zur Aufführung gebrachtes © e- 
ſellſchaftsſpiel fand wa ſeines inter- 
eſſanten Stoffes vielen Beifall, ebenſo die muſika⸗ 
liſchen Vorträge der Mandolinenvereinigung 
„Harmonie“, die unter der Leitung ihres Diri- 
getien, Stöhr klangſchön vorgetragen wurden. 
uſchließend ernteten die von der heimiſchen 
i Künſtlerin Fräulein Gerti Reimann, aufge⸗ 
führten Solotänze ſowie ein Gruppentanz junger 
Damen rauſchenden Beifall. Im zweiten Teil 
5 des Programms brachte der Propinzialbeamten- 
verein die ewig ſchönen Männerchöre „Der ſäu⸗ 
mige Landsknecht“ von Uhlig und „An der ſchö⸗ 
nen blauen Donau“ von Johann Strauß mit 
Orcheſterbegleitung zu Gehör. Der rauſchende 
Beifall nötigte dem Dirigenten und feinen Sän⸗ 
gern eine Wiederholung ab. 

Staunen rief bei den Teilnehmern das Kna⸗ 
benturnen hervor, das von Schülern der 
Klaſſe 1 der Dr-Prosfe-Schule au geführt wurde. 
Stadtjugendpfleger Konrektor chi won hat 
ſeine Jungens im Schuß. Mit drei Volkstänzen 
unter der Leitung der Stadtjugendpflegerin, 
Stadtv. Fräulein Koch, zeigten die tanzenden 
De Paare ihr beſtes Können und leiteten zum 

anze der Großen über. Damit fand der 1. Ar⸗ 
beitstag ſeinen Abſchluß. 

Vom herrlichſten Frühlingswetter begünſtigt, 
e Sonntag an. Früh um 8 Ubr fand 
irchgan 
Liebfrauen⸗Pfarrkirche ſtatt. Pünktlich um 9,30 
Uhr nahm die Tagung im großen Saale des 
Deutſchen Hauſes ihren Anfang, die der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Oberſchleſien, Y a- 
nns, Beuthen, mit Begrüßungsworten an Ber- 
bandsdirektor Stadtrat a. D. Ehrmann, Ber- 
lin, eröffnete. 

Stadtoberinſpektor Leib, der Vorſitzende der 
Ortsgruppe Ratibor, begrüßte die Teilnehmer, 
wobei er eee daß Ratibor von der Wirt- 
ſchaftskriſe beſonders hart betroffen ſei durch das 
el a bedeutender Induſtriezweige, insbeſon⸗ 
dere der Firmen Sobtzik, deren Beſuch die 
Teilnehmer bei ihrer erſten Tagung in Ratibor 
vornehmen konnten. Hierauf eritattete Jaſchok, 
Beuthen, den Jahresbericht. Die bitteren Ent⸗ 
bach e haben ſich ſo nachhaltig in das Ge⸗ 
dächtnis jedes einzelnen Beamten und Angeftell- 
Pr fie nicht fo bald vergeſſen 
ch die 


allgemeine Wirtſchaftsnot 


ſab ſich die Reichsregierung gezwungen, beſondere 
Maßnahmen zu treffen, die ſogar die wohlerwor⸗ 
benen Rechte des Beamtentums in Mitleidenſchaft 
zogen. Auf Grund der „Verordnung des Reichs⸗ 
ee zur Sicherung von Wirtſchaft und 
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ten eingeprägt, 
werden. 


inanzen“ vom 1. Dezember 1930 kam die Ge⸗ 

altskür zung von 6 Prozent, die nicht nur 
die Beamten, ſondern auch die Behördenangeſtell⸗ 
ten traf. Wenn durch die Gehaltskürzung die ge⸗ 
ſamte Beamtenſchaft betroffen wurde, ſo hatte 
man vorſorglicherweiſe für die Gemein de⸗ 
beamtenſchaft noch etwas Beſonderes ins 
Auge gefaßt, es war ihnen nämlich ein „Geſetz 
zur Einſchränkung des Perſonalaufwandes in der 
öffentlichen Verwaltung“ zugedacht. Die Be⸗ 
amtenſchaft war der Meinung, daß nach der Ge⸗ 
n endlich Ruhe eintreten und die 

griffe gegen das Beamtentum aufhören würden. 
Hierin ſah ſie ſich aber ſehr enttäuſcht. Der 
Kampf gegen das Berufsbeamtentum geht unaus⸗ 
geſetzt weiter. Wir können nur dem einen Wunſche 
Ausdruck geben, daß der Kampf, den der Deut ⸗ 
fhe Beamtenbund und ſeine Fachorganiſa⸗ 
tionen zu führen haben, für die geſamte Beamten- 
ſchaft erfolgreich ſein möge! 


den Vorſtandes, und N var Janus und J 
ner als 1. und 2. 


ch 
meiſter. Zu Beiſitzern wurden gewählt die Kol⸗ 
legen Jaſchok, Beuthen, Kittel, Coſel, Ad⸗ 
er, Gleiwitz uch s, Hindenburg, 


Landrat Dr S 


der Ortsgruppe Ratibor in die 


Kombatagung in Ratibor | 


(Eigener Bericht) 


Eichhäuſel b. Neuſt., der Hausmeiſter Kieslich, 
Neiße, der Technik⸗Betrieb⸗Verkehr Kuhna, 
Ratibor. des Angeſtelltenausſchuſſes Salz⸗ 
geber, Hindenburg. 

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1931 
1738. Aus dem Geſchäftsbericht find beſonders 
die Wohlfahrts einrichtungen des Ver- 
bandes hervorzuheben Im Berichtsjahre wur⸗ 
den insgeſamt 11 650 Mart an Sterbegeldanträgen 
gezahlt, beinahe 4000 Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre. Die et in pietini hat fih 
als äußerſt 1 erwieſen. Nicht weniger 
als 44 000 RM. find als Sterbegelder aus dieſer 
Einrichtun Hint 
den. Es konnte hierbei feſtgeſtellt werden, daß 
die Bezirksgruppe Oberſchleſien entſprechend 
ihrer Mitgliederzahl an erſter Stelle ſteht. 

Ueber die ins Leben zu 
Jugendbewegung berichtete Brennecke, 
Gleiwitz. Seitens des Vorſitzenden Janus, 
Beuthen, fei der erſte Schritt hierin getan. Auf- 
gore der Vorſteher der a rg ſei es, dieſe 

ewegung zu a ieſen Ausführungen 
ſchloß ſich auch Kollege Adler, Gleiwitz, an. 

Verbandsvorſitzender Schubert, Breslau, 
überbrachte die Grüße und Glückwünſche der 
Gruppe Niederſchleſien zu der 30. Verbands⸗ 
tagung. Zu der Kombg⸗Jugendbewegung führte 
er aus, daß gerade im Oſten der Bewegung Ge⸗ 
fahren drohen, die durch Bildung einer Ein ⸗ 
heitsfront von Ober- und Niederſchleſien ab- 
gewendet werden müſſen. 

Hierauf trat eine kurze Pauſe ein, nach dieſer 
erfolgte die 


Begrüßung der Ehrengäſte 


durch den Vorſitzenden Janus, insbeſondere 
Oberbürgermeiſters Kaſchn 3 als Vertreter des 
Oberpräſidenten Dr Luka ſch ek und als Stadt- 
oberhaupt von Ratibor, MON. Prälat Ulitzka, 
Stadtv.⸗Vorſteher Rechtsanwalt Dr Gawlik, 
chmidt, Direktor . 
als Vertreter des Landeshauptmanns, Kataſter⸗ 
direktor Willmann, Oberbürgermeiſter Dr. 
Berger, Oppeln, Bürgermeiſter Hohnhaus, 
Breslau, als Vertreter des Städtetages, Ver⸗ 
bandsdirektor Stadtrat a D. Ehrmann, Ber- 
lin, die befreundeten n die Vertre- 
ter der Provinz und die Preſſe. Seine 
Begrüßungsworte 15 der Vorſitzende in einem 
Hoch auf das deutſche Vaterland zuſammen. Die 
Verſammlung ſtimmte das Deutſchlandlied an. 


Hberbürgermeilter Kaſchuy 


ſprach namens des Regierungspräſidenten Dr. 
Lukaſchek und Landeshauptmanns Woſchek 
und im Namen der ſtädtiſchen Behörden Dankes⸗ 
worte. Er ermahnte zur Einigkeit in den Be⸗ 
amtenkreiſen und bat, das Wort Lügen zu ſtrafen, 
daß der Beamte des Beamten ärgiter Feind ſei. 
Seine Bitte ging dahin, das Beamtentum möge 


Brandmeiſtertagung in Gleiwitz 


Starles Anwachſen der Brandſchäden — 
Brandverhütung und Brandbekämpfung 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 18. Mai. 

Die Brandmeiſter des Kreisfeuerwehrver⸗ 
bandes Gleiwitz Stadt und Toſt-Gleiwitz hielten 
am Sonntag in Gleiwitz eine Tagung ab, die vor 
allem der Erörterung der auf Grund einer vom 
Oberpräſidenten der Provinz Oberſchleſien her- 
ausgegebenen Polizeiverordnung eingeführten 
Brandverhütung galt. Branddirektor 
Stadtrat Axer leitete die Tagung und begrüßte 
unter den Anweſenden insbeſondere Kreisbaurat 
Seybold als Vertreter des Landrats und Dber- 
ingenieur Kühn, Ratibor, als Leiter des Brand⸗ 
verhütungsdienſtes der Oberſchleſiſchen Provin- 
zial⸗Feuerſozietät Ratibor. 


Oberingenieur Kühn 


hielt dann einen Vortrag über die Brandſchäden 
in den letzten Jahren und über die auf | rund 
miniſterieller Anregung geſchaffene Polizeiver⸗ 
ordnung über die Brandverhütung ſowie 


über die Bildung der Bran dverhütungs⸗ F 


kommiſſionen. Der Redner machte überaus 
intereſſante Mitteilungen ſtatiſtiſcher Art, aus 
denen zu entnehmen war, daß die Brandſchäden 
in der Inflationszeit ſtark abgenommen 
haben, ſeit 1926 aher ſehr ſtark angewachſen 
ſind. Er wandte ſich gegen die Brandſtifter, die 
auf Koſten anderer wertvolles Volksgut ver- 
nichten. Man ſei in den letzten Jahren gegen die 
Brandſtifter ſcharf vorgegangen. Dies allein aber 
genüge bei weitem noch nicht, um eine erfolge 
reiche Vorbeugung gegen Brandſchäden zu 
haben. Auf dem Lande ſeien vielfach die Bauweiſe 
und ein mangelhafter Brandſchutz die Urſachen für 
Feuersbrünſte. Je größer der Brandſchaden 
ſei, deſto höher müßten auch die Beiträge zur 
Feuerverſicherung werden. Die Brandverhütung 
habe nun den Zweck, einerſeits den Brandſtiftern 
die Arbeit fo ſchwer wie möglich zu machen, an- 
dererſeits aber die baulichen und ſonſtigen Män- 
gel zu beſeitigen, die leicht einen Brand hervor- 
rufen können und durch Aufklärung dafür zu 
ſorgen, daß keine fahrläſſige Brandſtiftung ver 
urſacht wird. 

Auch im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz haben 
die Brandſchäden ſehr ſtark zugenommen, Von 
146000 Mark im Jahre 1927 ſtiegt der Brand⸗ 
ſchaden in den folgenden Jahren auf 181 000 Mk., 
fiel auf 180000 Mark und ging im letzten Jahr 
auf 157 000 Mark zurück. Dieſen Schadensbeträgen 
ſtehen im Durchſchnitt 166000 Mark Verſiche⸗ 
rxungsbeiträge gegenüber. Der Rückgang der 
Brandſchäden, der faſt überall zu beobachten iſt, 
wird darauf zurückgeführt, daß es dort, wo es 
gebrannt hat, keine Hauszinsſteuerhypotheken 
mehr für den Neubau gibt! Im Kreiſe Leob⸗ 


an die Hinterbliebenen gezahlt wor- fj 


rufende Komba⸗ 


das richtige Verſtändnis unter die Bürgerſchaft 
tragen und ſich noch feſter zuſammenſchließen. 

Prälat Ulitzka dankte für die ehrenvolle und 
begeiſterte Begrüßung. Mit ganzem Herzen be⸗ 
kenne er ſich zum Berufs beamtentum. 
Er verſicherte, daß der Reichstag in ſeiner Mehr- 
heit für die Erhaltung des Berufsbeamten- 
tums ſei in der Erkenntnis, daß ein geſundes 
Beamtentum die beſte Grundlage des Staates iſt. 
Der Staat muß aber auch verlangen, daß der Pe- 
amte in feiner politiſchen Tätigkeit fih nicht gegen 
den Staat ftellt. Das deutſche Volk ſorgt am 
beſten für ſich ſelbſt, wenn es für ſeine Beamten 
orgt. £ 

Bürgermeiſter Hohnhaus, Breslau, über- 
brachte Grüße vom Städtetage in Patſchkau. 
Daß der Städtetag jeder Zeit für die Beamten- 
ſchaft einzutreten bereit fei, ift erwieſen. Trotz 
der Nöte der Zeit darf die Beamtenſchaft die 
Pofinuns auf eine beſſere Zukunft nicht ver- 
ieren. 

Oberbürgermeiſter Dr, Berger, Oppeln, als 
Vorfitzender des Gutachter ⸗Ausſchuſſes dankte für 
die Begrüßung durch den Vorſitzenden Ja nus. 
Der Staat und die Stadt feien eng mitein- 
ander verbunden. Die Stadt ſei die Mutter des 
Staates. Wie ſoll der Staat beſtehen, wenn ſeine 
Glieder nicht zu ihm holten Auch er wünſchte 
der Tagung ein herzliches „Glück auf“! 0 

Auch der Vertreter des Bezirkskartells im 
Deutſchen Beamtenbunde ſowie der Vorſitzende 
vom Ortskartell Ratibor ſprachen Beglückwün⸗ 
ſchungen zu der Tagung aus. Geſchäftsführer 
Borgiel ſtattete namens des Vorſtandes allen 
Rednern ſeinen Dank ab. 


Hierauf ergriff Verbandsdirektor 


Stadtrat a. D. Ehrmann, Berlin, 


das Wort zu feinem Vortrage „Beamten 
politiſche Beit- und Streitfragen“. 
In faft 135ſtündiger Rede behandelte der Vor⸗ 
tragende die Finanznot des Reiches, die Arbeits- 
loſigkeit, das Sperrgeſetz, die Kürzung der Be 
amtengehälter, die herrſchende Wirtſchaftskriſe, 
die Sonderſtellung der Kommunalbeamten und 
das geſchloſſene Zuſammengehen ſämtlicher Be- 
amtenkategorien, das Selbſtverwaltungsgeſetz und 
die Stellung der Doppelverdiener. 

Als Vertreter zum Verbandstag in Magde ; 
burg wurden die Vorſtandsmitglieder Jütt⸗ 
ner und Gottſchlich, Adler, Gleiwitz, Ja ⸗ 
ſchok, Beuthen, Menzel, Neiße, und Men de, 
Leobſchütz, gewählt. Der Vertretertag 1932 findet 
in Ziegenhals ſtatt. 

Im Laufe des Nachmittags fand im Garten 
des Deutſchen Hauſes ein Garten Konzert 
ſtatt, das ſich eines guten Beſuches zu erfreuen 
hatte. Der Abend vereinte die Teilnehmer zu 
einem zwangsloſen Beiſammenſein im Garten der 
entrada 


ihig haben die Brandſchäden im Verhältnis zu 
den cherungsbeträgen einen ganz enorm 
hohen Betrag erreicht. POENE ee 

Syſtematiſch wird jetzt und in der nächſten 
jedes ländliche Grundſtück von einer aus dem 
Amtsvorſteber, dem Bezirksſchornſteinſegermeiſter. 
einem Brandmeiſter und einem Landzäger pe- 
ftehende Kommiſſion kontrolliert. Jeder Bee 
fiber wird feuertechniſch beraten und ift ver- 
pflichtet, Mängel, auf die er aufmerkſam gemacht 
wird, zu beſeitigen. Die Verordnung. die dieje 
Kontrollen mit genauen Berichten an die Kreis⸗ 
verwaltung vorſchreibt, hat Gültigkeit bis 1940. 
Auf Grund dieſer Kontrollen wird es auch ſehr 
leicht möglich fein, viel leichter die ninri 
und die Frage, ob vorſätzliche oder fahrläſſige 
Brandſtiftung vorliegt. zu klären. 


Stadtrat Axer dankte dem Redner für den 


überaus feſſelnden und wichtigen Vortrag und be- |L 


merkte, daß dieſe Kontrolle auch in der 
Gleiwitz bereits ausgeübt werde. Bei beſtehenden 
Mängeln greife dann die Baupolizei ein. 
Die Kommiſſion habe bereits ausgezeichwet gear- 
beitet. Kreisbaurat Seybold beſtätigte dies auch 
ür den Landkreis, wo die Brandſchau ; 
bezirke ſo eingerichtet worden ſind, daß ſie mit 
den Amtsbezirken zuſammenfallen. 


Elektroingenieur Stypa von den Oberſchle⸗ 
ſiſchen Elektrizitätswerken ſprach dann über die 
Bekämpfung von Brandſchäden in der Nähe von 
Hochſpannungsleitungen und gab den Brand⸗ 
meiſtern ausgezeichnete Anregungen. Insbeſondere 
ging er auf die geeignete Behandlung clektriſcher 
Anlagen ein und betonte, daß 


Kurzſchluß als Brandurſache 


nlage ſchließen lafe. Elektrizität fei an ſich 
weit weniger gefährlich als 8 oder Waſſer. 
Nur 2 Prozent der PBrandırfa tünden mit 


dann bei einer r Leitungs- 
netzes leicht eine Erhitzung der Drähte eintreten 
könne, die zu einem Verbrennen der Iſolation 
und benachbarter brennbarer Materialien führe. 
Die weiteren Ausführungen betrafen dann das 
Vorgehen der Feuerwehr in der Nähe von 
Hochſpannungsleitungen und die 

handlung von Perſonen, die mit dem Hochſpan⸗ 
nungsſtrom in Berührung kamen. 5 


Provinzial⸗Brandmeiſter Krzikalla, 
Ratibor 


hielt dann einen Vortrag über exfolgreiche 
Brandbekämpfung und ging vornehmlich auf die 
Alarmierung der Feuerwehr auf dem Lande 


gear-[den Namen des Selb 


Nachtſtück aus 
den Schrebergärten 


, : Gleiwitz, 18. Mai. 

In den Schrebergärten blühen die Blumen. 
Spitzbuben bauen darauf ihr Gewerbe auf, 
indem ſie nachts, beſonders vor Wochenmarkttagen. 
die Blumen ſtehlen und dann verkaufen. 
Darüber ärgerten ſich die Schrebergärtner. Sie 
beſchloſſen, ihren Kohl nicht nur ſelber zu bebauen, 
ſondern auch zu bewachen; ſehr zum Leidweſen der 
Spitzbuben, von denen der erfte in der Sonnabend- 
Sonntagnacht in der alten Anlage an der Goretzki⸗ 
mühle gefangen wurde. Er kam „mit Blumen 
reich beladen“ ungeniert aus einem Garten in den 
anderen geklettert, leuchtete die Lauben nach 
brauchbaren, mitnehmbaren Sachen ab, bis ihm 
im Dunkel der Nacht an einer Laube plötzlich ein 
a ände hoch!“ entgegengeſchleudert wurde. 

it bemerkenswerter Frechheit gab er diefe Auf- 
forderung zurück, hatte aber offenbar nicht damit 
gerechnet, daß er zwei wachehabenden Schreber⸗ 
gärtnern gegenüber ſtand, die zwar nicht, wie er 
ſelber mit Totſchlägern bewaffnet waren, von 
denen aber jeder über ein Paar Fäuſte vers 
fügte. Der Spitzbube wurde gleich in das 
Polizeigefängnis abgeliefert, woſelbſt er 
wahrſcheinlich nicht auf Rojen wandeln wird. Als 
eine Schupopatrouille in der gleichen Nacht 
durch die Gärten ging, enteilten daraus mehrere 
Männer und eine Frau, die offenbar auch nicht 
lediglich der ſchönen Mailuft zuliebe die Gärten 
aufgeſucht hatten. : 
Pr EEE EEE EEE 


und auf die Technik der Brandbekämpfung ein. 
wobei er empfahl, daß die mit Gas 
und Rauchſchutzmasken ausgerüſtet wire 
den und beſonders auch auf dem Lande Spe⸗ 
ziallöſcher zur Bekämpfung von Feuern. die 
durch brennbare Flüſſigkeiten hervorgerufen find, 
als notwendig bezeichnete. Die Ausgeſtaltung des 
Feuerlöſchweſens ſchreite auch in Oberſchleſien 
rüſtig vorwärts. Im Herbſt würden wieder Fach⸗ 


fung abſchließen. 
Die Anſchaffung von n auf 
ſſerver· 


dar⸗ 
9 "i genügend Waſſer für 
Feuerlöſchzwecke vorhanden ift. Gegebenenfall 
ſollen mit Hilfe von Notſtandsmitteln und in 
Pflichtarbeit der Erwerbsloſen Teiche angelegt 
werden. Sodann ſoll allmählich die Anſchaffung 
von Motorſpritzen, zunächſt an leicht erreichbaren 
Knotenpunkten dur ührt werden. Durch 
alle dieſe Mittel ſoll eine wirkſame Herabſetzung 
der Schadensſumme erreicht werden. 


Bezirksdirektor Reimelt 


von der Dberichleftiche inzial⸗ Ve 
gebe e en e de gegr. 
der Feuerwehr und führte aus, daß der B 


aus. Es müſſe noch eine freiwillige Zuſatzver⸗ 
ſicherung hinzutreten. Die Kesten feien febr 
den Gemeinden zweifellos noch zu 


empfahl dringend, die Zuſatzverſicherung ein. 
gehen. 


Stadtrat Axer die Tagung mit der Feſtſtellung 
ſchloß, daß fie viel Anregungen gebracht habe; die 
es zu verwirklichen gelte. 


Gleiwitz; 
Vom Polizeipräſidium. Polizeirat Jülich 
aus Königsberg hat mit dem 18. Mai 1931 bie 


eitung der Ausländerabteilung am 
Stadt] Polizeipräſidium Gleiwitz übernommen. 
* Warnung vor Schwindlern. Von verſchie⸗ 


denen Elementen werden Liſtenſammlungen auf 
0 i ſtſchutzes ohne polizei- 
liche Genehmigung vorgenommen. Die Genehmi⸗ 
gung zur Liſtenſammlung ift lediglich der Kame- 
radſchaft ehemaliger oberſchleſiſcher 
Selbſtſchußkämpfer vom Polizei- Präſi⸗ 
dium erteilt worden. Es empfiehlt ſich T, 
beim Vorſprechen von Sammlern ſich die poli⸗ 
zeilich beglaubigten Sammelliſten 
und die Ausweiſe der Sammler vorlegen 
zu laſſen und alle ohne Genehmigung Sammeln⸗ 
den abzuweiſen. ; \ 

* Diebftahl auf dem Wochenmarkt. Einer 
Witwe wurde auf dem Ring yes des 
Wochenmarktes eine rotbraune lederne Geldbörſe 
mit 33 Mark aus ihrer Handtaſche von Unbekann⸗ 
t. Zeugen dieſes Vorfalles werden 
gebeten, ſich im Zimmer 61 des Polizeipräſidiums 
zu melden. i 

* Gejtohlene Räder. In Gleiwitz wurden bier 
Herrenfahrräder, in Breslau ein Motorrad 
geſtohlen. 


* „Abſchied“ in der Schauburg. Staubfau ce 
Iden 
ung. 


es UP.⸗Lichtſpiele. Einen Film von überwältigender 
Komik bringen die UB.-Lihtfpiele heute mit dem großer 
Buſter⸗Keaton⸗Tonluſtſpiel „Die unvollkommene Ehe“. 
Der Name Buſter Keaton genügt allein, um jeder 
mann einen luſtigſten Kinoabend zu garantieren! 

„Capitol. Ernſt Zubit ſch' weltbekanntes Meis | 
ſterwerk, die reizende Tonfilm-Operette: „Liebesparade 
iſt nochmals, und zwar nunmehr endgültig, bis zum 
Donnerstag verlängert worden. Nachmittags gewährt 
das Capitol Erwerbsloſen zu ermäßigten Preiſen Zutritt. 


1 


Notverordnungen und Kriegsopfer 


Tagung des 
Kreiskriegerverbandes Hindenburg 


Hindenburg, 18. Mai. 

Der Kreis⸗Kriegerverband Hin- 
denburg hielt im Kaſinoſaale der Donners⸗ 
marckhütte eine von allen angeſchloſſenen Vereinen 
ſtark beſchickte außerordentliche Ver⸗ 
bandstagung ab, die in Verhinderung des 
1. Vorſitzenden, Hauptmanns Halbach, von dem 
2. Vorſitzenden, Hauptmann Wehner, geleitet 
wurde. Der Tätigkeitsbericht des 1. Schriftfüh- 
rers, Kanzlei-Inſpektors Marara, ergab ein 
erfreuliches Bild über die auf allen Gebieten er⸗ 
zielten Erfolge. Bemerkenswert iſt, daß die dem 
Verbande angehörenden Vereine im abgelaufenen 
Jahre 1120,— Mark an Unterſtützungen für be⸗ 
dürftige Kameraden und Witwen vom Preußiſchen 
Landes⸗Kriegerverband Berlin erhalten haben. 
Kamerad Schober ſchilderte den Werdegang der 
Kyffhäuſer⸗Kawelle, die die Anweſenden mit ihren 
flotten Märſchen und Weiſen erfreute. Der Kreis⸗ 
leiter der Kyffhäuſer⸗Jugendgruppen, 


Oberleutnant Köhler, 


gibt einen intereſſanten Bericht über die Tätigkeit 
der ihm anvertrauten Jugend. Von ihrem 
Können zeugten einige exakte muſikaliſche und ſon⸗ 
ſtige Vorführungen. In markigen Worten er⸗ 
mahnte Kamerad Köhler die Vereine, ihn in 
feinen Beſtrebungen zu unterſtützen durch Grün» 
dung weiterer Jugendgruppen. Ferner erſtattete 
Kamerad Globiſch einen ausführlichen Bericht 
über die Kriegsbeſchädigten⸗ und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen-Gruppe, die ſeit 5 Jahren einen unge⸗ 
ahnten Aufſchwung genommen hat. Er gab ſeiner 
Befürchtung Ausdruck, daß die bereits erlaſſenen 
und noch zu erlaſſenden Notverordnungen 
den Aermſten der Armen, die ihr Blut für das 
Vaterland vergoſſen haben, ihre Rechte und Ren- 
ten immer mehr beſchneiden werden. Als Ver- 
treter des Provinzial⸗Kriegerverbandes Breg- 
lau ergriff 


Oberleutnant Langguth 


das Wort und gab ſeiner Zufriedenheit über das 
Gehörte Ausdruck. Er verſicherte, daß er hoch- 
befriedigt wieder nach Hauſe fahren und dort über 
das hier Geleiſtete berichten kann. Gleichzeitig 
ſpornte er in einer zündenden Rede die Anweſen⸗ 
den an, den Kyffhäuſergeiſt weiter zu pflegen und 
auf dem beſchrittenen Wege nicht zu erlahmen zum 
Wohle unſeres ſo darniederliegenden Vaterlandes. 
Für die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen zeigte er beſonders ein mitfühlendes 
Herz, zog ſozuſagen ein Querſchnitt über das letzte 
Jahr mit feinen Notperordnungen und der immer 
feſter angezogenen Steuerſchraube und ihren Folge⸗ 
erſcheinungen. Er ermahnte die Verſammlung 
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen⸗ 
Gruppe die Kameradſchaft, die kein leerer 
Wahn iſt, zu halten. 


Hierauf erhielt 
Major Jonas, 


der Leiter der Verſicherungsſtelle der Deutſchen 
o für Schleſien das 
Wort, um die Verſammlung auf die Wh ge bet 
Einrichtungen hinzuweiſen. Alle Wü 

Vereine in dieſer Angelegenheit ſind an ser Ober. 
vertrauensmann, Kameraden Spallek oder Yn- 
ſpektor S himt e zu richten. Bei dieſer Gelegen- 
heit warnte er auch die Vereine vor der Grün⸗ 
dung eigener Sterbekaſſen, die nach den bisherigen 
Erfahrungen im Laufe der Jahre zum Zuſammen⸗ 
bruch verurteilt ſind. 


Kamerad 1 Paul Kuniſch 
überbrachte, die Einladung der „Freiwilligen 
Feuerwehr“ zum 50jährigen Stiftungsfeſt am 
21. Juni 1931, zu dem die Kyffhäuſer⸗Kapelle be⸗ 
reits verpflichtet worden iſt. Geſchloſſene Teil- 
nahme des Kreis⸗Kriegerverbandes wurde zuge⸗ 
ſagt. Beim Aufziehen der neu angeſchafften Ky ? f 
häuſerflagge erhoben fih die Kamerade 
von ihren Plätzen und ſtimmten das Dentſchland⸗ 
lied an. Zum Schluß trat Kamerad Warzechg 
mit ſeinem gut geſchulten Trommlerkorps auf, 
das gemeinſam mit der Kyffhäuſer⸗Kapelle die er- 
hebende Tagung mit dem Zapfenſtreich beendete. 


Bezirksgruppentagung 
der oberſchleſiſchen Flieger 


Einweihung des Oppelner Segelflugheims 
[Eigener Bericht) 


Oppeln. 18. Mai 
Berbraben mit der Einweihung des Segel 
flugbeimes des Oppelner Luftfahrtvereins, 
fand am Sonntag die Bez irksgruppen⸗ 
tagung der oberſchleſiſchen Flieger ſtatt. Der 
erſte Vorſitzende der Bezirksgruppe, Freiherr 
von Armin, Gleiwitz, konnte hierbei die Ver⸗ 
treter der oberſchleſiſchen ag ap und 5 

Ebrengäſte begrüßen. Er führte aus, daß d 
Segelfliegerei in Deutſchland auch im er 
— Jahr recht erfreuliche Fortſchritte 
hat und bisher 1300 Segel- und Gleit⸗ 
. 5 owie 180 Motorflugzeuge im Deut- 

en ern zur Verfügung tehen: 


ahrtverein zur Ausbildung von 

Aus dem Ge- 

Gee den Schriftführer Bolit eth, 
Gleiwitz, erſtattete, war zu entnehmen,» daß im 
pengen pas Geihaftsi ahr in der oberſchleſiſchen 
flagſchule am Steinberg 73 Flieger die 

ung, 9 die B-Prüfung und 3 die C-Prü⸗ 

nden haben. Hauptmann Dré von 

Flie ber ber ee der Regierung be⸗ 

— aie Betrieb am Steinberg. 


e ind die Kurſe am Steinberg zurück⸗ 
geganı en. Aus diefem Grunde war es auch der 
eſiſchen Gruppe nicht möglich, an den 
nm en teilzunehmen. Die 
Berſammlung gab der Hoffnung usdruck, daß 
es gelingen möge, aus dem Grenzland 
fonds Mittel 5 Förderung der Jungfliegerei 
zu erhalten. Im allgemeinen ließen die Berichte 
erkennen, daß trotz der wirtſchaftlich ſchweren Beit 
— neue Anhänger und Freunde des 
gelflugſportes finden. 
Hiervon zeugte auch am Nachmittag die 


Einweihung des Segelflugheimes. 


Inmitten des Waldesgrüns der Winauer Höhen 
hat der Flugverein Oppeln mit Unterſtützung der 
Stadtverwaltung und dank dem Entgegenfom- 
men der Gemeinde . ein Segel- 
fliegerbeim für Jungflieger errichtet, 
um die erſte Schulungsarbeit für Jungflieger 
we zu können. Die Winauer Höhen waren 
daher am Sonntag das Ziel der Oppelner Be- 
völkerung. Luſtig flatterten die Fahnen in den 
Reichs⸗ und . ſowie der Provinz und 
Stadt Oppeln. Zur Einweihung ſelbſt hatten 
ſich auch die Vertreter der 3 unter ihnen 
Reichsbahndirektionspräſident Mein eke, Poli- 
geipräfibent Oſſowſki, von der Garniſon Ba- 
taillonskommandeur Oberſtleutnant Schroeck 
und Kompagniechef Hauptmann Kirſten ſowie 
Oberleutnant roemmert, Landjägermajor 
Matros, Stadtrat Dr. Born als Vertreter 
der Stadt, Major a. D. Reymann, Vorfigen- 
der des Kreiskriegerverbandes, Arbeitsamtsdirek. 
tor von Flo to w, Beriefsingenbofteger Rektor 
Grund ſowie 8 ugendpfl 558 Re 

aqua eingefunden dhänge 

nauer Höhen waren von einem 
köpfigen Publikum umlagert. 

Die Reichswehrkapelle unter Leitung von Ober- 
muſikmeiſter Winter leitete die Einweihungs⸗ 
r mit dem „Fliegermarſch“ ein. Der erſte 


chlens der finanziellen Mittel im die 


der 
vieltauſend⸗ 


ktor 910 


eins 


Vorſitzende 5 Oppelner Gruppe, 88 
midt, begrüßte die zahlreichen Gäſte, be- 
ſonders die Vertreter der Behörden und führte 
aus, daß bei den Fliegern der alte deutſche Flie⸗ 
Et weiter fortbefteht, und die Schaffung des 
egelfliegerheims für Jungflieger ſei ein weiterer 
Bau 728 für die deutſche Fliegerei, 
Welt — Anſehen genießt. Sein Dank 
e galt bes tadt Oppeln, der Stadtgartenverwal⸗ 
tung, der Gemeinde Vogtsdorf und allen Land- 
beſitzern im e en dem Landeshaupt 
eg der 1 em Bauleiter Regierungs- 
und Baurat $ ow und ebenſo dem Leiter 
der Jungfliegerabteilung, der ee mit den 
Jungfliegern das Heim erbaut hat. Dem Luft⸗ 
fahrtverein Oppeln wurden zu dem neuen Werk 
auch von den Vertretern der Behörden die herz- 
3 Wünſche und Dankesworte übermittelt. 
In Vertretung des Regierungspräſidenten und 
des Jugenddezernenten der Regierung bd Be- 
aus ba a Rektor Grund und * 
aus, daß in Oberſchleſien die Jugendpflege 
erfreulicher Weiſe im Wachſen begriffen 14 aE un 
Zahl der Jugendvereine von 1652 ie 
1 iſt es, daß auch 
lieger die e fördern und an dem 
1 des Reiches mithelfen. Der Reb- 
sa ſchloß mit an dreifachen Hoch auf das 
deutſche Vaterland. 


Die Wünſche der Stadt Oppeln übermittelte 
Stadtrat Dr Born, die des Landrats Dr Son- 
nenberg, der ſeiner Freude darüber Ausdruck 
gab, daß nunmehr auch der Kreis Oppeln ein 
Segelfliegerheim beſitzt. Die Glückwünſche der 
oberſchleſiſchen Gruppe des Deutſchen Flugvereins 
übermittelte der Altmeiſter der Luftfahrt in 
Oberſchleſien, Lehr, Beuthen, der für das neue 
Werk der Oppelner Gruppe Dank und Anerken- 
nung zollte und an die Jugend herzliche Worte 
der Ermunterung zur Mitarbeit an der deutſchen 
Fliegerei richtete. Für den Stadtverband für 
Leibesübungen übermittelte Studienrat Molke 
herzliche Wünſche und rief den Jungfliegern ein 
aufrichtiges „Glück ab!“ für die zukünftigen 
Schulungsflüge auf den Winauer Höhen zu. 


Den 


die in der 


1900 geſtiegen ſei. 
Er 


Flugvorführungen 


machte leider der Südoſtwind einen Strich durch 
die Rechnung, ſodaß das zahlreiche alien, da⸗ 
durch etwas enttäuſcht wurde. Mit Rückſicht 
auf die Flurſchäden mußte am Südabhang 
von den Flugvorführungen Abſtand genommen 
155 55 Regierungs- und Baurat Mas ko w 
b hierzu einige Erläuterungen, um kurz auf 
ie Startmöglichkeiten von Segelflug ⸗ 
zeugen einzugehen. Die beiden vor dem Heim 
aufgefteilten Hulmafhinen des Oppelner Ber- 
„Gertrud“ und „Jockel“ ſind bereits am 
Steinberg mit Erfolg geſtartet worden. Dem 
Publikum konnten mit der Schulmaſchine „Ger⸗ 


trud” lediglich Starwerſuche vorgeführt werden. Ia. d. ©. d. 8. Beuth. 


Schützen⸗Bundesfeſt 1931 in Neuſtadt 


Vertretertag des Oberſchleſiſchen Schützenbundes in Oroß Strehlitz 
[Eigener Bericht!. 


Groß Strehlitz, 18. Mai. 

Die diesjährige Vertreter⸗Verſammlung des 
Oberſchleſiſchen Schützenbundes fand am Sonn⸗ 
tag in Gr. Strehlitz ſtatt. Weit über 100 Ver⸗ 
treter hatten ſich in dem Tagungslokal im 
Schützenhaus eingefunden. Als 
Stadt nahm Bürgermeiſter D. Gollafd teil. 

Die Taaung wurde von dem Schützenmeiſter 
Belda eröffnet. Der 1. Vorſitzende, 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick, Beuthen, 


leitete die Tagung mit einer Anſprache ein, in 
deren Verlauf er die Aufgaben der Schützen ⸗ 
gilden umriß. Dabei erneuerte er für die 
Schützenkameraden das Treuegelöbnis zum 
deutſchen Vaterland. Den verſtorbenen 
Schützenkameraden Winkler, Ratibor, Koch, 


Coſel, und Lehn hard, Leobſchütz, widmete der el 


Vorſitzende einen ehrenvollen Nachruf. Die Mit- 
teilung, daß Oberpräſident Lukaſchek das 
Protektorat des Oberſchleſiſchen Schützenbundes 
angenommen hat, wurde freudig begrüßt. Das 
Protektorat über das Oberſchleſiſche Bundes» 
ſchießen ſoll dem Landeshauptmann am 
getragen werden 


Bürgermeiſter Dr. Gollaſch 


überbrachte die Grüße und Wünſche der Stadt 
für die Tagung des Bundes und feierte dabei 
die Eigenſchaften der Schützengilden: Bürger⸗ 
finn und Gemeinſchaftsgeiſt. 

Die a trat nunmehr in die Tages⸗ 
ordnung ein. ch Borleſung des Verhandlungs- 
berichts der ee Verſammlung, eritattete 
der Bundesſchriftführer Hoffmann, Beuthen, 
den . ͤ ˙ ˙—9m . E E für 1980 


Mit Recht wurden dem Oppelner Verein zu 
feinem neuen Werk die beiten Glückwünſche auz- 
gebracht. In dem Heim ift ein Raum für zwei 
Flugzeuge, ein Raum für Reparaturarbeiten und 
ein Aufenthaltsraum, der gleichzeitig Schlafgele⸗ 
genheit bietet. Mit einem Fliegerball wurde 
die Einweihung und Tagung beſchloſſen. 


Seutßeoen und Kreis 
„Mein Leben für das deine“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Der am Sonntag eingetretene Wechſel des 
Spielplanes brachte drei gute Unterhaltungsfilme 
verſchiedener Gattung, die von Anfang bis zum 
Schluſſe in atemloſer Spannung erhalten. 
„Mein Leben für das deine“ befaßt ſich mit der 
Heraushebung . ar 
ſchuldlos verſtoßene ttin et nach vielen 
Jahren der Trennung ihrer % ter, die nicht 
ahnt, wen ſie vor ſich hat. Das Kind glaubt, daß 
die Mutter ums Leben en e fei ng trögt 
das Bild einer fre 
die Verlorene, Vergeffene, wil ch fid 8 
Kindes nicht binderlich ſein und — . den Weg 
ie en eee 
rolle ſpie ranziska Bertini mit vollen 
Gebärdenkunſt und bleibt in jeder Lage echt. Auch 


die übrigen Darſteller, gef Sei Kort 
ner und Fred Sol m, ge her. Der 
ildſtreifen ESAT — Auto- 


e 
diebe!“ mit Harry Piel zeigt in empfindungs⸗ 


m 
vollen und ſpannenden Bildern ein Abenteuer in ſerſten Oberſchleſiſchen Heimatabend 


den Straßen der Großſtadt. 2 ch iſt der dritte 
Film „Vom Leben getötet“ 


Vertreter der D 


Der Oberſchleſiſche Schützenbund umfaßt 


zur Zeit 24 Gilden mit 2120 Mitgliedern. 


Neu aufgenommen wurde die Bürger⸗ 
ſchützengilde Beuthen. Das Bundesfeſt 
fiel im vergangenen Jahr wegen der Notlage aus. 
er Kaſſenbericht ergab ein günſtiges 
Bild. Nach dem Bericht des Kaſſenwarts Tro⸗ 
jan, Beuthen, wurden 8260 Mark eingenommen, 
während nur 1109 Mark Ausgaben entſtanden. 
Nach kurzer Ausſprache beſchloß die Verſamm⸗ 
lung das Bundesfeſt wie früher zu begehen, und 
Als Sachverſtändige für 
E Si ehfianb-Uingelegenbeiten wurden gewählt: 
Juſtiz⸗Oberinſpektor Benne k, Groß Strehlitz 
und Baumeiſter Rösner, Gleiwiz. Die nächſte 
Vertreter⸗Verſammlung findet in Gleiwitz ſtatt. 
im Jahre 1932 jol in Obere 

Die Schützenkameraden. 
Wieczorek, Neiße, u 
emenz, Gleiwitz, wurden zu Ehrenmitglie⸗ 
dern des Oberſ ſchleſiſchen Schützenbundes ernannt. 

Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes 
1. Vorſitzender Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick, Beuthen, 
Oberinſpektor Bennek, Groß 
1. Schriftführer Hoffmann, 
2. Schriftführer Dr Jeglinſki, Gleiwitz; 1. 
Kaſſenwart Trojan, Beuthen; 2. Kaſſenwart 
Rebitzki, Hindenburg. Zu Beiſitzern wurden 
gewählt: Knoppe, Coſel, Werle, Oberglogan, 
Locke, Pitſchen, Loſſo w, Kreuzburg, Sonn. 
tag, Leobſchütz, Heinrich, Ratibor, Pichel, 
Neiße, Diterla, Oppeln und Langner, 
Roſenberg. Der Vorſtand wurde für 3 Jahre 
gewählt. 

Am Schluß der Tagung fand ein geſelliges 
Beiſammenſein ſtatt. 


zwar in Neuſtadt. 


Das Bundesfeſt 
glogan ſtattfinden. 
Bürgermeiſter i. R. 


Ergebnis: 
2. Vorſitzender Juſtiz⸗ 
Strehlitz: 
Beuthen; 


* Beim Baden ertrunken. Das 3 . LEE 
an unerlaubten Stellen — es ſind in der Haupt⸗ 
ſache die in Oberſchleſien ſo zahlreich vorhandenen 
Gruben- und Lehmlöcher, hat in dieſem Jahre am 
Sonntag das erſte Opfer gefordert. Gegen 
1 Uhr nachmittags hatte ein Buchdruckerlehrling 
in dem ſtellenweiſe ſechs Meter tiefen Teiche in 
der Nähe der Dentſch⸗Bleiſcharley⸗Grube ein 
Bad genommen, als er plötzlich vor den Augen 
der Mitbadenden verſank und nicht mehr zum 
Vorſchein kam. Ein beherzter Arbeiter war ihm 
nachgeſprungen und brachte ihn nach kur⸗ 
zer Zeit wieder ans Ufer. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben aber erfolg⸗ 
10s. Der Tod war bereits eingetreten. 1 5 

* r Oberſchleſiſcher Heimatabend. 

Sol euch von St. Maria, dem auf 
ſeiner Deutſchlandreiſe beiſpielloſe Erfolge be» 
ſchieden waren, hat ſich mit dem Städtiſchen 
Orcheſter zuſammengetan, um in den größeren 
Städten der plipa Oberſchleſien Oberihle- 

2. Heimatabende zu veranſtalten. Es 
ot rch dieſe Veranſtaltungen nicht nur die 
Liebe zur oberſchleſiſchen Heimat gefördert wer- 
den, es ſoll auch der Beweis erbracht werden, daß 
die Pflege des deutſchen Liedes in der Südoſtecke 
des Reiches keineswegs hinter der anderer Lan⸗ 
desteile zurückſteht. Bei niedrigſten a 
ſen iſt es jedem Freunde guter Muſik 0 5 
dieſen am Dienstag, dem 19. Mai 1931, 20 hr, 


i Schützenhausgarten (Saal) ſtattfindenden 
au beſuchen. 
„Deli ⸗Theater. Ab heute der größte Sprechfilm des 


Jahres, der ebenſo wie „Im Weiten nichts Neues“ veri 


Stellen-Geſuche 


Besseres Fräulein 
in allen goei des Haushaltes, beſonders 
in der Küche Faber vera 4 p in 
ſehr gutem uſe eine Stel s Haus 
823 S od. Köchin. 

beſte Behandlung. Angebote unter B. 3014 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. 


Songye 


wird als Reiſender für 


und Proviſion geſucht. Angebote unter 
K. 1486 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Tüchtiger 


Verkäufer, 


der große Scpaufenfte 
Ve rg 100 
für 


he mit siie, 
3 u. 
ehaltsanſprüchen an 


Ein jüngerer 


«Mechaniker 


zum mit. 
Antritt geſucht. 


S. Harlam, 
. e eee Safes er 


” 
In 3 Tagen 

für den Abſchuß venfNichtraucher 

Rehböcken geſucht. Zu- 

ſchriften unter B. 3016 Sanitas⸗Depot 

Halle a. S. 142 P. fa. 


Wiederverkäufer 

find. geeign. Bezugs- 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
s: Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 
bargen Probenummer koſtenl. 


Geldmarkt 


Stellen - Angebote | 500 Mark 
werden gegen Sicher · 


heit bei monatlicher 
Rückzahlung und 16% 
Verzinſung baldigſt 
der techniſchen Gummi- Brancheſgeſucht. Angeb. werden 
ganzſerbeten unter B. 3011 
Schleſien gegen ein Gehaltfigumſa. d. G. d. 8. Beuth. 


Suche gebrauchtes 


Auto, 


nee zu a 


gebote unter B. 175 
Franz * tsſtell 
anz Dyla, |en, ee Saen 


Gut erhaltener 


Eisschrank 


Auskunft koſtenlos! [au kaufen geſucht. 


Barker u. B. 185 
. G. d. 8. Beuth. 


Gut erhaltener, mittel ſchwerer 


Betonmischer 
und Schalenaufzug 
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‘feit vorigem Jahre 


Reinersdorf. Dieſer Berein ift dadurch be- 
ſonders bemerkenswert, daß ihn als Vorſitzende 
und Reitlehrerin eine Dame leitet. 


Der Chefreitlehrer Deutſchlands 
beſichtigt die ländlichen Reit- und 
Fahrvereine in Oberſchleſien 


Je größeren Umfang die ländliche Reit- und 
Fahrvereinsbewegung in Deutſchland genommen 
hat, um ſo wichtiger ſind Maßnahmen geworden, 
die Ausbildung der ländlichen Reiter zu, 
vereinheitlichen und zu vertiefen. Bereits 
ſind daher alle Vereine 
Deutſchlands dem Reichskuratorium für 
die Reit- und Fahrſchulen, einer zum Reichsland⸗ 
wirtſchaftsminiſterium reſſortierenden Aufficht3- 


behörde unkerſtellt worden. Außerdem hat ſich die 


Notwendigkeit herausgeſtellt, außer den in den 
Ländern und Provinzen tätigen Chefreitlehrern 
einen beſonderen Chefreitlehrer für die 
geſamte Bewegung anzuſtellen. Für dieſen 
Poſten iſt Hauptmann a. D. Bötticher gewon⸗ 
nen worden, der ſich durch die muſtergültige Orga⸗ 
niſation der ländlichen Reiterei in Schleswig⸗ 
Holſtein einen Namen gemacht hat. Hauptmann 
Bötticher, der zur Zeit Niederſchleſien be⸗ 
reift, wird in der lezten Maiwoche Beſichtigungen 
der oberſchleſiſchen Vereine vornehmen. 
Von Namslau aus, wo am Vormittag der 
rühmlichſt bekannte dortige Verein beſichtigt wird, 
befucht er am Pfingſt⸗Sonnabend nachmittag 


Außerdem 
iſt er in Oberſchleſien der einzige, dem in größerer 
Anzahl landwirtſchaftliche Angeſtellte angehören. 
Am Pfingſtmontag werden Vereine des 
Kreiſes Neiße beſichtigt, während die beiden 
folgenden Tage dem Kreiſe Leobſchütz gewidmet 
find. Die Reiſe führt dann in die Kreiſe Kreuz⸗ 
burg und Roſenberg. Am 29. Mai ſtellen 
ſich die Vereine der Kreiſe Guttentag und 
Gro ß⸗Strehlitz, während der 30. und 31. 
Mai wieder dem Kreiſe Neiße, ſowie dem 
Kreiſe Neuſtadt gewidmet ſind. 

Während feiner Reife wird Hauptmann Büt- 
ticher Gelegenheit nehmen, die Spitzen der ober- 
ſchleſiſchen Behörden, ſowie die Führer der 
Pferdezucht aufzuſuchen. v. S. 


boten, jetzt aber frei gegeben wurde, Richard Oswalds 
„1914 — die letzten Tage vor dem Weltbrand“, ein Film 
vom Schickſal Europas, mit der beſten Beſetzung: Albert 
Baffermann als Reichskanzler v. Bethmann Holl 
weg, Reinhold Schünzel als Zar, Lucie Höflich 
als Zarin, Alice Hechy als Alexandra Alegandrowna, 
Hofdame; Hans Peppler als deutſcher Botſchafter am 
ruſſiſchen Hof, Theodor Loos als franzöſiſcher Bot- 
ſchafter am ruſſiſchen Hof, Eugen Klöpfer als Kaiſer 
grana Joſeph, Alfred Abel als Außenminiſter Graf 
Berchtold, Heinrich George als Jean Jaures, der 
Freund des franzöſiſchen Volkes; Bernhard Goetz ke 
als König Peter von Serbien, Olaf Fioro als Kron- 
prinz Alexander von Serbien u. a. m. Dazu im Bei · 
programm ein Kurztonfilm und die beliebte Emelta- 
Ton woche. 
* 


* Landwehrverein — Frauengeruppe. x 
kaffee findet Donnerstag, nachm. 4 Uhr, im Schützenhaus 
ſtatt. — Dienstag, abends 8 Uhr, veranſtaltet der Mijen. 
bund im Promenaden⸗Reſtaurant einen Deutſchen Abend, 
an dem die Frauengruppe teilnimmt. 

Verein ehemaliger er. Heut, 20.30 Uhr, Ber- 
R mit wichtiger Beſprechung im Konzert ⸗ 

aus. 

„ Zungkreuzbund. Heute, Dienstag, Verſammlung 
der Jungen, die — Gautag fahren, im St.⸗Georg⸗Heim, 
abends 8 Uhr. Donnerstag, abends 8 Uhr, Mai ⸗ 
andacht in der Hl. Geiſtkirche. 


Bin don burg 
Blühender, grüner Hausſchmuck fehlt! 


Das Straßenbild Hindenburgs ſteht weit þin- 
ter demjenigen anderer Städte zurück. Man findet 
keine zweite Großſtadt, in der die Bevölkerung jo 
geringes Intereſſe für die Ausſchmückung 
ihrer Balkons und Fenſter zeigt. Mit 
geringen Mitteln kann durch rankendes Grün 
oder blühende Blumen jedes Haus ein- freund- 
licheres Ausſehen erhalten. Nicht nur der Woh⸗ 
nungsinhaber hat an dem durch wilden Wein be⸗ 
ſchatteten und mit blühenden Blumen geſchmückten 
Balkon große Freude, auch die Fremden, die 
Hindenburg beſuchen und einen günſtigen Ein⸗ 
druck von der Stadt mitnehmen ſollen, erkennen 
es dankbar an. Blumenpflege ift nicht anſtrengend: 
es bereitet Abwechſlung im täglichen Einerlei, 
macht Freude, rent an zum Wettkampf um den 
Erfolg und erweckt Liebe zur Natur bei groß und 
klein. Wem Erfahrung in der Auswahl der 
Blumen fehlt. dem ſteht jeder Gärtner, an denen 
es auch in Hindenburg nicht fehlt, mit Rat und 
Tat zur Seite. 


Der Frauen: 


Noch iſt es Zeit, die jetzige Wit⸗ 
terung geitattet das Verſäumte nachzuholen. 
* 

* Poſtdienſt an den Vfingjtieiertagen. Sonn- 
tag, den 24. Mai (1. Pfingſtfeiertag): Einmalige 
Brief⸗ 92 Paketzuſtellung im Anſchluß an Zug 
D 41. eldzuſtellung ruht. Montag, den 25. 
Mai (2. Pfingſtfeiertag: Geſamte Zuſtellung 
ruht. Schalterdienſt an beiden Feiertagen beim 
Hauptpoſtamt und der Zweigſtelle Hindenburg 6 
(Stadtteil Zaborze) wie an Sonntagen. Die 
Zweigſtelle Dorotheenſtraße 60 und die Poft- 
agenturen bleiben geſchloſſen. 

* Erſtkommunion in der Städtiſchen Mittel⸗ 
ſchule. Am Sonntag wurden in der Mittelſchule 


Poſtabonnenten! 


Die Poſt hat mit dem Einziehen der 
Zeitungsgelder für den Monat Juni 
begonnen. Wir bitten, das Bezugsgeld 
für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ bereit 
zuhalten. Letzter Termin für die Be⸗ 
zahlung ijt der 24., doch müſſen Mhon- 
nenten, die erſt zu dieſem Zeitpunkt zu 
bezahlen wünſchen, das Geld am Schal⸗ 
ter einzahlen. 


etwa 108 Knaben und Mädchen vom Religion- 
lehrer Viecenz zum Tiſche des Herrn geführt. 
Der Kirchenchor der Hl.⸗Geiſt⸗Kirche unter der 
Leitung des Muſiklehrers Alfred Kutſche ver⸗ 
ſchönte die Feier mit dem Vortrage der Meſſe in 
E-Dur für gemiſchten Chor, Streichmuſik und 
Orgel von K. Pernbaur. 

* DNVP. Heute um 16 Uhr wird von den 
Frauengruppen der Deutſchnationalen 
Volksartei, Hindenburg Nord und Süd, im klei⸗ 
nen Stadler⸗Saal der Monatskaffee abgehalten. 
Ebenfalls heute tritt um 20 Uhr die DNVP., 
Ortsgruppe Borſigwerk⸗Biskupitz, im 
Hüttengaſthaus zur Monatsverſammlung ğu- 
ſammen. ; 


Cofel 


*Im Silberkranze. Branddirektor Bechſtädt 
konnte am heutigen Tage das Felt ſeiner Silber 
nen Hochzeit in Coſel⸗Hafen begehen. 


* Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter 
und Kriegerhinterbliebener. Die Ortsgruppe Coſel 
hielt am vergangenen Sonntag im Vereinslokal 
bei Klein unter Leitung des 1. Vorſitzenden Ru ß 
die fällige Monatsverſammlung ab. Die wirt- 
ſchaftliche und ſoziale Not der Kriegsopfer, die 
bedenkliche Rechtsunſicherheit ihrer Verſorgung 
und Fürſorge und mancherlei andere dringende 
Fragen machen es notwendig, die Wünſche und 
Forderungen klar herauszuſtellen. Seitens der 
Ortsgruppe Coſel iſt eine Reihe Anträge auf 
dem Gebiete der Verſorgung und Fürſorge für 
den Landesverbandstag, der in Oppeln ſtattfinden 
wird, eingegangen. 


„Paddelbootshallen⸗Einweihung des Turnvereins 
„Vorwärts“. Der Turnverein „Vorwärts“ konnte 
am Sonntag feine Paddelbootshalle einweihen. 
Viele Gäſte und Vertreter der Behörden ſowie 
Vereine waren erſchienen. Schulrat Weiher, als 
Vorſitzender des Turnvereins, hieß alle Erſchie⸗ 
nenen herzlich willkommen. Sein beſonderer Gruß 
galt dem Vertreter des Landrats, Regierungs- 
lſſeſſor Biſchof, dem Vertreter der Shul- 
behörden Schulrat Ertelt, dem Vertreter der 
ſtädtiſchen Körperſchaften Ratsherrn Janetzko, 


Heros Beuthen ſchlägt 
06 Myslowitz 10:6 


Zu feinem jährigen Jubiläum Bette ſich der 
Boxclub 06 yslowitz den Weſtoberſchle⸗ 
pon Mannſchaftsmeiſter Heros Beuthen einge- 
aden. Heros trat mit einigem Erſatz an, befrie⸗ 


digte aber in jeder Hinſicht. Die Einzelergebniſſe 


des Abends waren folgende: Fliegengewicht: 
Langer (Heros) — Bielſki II. Langer wird 
durch ſeine harten, ſicheren Schläge überlegener 
Punktſieger. Bantamgewicht: Krautwurſt II 
(Heros) — Adam J. Krautwurſt wird 
1 zum Punktſieger erklärt. BEIN NE: 
Jokiel lere 0 — Langer (06). Langer hat 
das beſſere . und wird zum 
Punktſieger erklärt. Leichtgewicht: Pannek (Heros) 
— Petrejas (06). Nach intereſſantem Kampfper⸗ 
lauf wird Paunnek zum Punktſieger erflärt. 
Weltergewicht: Krautwurſt I (Heros) wurde im 
Kampf gegen Mularczyk (06) ein ſehr zweifel⸗ 
haftes „Unentſchieden“ zugeſprochen. Mittel⸗ 
egag Lamuſi (ocs) — Kulpanek (Stadion). 

amuji? ſiegte hoch nach Punkten. Halbſchwer⸗ 
3 König (Heros) — Nowara (Stadion). 

önig leitete gute Angriffe ein, mußte ſich aber 
mit einem Unentſchieden begnügen. Schwer⸗ 
gewicht: Platzek (Heros) konnte gegen Wotzka 
nicht viel ausrichten und verlor hoch nach 
Punkten. 


Mittelgewichts⸗Meiſterſchaft 
unentſchieden 


Der zweite Boxkampfabend im Berliner 
Zirkus Buih war eine Enttäuſchung. Als Haupt- 
nummer ſtand das Treffen zwiſchen Hein Dom⸗ 
görgen, Köln (71,3 Kilogr.] und Hans Seifried, 
Bochum (68,6 Kilogr.] um die von Tobek zur Ver- 
fügung geſtellte Deutſche Mittelgewichts⸗Meiſter⸗ 


ſchaft auf der Karte. Die mit größter Spannung 
erwartete Begegnung endete nach Ablauf der 


zwölf Runden unentſchieden, ein Urteil, das der 
techniſch beſſeren Geſamtleiſtung Dom: 
görgens nicht ganz gerecht wird. Der Titel 
bleibt vorläufig alſo weiterhin frei. 


Deutſche Hand ballmeiſterſchaft 
der de. 


Die Deutſche Handball⸗Meiſterſchaft der DSB. 
wurde am Sonntag mit zwei Zwiſchen rundenſpie⸗ 
len bis zur Ermittlung der Endſpielteilnehmer 
gefördert. Der Deutſche Meiſter Polizei- 
ſportverein Berlin ſchlug erwartungs⸗ 
gemäß die Spielvereinigung Fürth überlegen mit 
13:5 und hat wieder die größten Ausſichten, den 
Titel zum neunten Male zu erringen. Der 
Gegner der Berliner iſt am 14. Juni der Sport⸗ 
verein Darmſtadt 98, der in Darmſtadt den 
. Spandaner Polizei⸗Handballclub 11:8 (6:6) 
ausſchaltete. 


Polizei Beuthen — 
TB. Vorwäris Gleiwitz 8:6 


Der TV. Vorwärts Gleiwitz ſpielte im Jahn⸗ 
ſtadion gegen die Oberliga der Polizei Beuthen! 
Bei den Gäſten machte ſich in den letzten Spielen 


ein ſtarker Formrückgang bemerkbar. Auch 


Kreisjugendpfleger Loſſe. Der Turnverein 
konnte ganz aus eigenen Mitteln den Bau 
ſchaffen. Anſchließend fand eine Auffahrt nach 
Januſchkowitz ſtatt. 


Waffenfunde im Nogauer Forſt 


Die Beamten der Landespolizei nahmen auf 
Grund von vertraulich gemachten Mitteilungen 
eine Durchſuchung im Rogauer Privatforſt 
vor. In der Nähe der Oberförſterei wurden 120 
Eierhandgranaten und 420 Schuß In- 
fanteriemunition gefunden und De- 
ſchlagnahmt. Die Waffen ſcheinen aus der 
Aufſtandszeit herzurühren. Wie die Erfahrung 
gelehrt hat, befinden ſich in der ganzen Provinz 
verſtreut immer noch Anſammlungen von Kriegs⸗ 
gerät, ſowohl Waffen als auch Munition, die auf 
Grund des Geſetzes über Kriegsgerät der Ablie⸗ 
ferung verfallen ſind. Die Bevölkerung wird 
daher im eigenſten Intereſſe erſucht, alles noch in 
Privathand befindliche Kriegsgerät zur An- 
zeige zu bringen, um ſich, abgeſehen von der 
mit der Lagerung von Munition und Spreng⸗ 
ſtoffen verbundenen Lebensgefahr, vor wei⸗ 
teren Unannehmlichkeiten zu ſchützen. 


Fallſchirmabſprung einer Fliegerin 
aus 4500 Meter Höhe 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Leipzig, 18. Mai. Die Kunſtfliegerin Lola 
Roter⸗Orescon hat beim Großflugtag in 
Leipzig ⸗Mockau mit ihrem 190. Fallſchirm⸗ 
abſprung aus 4500 Meter Höhe ihre eigene 
Welthöchſtleiſtung für Frauen über 
2600 Meter, die ſie im März 1929 aufgeſtellt 
hatte, weſentlich überboten. Der Abſprung 


gelang planmäßig. Sie legte dabei in 18 Minu- 
ten eine Strecke von etwa 20 Kilometer zurück. 


diesmal zeigten ſie recht wenig, obwohl ſie mit 8:6 
verdient Sieger blieben. Einen beſonders ſchlech⸗ 
ten Tag hatte ihr Torhüter Bullen da. Die 
einheimiſche Turnermannſchaft wartete wie immer 
mit guten Leiſtungen auf. Die Mannſchaft iſt 
äußerſt ſchnell und vergißt auch das Schießen 
nicht. Am beſten gefielen der Torhüter und die 
Stürmerreihe, die in Matuſchek ihren Führer 
hatte. Schon nach einigen Minuten hatten die 
Turner durch überraſchend ſchnelle Angriffe eine 
3:1-Führung erzielt. Dann aber waren die Poli- 
ziſten dauernd überlegen, holten ſchließlich auf 3:3 
auf und brachten noch vor der Pauſe einen wei- 
teren Treffer an. Die 2. Hälfte verlief wieder 
ausgeglichener. Auch jetzt erzielten die Beuthener 
vier, Vorwärts nur drei Treffer, jo daß das tor- 
se Treffen mit 8:6 für die Polizei Beuthen 
endete. 


Germania Gleiwitz ſchlägt 
Vorwärts Kattowitz 7:1 


Zu ſeiner erſten ſommerlichen Veranſtaltung 
hatte ſich der Deutſche Turnverein „Vorwärts“ 
Kattowitz ſeinen alten Rivalen Germania 
Gleiwitz eingeladen. Die Gäſte führten ein 
faires, Pe hervorragendes Spiel vor und 
waren 1 — egner in jeder Kampfphaſe iber- 
legen. Der Sturm glänzte durch fach 0 Kom⸗ 
binationsſpiel und ſchoß die Tore nach Belieben. 


Reichsbahn Beuthen — 
TB. Schomberg 10:3 


Das erſte Spiel in Schombera hatten die 
Reichsbahner mit 3:1 verloren. Auf eigenem 
Platze machten die Reichsbahner durch einen 
überlegenen Sieg dieſe Niederlage jetzt wieder 
wett. In der 1. Halbzeit war der Kampf noch 
ausgeglichen. Die Reichsbahner führten hier 
knapp mit 3:2. Dann aber vermochten die Turner 
dem flotten Spiel der Einheimiſchen nicht mehr 
zu folgen und erlitten mit 10:3 eine etwas reid- 
lich hohe Niederlage. 


Hoher Sieg von Birmingham 


in Hannover 


Die im Endſpiel um den engliſchen Cup knapp 
unterlegene Berufsſpieler⸗Fußballmannſchaft von 
Birmingham hatte auf ihrer Deutſchlandreiſe in 
Hannover endlich einmal ihr wahres Können 
hervorgekehrt. Die Englänger ſiegten vor 8000 
Zuſchauern gegen eine kombinierte Mannſchaft 
von Arminia und Hannover 96 hoch mit 8:1 (3:1) 
Toren. Das Spiel der Engländer begeiſterte 
ausnahmslos. Die Torſchützen der Engländer 
waren Bradford (4), Craig (3) und Horſe⸗ 
man (1). Für Hannover erzielte Wolpers 
den Ehrentreffer. 


Deutſcher Fußballſieg in Belgien 


Mit einer überzeugenden Leiſtung wartete die 
Fußballmannſchaft des VfB. Stuttgart in 
Antwerpen auf. Die Süddeutſchen traten gegen 
eine Städtemannſchaft von Antwerpen an und 
ſiegten knapp aber verdient mit 2:1 Toren. 


à 


Gieberts Refordpläne 
Ein Angriff auf den deutſchen 
Zehnkampfrekord 


Einer unſerer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, 
ſich mit dem Deutſchen Meiſter im Kugelſtoßen, 
Sievert, Eimsbüttel⸗Hamburg, über en 
ſportliche Zukunftspläne zu unterhalten. Der 
zurzeit in beſter Körperkondition befindliche junge 
Sportsmann beabſichtigt, ſich in dieſem Jahre 
auf das ihm beſonders gut liegende Gebiet des 
Zehnkampfes zu werfen, den er für die 
wertvollſte Athletikübung hält. Sievert wird vor 
den Deutſchen Meiſterſchaften bereits einmal bei 
den Hamburger oder Norddeutſchen Meiſterſchaf⸗ 
ten in dieſem Wettbewerb ſtarten, um wohl⸗ 
r für den höchſten Titelkampf zu ſein. 
Seiner Anſicht nach iſt der derzeitige von Kurt 
Weiß, Berlin, gehaltene Rekord fällig und ſollte 
ſchon in dieſer Saiſon entweder von Weiß oder 
ihm ſelbſt zu verbeſſern pin. Sievert hat gute 
Fortſchritte gemacht und brachte es im Training 
auf gute Leiſtungen, von denen nachfolgende be⸗ 
ſonders zu erwähnen find: Hochſprung 1,80 
Meter, 110 Meter Hürden 16,3, 400 Meter 53 
Sekunden, Speerwerfen 55 Meter, Weitſprung 
6,70 Meter. Seine hervorragenden Wurf- 
leiſtungen im Diskuswerfen und Kugelſtoßen 
ſind hinreichend bekannt. Mehr Mühe bereitet 
ihm lediglich der 1500⸗Meter⸗Lauf, doch hofft Sie- 
vert, auch hier auf Grund ſeiner Schrittlänge 
eine relativ günſtige Zeit zu erreichen. 


Neue Diskus⸗Hoffnung 
18jähriger ſiegt mit 47,63 Meter 


Beim Berliner Komet⸗Sportfeſt 
auf dem Sportplatz Friedrichshain wartete der 
erſt 18jährige Berliner Schrell (Tereſt) mit 
einer ganz famoſen Leiſtung im Diskuswerfen 
auf, indem er die Scheibe nicht weniger als 47,63 
Meter weit warf. Leider konnte das Gewicht 
der Scheibe nicht einwandfrei nachgeprüft 
werden, ſollte fie den Bedingungen entſprochen 
haben, ſo darf man den jungen Athleten als eine 
neue Hoffnung für Los Angeles buchen. Die 
Wettbewerbe, die im übrigen zum größten Teile 
dem Nachwuchs vorbehalten waren, brachten an 
wichtigſten Ergebniſſen den Sieg von Schulze, 
Charlottenburg, im Stabhochſprung mit 3,30 
Meter, Lange, Charlottenburg, im 110-Meter- 
Hürdenlauf mit 16,6 Sek. und Töpfer, Reihs- 
kredit, im 100-Meter-Qauf in 11,2 Sekunden. 


Das gleichzeitig ausgetragene Straßenlauſen 
und Gehen über 15 Kilometer brachte beſte Klaſſe 
an den Ablauf. Im Laufen zeigte ſich Brauch 
(SEE.) einmal mehr überlegen. Im Wettbewerb 
der Geher ſetzte ſich Siewert (Eiſenbahn] in 
Abweſenheit des Charlottenburgers Schwab in 
überzeugender Weiſe hy’ nachdem er faſt ftän- 
dig in Führung gelegen hatte. 


Jonath läuft 10,5 


Bei einer internen Leichtathletikveranſtaltung 
von Schalke 96 in ie oben gaben ſich 
die bekannteſten weſtdeutſchen Athleten ein Stel- 
dichein. Trotz tiefer Bahn wurden teilweiſe recht 
gute Leiſtungen erzielt. So durchlief Jonath, 
Bochum, die 100 Meter in der blendenden Zeit 
von 10,5 Sekunden, wobei der Rückenwind aller⸗ 
dings eine erhebliche Rolle ſpielte. Jonaths ein- 
ſtiger großer Gegner, ſein Klubkamerad Borch ⸗ 
meyer, hatte im 400⸗Meter⸗Lauf nichts zu 
ſchlagen. Die alte Garde wurde durch Hoff- 
meiſter (Diskus) und Schnackertz (Speer) 
mit Erfolg vertreten. 


Aufſtiegkümpfe im Tennis 


Am Sonntag, dem 10. Mai, fand auf den 
Tennisplätzen der „Vereinigten Sportfreunde“ das 
Entſcheidungsſpiel um den Aufftieg in die Liga⸗ 
mannſchaft der Damen von Gelb-Weiß Gleiwitz, 
und der 1. Mannſchaft der Damen von Blau-Weiß 
Hindenburg, Statt. Infolge ungünſtiger Witte- 
rung konnte dieſer Wettkampf nicht mehr am 
Ende der Spielzeit 1930 ausgetragen werden. 
Obwohl Blau-Weiß nicht mit ſeiner ſtärkſten 
Mannſchaft antreten konnte, gewann der Klub 
in überlegener Weiſe mit 9:0 Punkten das Wett- 
ſpiel und erkämpfte ſich dadurch den Eintritt in 
die Ligaklaſſe. 


Die Gegner der nächſten Daviscup ⸗ 
Runde 


der zweiten europäiſchen Davpispokal⸗ 
Runde, die am 17. Mai beendet ſein muß, ſind 
bereits alle Entſcheidungen gefallen. Die dritte 
Runde, die bis zum 8. Juni auszutragen iit, 
bringt in der Europazone nunmehr folgende 
Treffen: Japan — Aegypten (voraussichtlich 
5.—7. Juni in Paris), England — Südafrika 
4.—6. Juni in Gajtbournel, Tſchechoflowakei 
— Italien (5.—7. Juni in Prag! und Däne⸗ 
mark — Polen (5.—7. Juni in Kopenhagen). 


Neue Unterſuchungen über 
das Klopfen 


In der letzten Zeit wurden in der Deut- 
ſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt 
neue Unterſuchungen über das Klopfen bon Ver- 
gajer-Motoren durch Dipl.-Ing Schnauffer 
gemacht die eine Beſtätigung der zuerſt von Ri- 
cardo aufgeſtellten Theorie erbrachten. Es wur⸗ 
den zu dieſem Zwecke an verſchiedenen Stellen des 
Verbrennungsraumes Zündkerzen ange⸗ 
bracht, die mit elektriſchen Indikatoren verbunden 
wurden. Da bei der Verbrennung das verbren⸗ 
nende Gas leitend gemacht wird (ionifiert), konnte 
man auf diefe Weiſe den Verlauf der Verbren⸗ 
nung gut verfolgen. Es ergab ſich die Beſtätigung 
der Annahme, daß das Klopfen dann auftritt, 
wenn der unverbrannte Reſt des Gemiſches ſchlag 
artig auf einmal verbrennt, alſo explodiert. 
Das zeigt wieder einmal die Falſchheit der Be- 
zeichnung „Exploſionsmotor“ für die Verbren⸗ 
nunasmaſchinen, denn wir wollen ja gar nicht 
eine Exploſion im Zylinder haben, ſondern eine 
mit meßbarer Geſchwindigkeit fortſchreitende Ver⸗ 


brennung. 


i 
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Hberſchleſiſche Abſtimmungs⸗ 


Gedenkſpiele 


in Kandrzin 


Maſſenbeteiligung vom Lande — Feierliche Gedenkſtunde und Trene: 
kundgebung für die Heimat — Verbandsjugendtreffen — Spielinſpektor 
Münzer Ehrenmitglied des Meiſtervereins Comprachtſchütz 


Zur Erinnerung an den 10. Jahrestag der 
Be nen Abſtimmung veranſtaltete der 
Oberſchleſiſche Spiel- und Eislaufverband auf 
feinem Großſportplatz in KRandrzin am Sonn- 
tag Abſtimmungsgedenkſpiele und ſein 
diesjähriges i de Berne fan Um 1 Uhr 
verſammelten ſich die Vereine, hauptſächlich vom 

nde, mit Fahrrädern, Motorrädern, Bauern⸗ 
wagen und zu dun — den Landſtraßen, am 
Kanal entlang kommend, auf dem großen Ber- 
bandsſportplaz mit Wimpeln. Verbandsſport⸗ 
wart Lehrer Matheja begrüßte die Vereine. 
Nun beſtieg Verbandsvorſitzender, 


Spielinſpektor Münzer 


die Rednertribüne, um in feierlicher Weiſe der 
Ereigniſſe bei der Abſtimmung zu gedenken. Er 
erinnerte vor allen Dingen an die erhebende 

oße Zeit vor 10 Jahren, in der der Verband, 
er damals 720 Vereine und über 45 000 Mitglie- 
der zählte, ein entſcheidendes Wort mitſprach. Er 
gedachte der vielen gefallenen Verbandsmitglieder 
in der . Die verſammelten Vereine 
ſtimmten darauf zum Gedenken das Lied „Ich 
hatt' einen Kameraden“ an. Darauf ermahnte 
der Verbandsvorſitzende die über 1500 erſchiene⸗ 
nen Spieler und Sportler zur Treue für Heimat 
und Vaterland. 


Dann begannen die Abſtimmungsgedenkſpiele 
im Schlag-, Fauſt⸗, Trommel- und Handball. 
Die hier verſammelte Spielerjugend zeigte ſich 
trotz der frühen Jahres- und Uebungszeit in 
beſter Form. Weitſchläge von über 100 Meter im 
Schlag waren keine Seltenheit. Beſonders 
angenehm fiel das Meiſterſchaftsſpiel der Ju⸗ 
gend Comprachtſchütz gegen Alt⸗Coſel auf, 
wodurch Comprachtſchütz zum zweiten Male den 
Jugend⸗Verbandsmeiſter errang. Auf 
dem 5 kämpften die Vereine Groß 
Strehlitz, Kandrzin, Behördenſportverein Ratibor. 
Die bewährte Mannſchaft von Groß Streh- 
Lig ſiegte ſicher gegen den Neuling Kandrzin 
Jugend mit 10:1. Den Höhepunkt bildete das 
Treffen BSV. Ratibor 1 gegen Kandrzin. Hier 
zeigte b daß auch dieſe Sportart im Verbande 
auf hoher Stufe in bezug auf Technik und Tak⸗ 
tik ſteht. Bebördenſportverein Rati- 
bor ſiegte mit 6:4 (4:3) nach verteiltem Spiel. 
Im Fauſtball kämpfte Markowitz überlegen 
gegen Gieraltowig und Radoſchau. Im Trom- 
melball zeigten ein ſchönes Spiel die ländlichen 
Vereine Niesdrowitz und Kuſchnitzka. 


Mitten in dem eifrigſten Spielbetrieb fam- 
melte ſich der Meiſterverein im Schlagball, 
Comprachtſchütz, um den oberſchleſiſchen 
Spielpater Münzer und üb 1 
zen Worten des Vorſitzenden Baron die Ehren ⸗ 
urkunde des Vereins. Die Leitung der zahl. 
reichen Spiele lag in den Händen des techniſchen 


erreichte nach kur P 


mann, Gleiwitz und Verbandsobmann 
Bartſch, Gleiwitz. 
Ergebniſſe: 


Schlagball: Comprachtſchütz Jugend — Alt. Coſel Ju. 
gend 22:20, Klodnitz I — Retzitz 12:8, Groß Neukirch II 
— Medar I 27:9, Gieraltowitz — Klodnitz II 18:5, Rar- 
lubitz — Niesdrowitz 19:15, Retzitz — Radoſchau 20:8, 
Medar I — Klodnitz II 25:22, Alt⸗Coſel I — Groß 
Neukirch I 45:13, Comprachtſchütz II Groß Neu- 
kirch II 25:12. Fauſtball: Markowitz — Gieraltowitz 
76:41, Markowitz — Radoſchau 53:36, Gieraltowitz — 
Klodnitz II 45:41. Handball: Groß Strehlitz Jugend — 
Kandrzin Jugend 10:1 (4:0), BSV. Ratibor — Kandr- 
zin 6:4 (4:3). Trommelball: Kuſchnitzta — Niesdro- 
witz 84:46. 

Nach Beendigung der Spiele überreichte Spiel- 
inſpektor Münzer nach anerkennenden Worten 
über die Leiſtungen und das große Intereſſe an 
der Verbandsveranſtaltung den Siegern Eichen 
kränze, allen anderen Teilnehmern aber Erinne- 
rungszeichen an die Abſtimmungsgedenkſpiele. 
Dem Verein Kandrzin, der in muſtergültiger 
Weiſe den Platzbau durchgeführt hatte, dankte er 
im Namen des Verbandes. 


Vorentſcheidung 
zur Fußballmeiſterſchaft 


Unmittelbar nach Erledigung der drei Zwi⸗ 
ſchenrundenſpiele wurden vom Spielausſchuß des 
DFB. auch die Vorſchlußrundenſpiele am 31. Mai 
2 Der Titelverteidiger Hertha-BSE. und 
der Hamburger Sportverein treffen fih in Leip- 
zig, während Holſtein Kiel ſich am gleichen Tage 
in . KARRA mit dem Gewinner des am 
26. Mai ſtattfindenden reſtlichen Zwiſchenrunden⸗ 


ſpieles München 1860 — Tennis⸗Boruſſia aus-| T 


einanderſetzen muß. 


Preußen Baborze — Deichſel 3:1 


Die Deichſelmannſchaft verſuchte den Gegner 
zu überrumpeln und legte gleich nach Anpfiff ein 
ſchnelles Tempo vor mit dem Erfolg, daß es be- 
reits in der 5. Minute durch Wasner zum 
erſten Tor kam, das aber auch das einzige bleiben 


ſollte. Im weiteren Verlauf muß der Deichſel⸗ 
tormann des öfteren rettend eingreifen anderer- 
ſeits hatte 


2 Lachmann mit feinen Bombenſchüſſen 
wenig Glück. Hutſchallik, wieder den 
Preußenſturm anführt, reißt den Sturm immer 
wieder nach vorn, ſodaß die Deichſelverteidigung 
ſchwer zu ſchaffen bekommt. Dieſe Dranaperiode 
fübrt ſchließlich doch zu zwei Erfolgen. Nach der 

auſe ſind die Preußen ganz merklich überlegen 
und belagern dauernd das Deichſeltor. Die Ver⸗ 
teidigung liefert aber vorzügliche Arbeit ſodaß 
nur ein einziger weiterer Erfolg den Preußen 


Nuülſchlands Elf gegen Yeiterreich 


Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball⸗ 


Bundes hat nunmehr ſeine Elf für den am 
Pfingſtſonntag, 24. Mai, im Grunewald 
Stadion ſtattfindenden Länderkampf 


Oeſterreich aufgeſtellt. Die Auswahl war jedoch 
nicht ſo einfach, da die Großvereine derzeit mit 
ihren Meiſterſchaftstreffen ſo ſtark belaſtet ſind, 
daß ſie ſich nicht ſo ſchnell zur Abgabe von Spie⸗ 


lern bereit erklären. Im einzelnen hat die 
Mannſchaft folgendes Ausſehen: 
Kreb; 
Beier, Weber; 
Knöpfle, Münzenberg, Müller; 


Bergmaier, Sobek, Ludwig, R. Hofmann, Müller. 


Erſatz: Gehlhaar (Hertha-BSE.), Krauſe 
(Wacker 04), Köhler (Dresdner SC.), Brink 
(Preußen Berlin), Helmchen (Pol. Chemnitz). 


Um den kleinen Bezirksmeiſter 


Germania Sosnitza gewinnt kampflos — Freund⸗ 
ſchaftsſpiel genen Dombrowa 2:2 


SV. Dombrowa und mit ihm der Gau Peun- 
then muß ſeine Hoffnungen auf den Aufſtieg in 
die Liga auf eine Weile begraben. Die Dom- 
browaer verloren kampflos, weil fie zu ſpät 
antraten. Sie richteten ſich nach dem amtlichen 
Organ, in dem das Treffen für 16,30 Uhr an⸗ 
eſetzt war. Der Schiedsrichter aber hatte eine 

itteilung, wonach er ſchon um 15,30 Uhr pfeifen 
ſollte. Dies tat er auch und ſomit verlor Dom⸗ 
browa kampflos. Ein Freundſchaftsſpiel endete 
unentſchieden 2:2. Dombrowa ſpielte luſtlos. 
Außerdem hat Dombrowa Proteſt eingelegt. 


Arbeiter⸗Fußballmeiſterſchaft 
entſchieden 


Vor 20 000 Zuſchauern gelangte am Sonntag, 
auf dem Viktoriaplatz in Hamburg die Fußball⸗ 
meiſterſchaft des Wrbeiter-Turn- und Sport- 
bundes zum Austrag. Nach wechſelvollem Ber- 
lauf ſicherte fih Lorbeer ⸗ Hamburg den 
itel gegen Leipzig⸗Pegau mit 4:2, obwohl die 
Leipziger beim Seitenwechſel mit 2:1 in Front 
gelegen hatten. 


SF. Mikultſchütz— EF. Coſel 7:2 


Die Coſeler Gäſte begannen das Spiel um 
den Pokal des 
recht vielverſprechend vor etwa 1000 Zuſchauern 
und gingen mit zwei Toren in Führung. 
dann fanden ſich die Einheimiſchen zuſammen 
und Narr ein offenes Spiel, das ihnen bi 


zur Pauſe den Ausgleich brachte. Zum Schluß 
wurden die Gäſte in ihre Spielhälfte zurück⸗ 
gedrängt. Die Mikultſchützer ſchraubten das Er- 


gebnis auf 7:2. 


6%. Delbrückſchächte — 
f Unia Kunzendorf 1:2 


Die Gäſte traten mit einer äußerſt flotten 


Landeshauptmanns 
Erſt 
bis 


N 


ſogar mehrere Jugendliche ausprobieren zu kön⸗ 
nen glaubten. Aber auch ihre Stammannſchaft 
zeigte keine beſonderen Leiſtungen, ſodaß das Er- 
gebnis dem Spielverlauf entſpricht. 


Delbrück II — Unia Kunzendorf II 5:0. 2 
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Frankfurter Börse 


Im Verlauf freundlicher 


Frankfurt a. M., 18. Mai. Die Börse war am 
Abend stark gedrückt und zurückhaltend. Die 
Kundschaft ging zu kleinen Verkäufen über. 
Auch die Eröffnung der New-Yorker 
Börse, die wieder recht schwach war, ver- 
stimmte. Im Verlauf wurde die Tendenz der 
Abendbörse freundlicher. Die Kurse konnten sich 


r... Tr.. T ES a 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
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teilweise erholen bei kleinen Deckungskäufen 
und möglicherweise auch durch kleine Interven- 
tionen. Farben 133, Gesfürel 97% bis 98. Starke 
Erholung erfuhren Salzdetfurth, 184% bis - 187, 
Tietz mit 97 behauptet, Bemberg 88 nach 81, da- 
gegen waren Aku, die zeitweise von 64% auf 63 
zurückgegangen waren, mit 65 auf dem Anfangs- 
stand behauptet. Bayerische Hypotheken - und 
Wechselbank 123, Commerzbank 102%, Deutsche 
Bank und Discontogesellschaft 105, Dresdner 
101%, Verkehrswesen 45, Nordd. Lloyd 51% bis 
52%, AEG. 88% nach 87, Daimler 22. Farben 
186 bis 133, Felten 73, Goldschmidt 40, Holz- 
mann 73, Kali 118, Westeregeln 122, Klöckner- 
werke 51, Lahmeyer 118, Mannesmann 64%, Me- 
tallgesellschaft 62%. Phönix 45%, Rheinische 
Braunkohlen 146, Rheinstahl 64, Rütgerswerke 
41%, Schuckert 14%, Siemens 146, Zellst 

Aschaffenburg 71%, Rheag 100. : 


Warschauer Börse 
Vom 18. Mai 1931 (in Zloty): 


ä Bank Polski 127,00 
Bank Zachodni 61,00 
Siła i Swiatlo 47,00, 

Devisen 


Dollar 891%, Dollar privat 8,91%-—8.91,6, 
New York 8,918. New York Kabel 8,925, London 
43,40%, Paris 34,92%, Wien 125,42, Prag 26,43%, 
Italien 46,73, Belgien 124,17, Schweiz 172,05, Hol- 
land 35838, Berlin 212,49. Stockholm 239,30, Pos. 
Investitionsanleihe, 4proz., 87,0, Pos. Konver- 
sionsanleihe, 5proz., 48,75, Bauanleihe, 3proz., 
45,00, Bodenkredite, 44 proz., 52,00—52,10.. Pen- 
u in Aktien schwächer, in Devisen uneinheit- 
ich. 


Posener Produktenbörse 
3 18. Mai. un % t Parität Posen 
ransaktionspreis 5 n Orientier 
pre 28 78. 20, Wehen WEN mahlfahige 
Gerste 27— , Hafer einheitlich 29—30, Roggen- 


mehl 42,50—48,50, Weizenmehl 51—54, Roggen- 
kleie 350-450, Weizenkleie 22,50—23,50, 


Verbandsausſchuſſes: Verbandsſportwart Ma -| alüdt. Weitere Erfolge ſcheiterten an Bonk im] und jtarfen Mannſchaft an, die von den Del-| grobe Weizenkleie 24—25. Rest der Notierungen 
theja, Beuthen, Sportlehrer Deutſch Heiligtum von Deichſel. brückſchächtern unterſchätzt worden war, ſodaß ſie l unverändert. Stimmung stark, 
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Deutschlands Holzeinfuh auf die Hälfte der Vorlahrsmenge. gesunken 


Belebung, für Weizenmehl waren die Mühlen zu 
Preiskonzessionen bereit: Hafer ist reichlicher 
angeboten und liegt bei Zurückhaltung der Käu- 
fer erneut schwächer, Gerste ruhig. 


In den ersten drei Monaten des Jahres 1931 
betrug die deutsche Einfuhr in Rohholz und 
Holzhalbfabrikaten insgesamt 618290 t 
gegen 1153778 t im entsprechenden Zeitraum 


1930. Das Einfuhrergebnis erreichte somit nur 


53,6 Prozent des Vorjahrsquantums, Diese starke 
Abminderung unserer Holzeinfuhr kennzeichnet 
mit sprechender Deutlichkeit den außerge- 
wöhnlichen Bedarfstiefstand, wie er 
sich unter den Auswirkungen der allgemeinen 
Wirtschaftsdepression herausgebildet hat und 
dem die trostlose Verfassung des 
Baumarktes sowie die schlechte Beschäfti- 
gung auch der sonstigen, nicht unmittelbar bau- 
marktabhängigen Verbraucherzweige, wie Möbel- 
industrie usw. beredten Ausdruck gibt. 

Unter normalen Verhältnissen hat Deutsch- 
land einen beträchtlichen Holzzuschuß- 
bedarf, und unter normalen Bedarfsverhält- 
nissen wurde auch über die Notwendigkeit einer 
Drosselung der Holzeinfuhr zum Schutze der 
heimischen Produktion nicht so geredet und ge- 
schrieben, wie es heute geschieht, wir brauchten 
das ausländische Holz, weil unsere Eigenproduk- 
tion hinter dem normalen Bedarfsausmaß erheb- 
lich zurückbleibt. Heute aber, wo infolge der 
Weltwirtschaftskrise nicht nur bei uns, sondern 
in fast allen Ländern Bedarfestockungen einge- 
treten sind, was zu einem 


starkem Ueberangebot auf dem Weltmarkt, 


zu Desorganisation und Preisverfall geführt 
hat, wehrt man sich gegen die ausländischen 
Holzzufuhren, weil man in ihnen die Ursache der 
katastrophalen Gestaltung der Lage der eigenen 
Produktionswirtschaft erblickt, fordert regie- 


rungsseitige Abdrosselungsmaß- 
nahmen. Wie die Dinge sich nun einmal ent- 
wiekelt haben, ist der deutsche Markt in den 
letzten Jahren weniger ein Zuschußgebiet ge- 
wesen, sondern mehr ein wirtschaftliches 
Schlachtfeld, auf dem sich ein zäher Kampf 
der verschiedenen Holz exportierenden Länder 
untereinander um die Behauptung ihrer Position 
abspielte, wobei besonders Rußland, dank 
seiner „billigen“ Arbeitskräfte und seines großen 
Holzreichtums, von dem Mittel dem Dumpings 
sehr weitgehenden Gebrauch machen konnte. 
Dem Gesamterfolg dieses Kampfes mußte aber 
die Bedarfsgebundenheit natürliche Grenzen 
setzen, und gerade heute, wo die Frage der Not- 
wendigkeit erörtert wird, Regierung und Parla- 
ment sich mit ihr beschäftigen, erscheint es an- 
gebracht, darauf hinzuweisen, daß die Entwicke- 
lung der Holzeinfuhr im I. Quartal 1931 der un- 
bestritten notwendigen Importbeschränkung be- 
reits weitgehend Rechnung trägt. 


Die Ergebnisse der deutschen Holzeinfuhr 
zeigen — ebenfalls unter den Auswirkungen der 
anormalen Wirtschaftsverhältnisse — einen ver- 
hältnismäßig hohen Stand. Während in den letz- 
ten Jahren die Holzeinfuhrkurve in ständig ab- 
steigender Richtung verlief, verfolgte die Aus- 
fuhr eine entgegengesetzte Tendenz. Das Aus- 
fuhrergebnis des I. Quartals 1931 erreichte indes 
nur 93 v. H. desjenigen des entsprechenden Vor- 
jahrszeitraumes. 


Mit welehen Anteilen in Tonnen und Gewichts-] 


prozenten die einzelnen Sortimentengruppen so- 
wohl an der Einfuhr als auch an der Ausfuhr be- 
teiligt waren, zeigen die nachfolgenden Zahlen 
(1930 in Klammern): 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1000 t in % 1000 t in 7 

Rundholz 1819 (395.3) 29,4 (34,3) 598 (76,0) 25,6 (30,5) 

Grubenholz 30.7 (52,3) 50 (45) 99,2 (1013) 42,6 (40,4) 

Telegraphenstangen — — — — 193 (192) 5,7 0 

beschlagenes Holz 4,1 (15,8) 07 (1,4) 04 ( 0,3) 02 (0,1) 

gesägtes Holz 164.7 (307,3) 26,6 (26,6) 42,2 (355) 18,1 (14,1) 

Schwellen 5,0 (36,6) 08 (33) 9,6 ( 99 41 (4.0) 

Faßholz ID e 10,5) = 20% 172,7).:5.08 151,0) 

Papierholz 2 (828,2 36,6 128,4 6,2 ( 5,4) 2,7 (22 

Exotische Hölzer 47 (ig 7 o e 702 0,1) 
Sortenweise in Gewichtsprozenten der Vor-fGrubenholz: 98,0 Prozent, Telegraphenstangen 
jahrsergebnisse (Jan —März) stellt sich in den 69,4 Prozent, beschlagenes Holz 115,4 Prozent, 


ersten drei Monaten 1931 (Ergebnisse 1930 gleich 
100 gesetzt) die Einfuhr: Rundholz 46,0 Prozent, 
Grubenholz 58,7 Prozent, beschlagenes Holz 25,9 
Prozent, gesägtes Holz 53,6 Prozent. Eisenbahn- 
Schwellen 185 Prozent, Faßholz. 16.5 Prozent, 
Papierholz 68,9 Prozent, exotische Hölzer 39,5 
Prozent; die Ausfuhr: Rundholz 78,6 Prozent, 


1991 

1000 t 27 

Rußland 151,2 24,4 
Tschechoslowakei 148,9 4,1 
Polen 138,1 23 
Franz. Westafrika 41,5 6,7 
Oesterreich 30.5 49 
Ver. St. v. Amerika 27,6 4,5 
Finnland 217 35 
Lettland 143 258 
Rumänien 99 1,6 
Schweden 87 W. 
Litauen 84 13 
Jugoslawien 45 0,7 


Wie sich die Zufuhren der hauptsächlichen 
Länder der Menge nach in den ersten drei Mo- 
naten 1931 gegenüber demselben Zeitraum 1930 
verhalten haben, zeigen die nachfolgenden Zah- 
len, die das Verhältnis in Prozenten der Liefer- 
menge 1930 (gleich 100 gesetzt) angeben: Ruß- 
land 91,1, Tschechoslowakei 1062, Polen 36,1 
Franz. Westafrika 48,9, Oesterreich 285. Ver- 
einigte Staaten von Amerika 47.3, Finnland 36,9, 
Lettland 41,6, Rumänien 38,5, Schweden 35,4, Li- 
tauen 50,0, Jugoslawien 52,6. Die Länder sind in 
der Reihenfolge ihres Anteils am deutschen Ge- 
samtimport aufgeführt, Wenn die Tsehecho- 
slowakei als einziges Lieferland mit gegen- 
über dem Vorjahr erhöhter Liefermenge er- 
scheint, so ist diese Entwicklung baupts “n 
durch den Abstoßungszwang für die umfang- 
reichen Windbruchhölzer in Böhmen 
bedingt worden. Bei den: starken Mengenverlust 
Polens spricht natürlich die Grenzsperre für pol- 
nisches Schnittholz mit. Rußland verzeichnet 
* das Vorjahr nur einen Mengenverlust von 

rozent; seine Preisunterbietungen ermöglich- 
ten ihm den Aufstieg auf den ersten Platz, im 
übrigen ist auch der Mengengewinn der Tsche- 
choslowakei nur auf Kosten der Preise erreicht 
worden. 

Von der deutschen Holz-Ausfuhr im 
ersten Quartal 1981 gingen in Gewichtsprozenten 
(1980 in Klammern) nach: Frarkreich 8,8 ea 
Saargebiet 21,3 (20). Niederlande 19,6 (19, 
Schweiz 10.8 (9), Belgien 3,7 (11,7), Großbritan- 
nien 3,6 (1.2). a 

Die Reparations-Sachlieferun. 
gen werden für den angezogenen Zeitraum mit 
8390 t ausgewiesen gegen 12%2 t in 1930; 
Frankreich erhielt 8 009 t, die unbedeutende 
Restmenge ging nach französischen Be- 
sit zungen in Amerika (in den Statistik 
unter „übriges Amerika“ nachgewiesen). Sorten- 
weise verteilen sich die Reparationslieferungen 
wie folgt (1980 in Klammern): Rundholz 227 t 
(144), Grubenholz 1611 t (2366), Telegraphenstan- 
gen 335 t 6716), gesägtes Holz 5501 t 4279), 
Schwellen 716 t (409). 

Die Werte des auswärtigen Holzhandelsver- 
kehrs in den ersten drei Monaten 1931 betragen 
(1930 in Klammern): Einfuhr 38,8 Mill. RM (86,2 

i 


gesägtes Holz 119,0 Prozent, Schwellen 97.2 Pro- 
zent, Faßholz 72,7 Prozent, Papierholz 115,5 Pro- 
zenz, exotische Hölzer 113,5 Prozent. 

Auf die Hauptlieferländer verteilt 
sich die Einfuhr nach Gewichtsmengen und Pro- 
zenten des Anteils am deutschen Gesamtimport 
wie folgt: 


Von den Zufuhren in 1931 
entfallen auf 
Rund- Schnitt- Papier- 


1980 holz holz holz 
1000 t % in 1000 t 
1659 14.4 37,1 29.0 81,9 
1402 12,1 545 19,0 71,8 
382.8 332 215 2838, 7 59,0 

848 73 39,6 — — 

106,8 93 17,2 42 8,2 
583 5,0 5,7 21.5 — 

58,8 5,1 0,4 19.9 — 

34.3 30 13 2,9 = 

25,6 22 — 9,4 0,3 

25,1 253 0,1 9,4 — 

16.7 15 0,7 3.3 4,4 

86 0,7 0,5 3.6 0,3 


Mill.), Ausfuhr 11,7 Mill. RM (14.4 Mill.), Repara- 
tionslieferungen 0,7 Mill. RM (14 Mill.). — Bei 
einer mengenmäßigen Abminderung der Ein- 
fuhr gegen das Vorjahr um 46,4 Prozent be- 
trägt die Wertminderung 55,0 Prozent, so daß 
also der Wert gegenüber der Menge um 8.6 Pro- 
zent stärker abgemindert ist. Für die Aus- 
fuhr stellt sich das Verhältnis wie folgt: Men- 
genabminderung 7 Prozent, Wertabminderung 
18,3 Prozent, — Um bei dieser Gegenüberstel- 
lung Wertschwankungen, wie sie sich aus Sor- 
tenabweichungen ergeben, auszuschalten, seien 
nachfolgend die für einige Hauptpositionen auf 
Grund der Tonnendurchschnittswerte ermittelten 


Wertabweichungen gegen das Vorjahr ange- 
eben: 

Einfuhr Ausfuhr 
Pos. 74 c Nadelholz, rund — 18,8% — 35% 
Pos. 76 g Nadelholz, gesägt —112% — 3,1% 
Pos. 74 f Grubenholz — 9,1% — 2,37 


Pos. 86 Papierholz ä — 9927 +25% 

Die für Papierholz bei der Ausfuhr er- 
scheinende Wertbesserung ist im Hinblick auf 
die Preisentwieklung zwar etwas eigenartig, 
wird aber in der Statistik ausgawiesen. 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen und Hafer schwächer 


Berlin, 18, Mai. Bei schle-pendem Geschäft 
zeigte der Produktenmarkt ein überwiegend 
schwächeres Aussehen. Angrsichts der günsti- 
gen Witterungsverhältnisse und infolge des 
schleppenden Mehlabsatzes hielten 
die Käufer mit Anschaffungen zurück, sodaß dae 
Angebot, insbesondere von Weizen, stärker in 
Erscheinung trat. Die Gebote lauteten für Wei- 
zen alter und neuer Ernte um 1 bis 2 Mark 
niedriger. Der Lieferungsmarkt folgte 
dieser Bewegung. Die Preisgestaltung für R o g- 
gen ist ziemlich irregulär, da in der Provinz 
zum Teil wesentlich höhere Preise bezahlt wer- 
den als hier; nominell war der Preisstand gegen- 
über dem Wochenschluß kaum verändert, zumal 
das Angebot gering bleibt. Am Lieferungs- 
markt war auch nur Juliroggen um 1% Mark 
abgeschwächt. Der Mehlmarkt zeigt keine 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 18. Mai 1931 


Weizen Weizenkleie 15-1514 
Märkischer 285 -287 Weizenkleiemelasse — 
s Mai 1. N Tendenz: still 
3 Sant. Roggenkleie 14,6—14,9 
Tendenz: steti Tendenz: ruhig 
N für 100 kg brutto einschl. Sack 
Roggen in M. frei Berlin 
Märkischer 197—198 Raps = 
u Mai 206 Tendenz: 
1 Juli 202 für 1000 kg in M. ab Stationen 
è Sept. 191—190½ Lelnsaat me 
: i Tendenz: 
Tendenz: ruhig dar 1000 kg in.M. 
Gerste Viktoriaerbsen 26,00-31,00 
Braugerste — Kl. Speiseerbsen a 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—21,00 
Industriegerste 230-244 eres in 8 rt 100 
9 i cke 5 21, 
er RUE Wicken 4.0— 28.0 
Hafer k Blaue Lupinen 15,00- 16,50 
Märkischer 191-195 Gelbe Lupinen 22.00 —27,C0 
- Mai 201 Serradelle. alte — 
Juli 2041/4 — 2031); z neue  68,00-72,00 
A Sept. 176-175%% f Rapskuchen 9,80—10,20 
Tendenz: matt Leinkuoben a 14.00 — 14,20 
für 1000 kg in M. ab Stationen euschnitze 
Mais j P á prompt 8,20—8,30 
Plata ad Sojaschrot 12,50—13,80 
Rumänischer = Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
1 331—991): märkische Stationen für den ab 
be era 89% [Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. wei 1.802, 
kur 100 kg prio —— Sack u. >. gr 2,20- 250 
in M. frei Berli Odenwälder bl 2,40—2,80 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 40, Ion. 330-370 
R nmehl do, ieren — 
— — 26% —28½ | Fabrikkartoffeln 0,09½—0, 10 


Tendenz: still pro Stärkeprozen! 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


18. 5. 15. 5. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 28,60 28,60 
. ° š 28,90 | 28,90 
m r RT 28,10 | 28,10 
Sommerweizen —.— —.— 
Roggen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 2 kg 20,20 20,20 
„ . 25. -y —.— 
» — 3 18,70 | 19,70 
Hafer, mittlerer Arl und Güte 20,50 20,50 
Braugerste, feinste 25,00 25,00 
* gute 23.50 23,50 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 23,00 23,00 
Wintergerste 22,00 | 22,00 
Oelsauten Tendenz ruhig 
1 18. 5. 11. 5. 
Winterraps —.— —.— 
Leinsamen 2500 | 25,00 
Senfsamen | 3200 32,00 
Hanfsamen 26,00 | 26,00 
Blaumohn 62.00 62.00 
Kartollelb lendenz ruhig 
18.5. 11. 8. 
Speisekartoffeln, gelb 3.00 3.00 
Speisekartofteln, rot 2,40 | 2,40 
Speisekartoffeln, weiß 2,20 2,20 
Fabrikkartoffeln — en 
Inländ. Frühkartoffeln — = 
je nach Verladestation des Erzeugers 
(rFei ab Breslau) 
Mehl Tendenz: stetig 
18. 5. | 15. 5. 
83 N e 2780 un 40,00 
oggenmebl*) (Type 7 5 
Auzugmebi 1 46,00 46,00 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 18. Mai. Roggen 9—29,50, Wei- 
zen 31—35, Hafer einheitlich 31—32, Hafer ge- 
sammelter 30—31, Graupengerste 8—28,50, Wei- 
zenmehl Luxus 62—72, Weizenmehl 0000 57—62, 
Roggenmehl! 44—46, Weizenschale 24—24, 50, 


Weizenkleie mittel 2323,50. Roggenkleie 23 
24, Leinkuchen 31—32, Rapskuchen 26—27, Feld- 
erbsen 32—35, Viktoriaerbsen 40-45, Saat- 
wieken 42—45. blaue Lupinen 23—24, gelbe Saat- 
lupinen 35—37, Eßkartoffen 10—11. Umsätze 
klein. Stimmung stärker. 


Breslauer Produktenmarkt 


Unverändert 

Breslau, 18. Mai. Der Markt verlief trotz sehr 
guten Besuches sehr ruhig. Roggen, Wei- 
zen und auch Hafer und Gersten waren 
vollkommen unverändert, bei sehr mäßigem An- 
gebot. Auch der Futtermittelmarkt war 
eher eine Kleinigkeit nachgiebiger, sodaß auen 
in Kraftfutter kaum Umsätze zustande kamen, da 
die Käufer sich größte Zurückhaltung auferlegen 
in der Erwartung, daß das heranwachsende 
Grünfutter die Preise für Futtermittel drücken 
wird. Auch am übrigen Markt sind keine wesent- 
lichen Veränderungen zu verzeichnen. 


Metalle 


Berlin, 18, Mai. Elektrolytkupfer wirebars, 


00 prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 


Für 100 kg in RM: 86%. 

Berlin, 18. Mai. Kupfer 75% B., 73 G. Blei 
9% B., 3% G. Zink 21% B., 20 G. 

London, 18. Mai. Kupfer: Tendenz unregel- 
mäßig. Standard per Kasse 39/139 %½1, drei 
Monate 391/1— 3978. Settl. Preis 39%, Elektrolyt 
42—43. best selected 4056—417, strong sheets 73, 
Elektrowirebars 43. Zinn: Tendenz stramm. 
Standard per Kasse 109%—109%, drei Monate 
110% 111, Settl. Preis 109%, Banka 113%, 
Straits 111%. Blei: Tendenz stetig. Ausländ. 
prompt 11%, entf. Sichten 11/1, Settl. Preis 11%, 
Zink: Tendenz ruhig. Gewöhnl. prompt 10%, 
entf. Sichten 10%, Settl. Preis 10%. Aluminium 
Inland 85, Ausland S. Antimon Regulus: Erzeug.- 
Preis 42-42%, chines per 20, Quecksilber. 226. 
Platin 5%, Wolframerz e. i. f. 14, Nickel Inland 
175, Ausland 175, Weißblech I. C. Cokes 20X14 
f. O. b. Swansea 14%, Kupfersulphat f. o. b. 21%, 
Cleveland Gußeisen Nr. 3 f. o. b. Middlesborugh 
58%, Silber 12%, Lieferung 12/1. 


* 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 18. 5. 18. K. 
n Geld | Brief | Geld | Brief 
| 
BuenosAires1P.Pes. | 1,316 1,320 1,304 1,308 
Canada 1 Canad. Doll. | 4,192 4,200 4,191 4,199 
Japan i Yen | 2,075 2,079 2,075 2,079 
Kairo 1 ägypt. Str. | 20,92 20,96 20,92 20,96 
tambal 1 Pfd. St. 20205 20448. 20.004. | 20044 
ondon . St. ) 4 5 
22 Pon 1 Pell. 4485 2 4.2030 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,278 0,280 0,274 0,276 
Uruguay 1 Gold Pes. 2,497 2,503 2,537 2,543 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,42 168,76 168,37 168,71 
Athen 100 Drehm. | 5,442 5,452 5,439 5,449 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,855 | 58475 | 58,34 63,46 
Bukarest 100 Lei 2,497 2,501 2,497 2,501 
Budapest 100 Pengö | 73,13 3,27 73,13 78,27 
D 100 Gulden | 81,58 81,74 81,55 81,71 
Helsingf. 100 finn). M. | 10,557 | 10,577 |. 10,554 |. 10,574 
Italien 100 Lire | 21,96 00 21,96 22,00 
Jugoslawien 100 Din. | 7,388 7,402 7,382 7 
Kowno 41,91 41,9 41,91 41,9 
Kopenhagen 100 Kr. 11282 112.54 11227 |112,49 
Lissabon 100 Eseudo | 1 18,92 18,87 18,91 
Oslo 100 Kr. [11 11254 [11220 112,51 
Paris 100 Fre. | 16,411 16,451 | 16,413 | 16,453 
Prag 100 Kr. | 12,4 12,449 12,425 12,445 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 92,04 92.22 92.04 92,22 
Riga 100 Latts | 80,80 80,96 80,78 80,94 
Schweiz 100 Fre. 81,04 85 81,01 
Sofia 100 Leva | 3,038 3,044 8,038 8 
Spanien 100 Peseten | 42,73 42.81 42,36 42,44 
Stockholm 100 Kr. 1112,47 112,69 11243 | 112,65 
Talinn 100 estn. Kr. [111,61 11183 11159 | 111,81 
Wien 100 Schill. | 58,955 | 59,075 | 58,95 59,07 
Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 10,40. Termin-Schlußnotierun- 
gen vom 18. Mai. Tendenz stetig. Juli 10,09 B., 
10,05 G. Oktober 10.38 B., 10.36 G. Dezember 
10,58 B., 10.56 G. Januar 1932: 10,67 B., 10,65 
G. März 10,84 B., 10,83 G. 


Berliner Börse 


Sehr schwach — Im Verlauf weiter nuchgebend — Nuchbörse geschäftslos 


Berlin, 18. Mai. Die erste Börse dieser Woche 
lag bei stärkerem Angebot aus, Publikumskreisen 
ausgesprochen schwach. Eine größere Anzahl 
von Werten erschien mit Minus-Minus-Zeichen, 
Berger, Kunstseidenaktien, Stöhr, Polyphon, 
Svenska, Mannesmann, Salzdetfurth, Chadeaktien, 
Licht und Kraft, Siemens, Dessauer Gas und 
Hamburg Süd gaben bis zu 6 Prozent nach. 
Oesterr. Kredit konnten sich um 2 Mark 
erholen, auch Maschinen Buckau, Aschaffenburg 
Zeilstoff, Tietz, Eisenbahn-Verkehrsmittel und 
Rheag waren ebenfalls bis-zu 2 Prozent gebessert. 

Im Verlaufe gaben die Kurse weiter nach, 
Bergmann und BTW. kamen verspätet bis zu 
4% Prozent niedriger zur Notiz, Berger, Ham- 
burg Süd und Schubert & Salzer gaben bis zu 4 
Prozent gegen den Anfang nach, und im übrigen 
gingen die Verluste bis zu 2 Prozent. Nur Tietz 
waren auf Abschlußerwartungen weiter etwas 
freundlicher. Von Anleihen lagen Neubesitz 
schwächer, Ausländer, besonders Mexikaner, 
schwach. Pfandbriefe stark angeboten und 
% bis 1 Prozent gedrückt, Obligationen bis 1% 
Prozent nachgebend. Reichsschuldbuchforderun- 
gen etwa % Prozent schwächer. Devisen an- 
ziehend, Madrid, Buenos und Rio international 
fester, Geld steif, Tagesgeld 5 bis 7 Prozent, 
sonst unverändert. Der Kassamarkt ver- 
kehrte in lustloser und schwächerer Haltung. 
Zahlreiche Werte erlitten Kursverluste bis zu 
8 Prozent. Wieder notiert wurden heute Migirus- 
Stammaktien minus 2 Prozent, Schüchtermann 
& Kremer minus 4% Prozent. Hammersen minus 
9 Prozent und Berliner Kindl minus 70 Prozent. 
Der Privatdiekontsatz blieb unverän- 
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dert. Bis zum Schluß der Börse setzte sich die 
Abwärtsbewegung fort, auch kleine Interventio- 
nen kamen kursmäßig nicht stärker zum Aus- 
druck. In Spezialwerten traten Verluste bis zu 
8 Prozent gegen Anfang ein. Nach der heutigen 
Rede Hendersons rechnet die Börse anscheinend 
mit einer Vertagung der Genfer Verhandlungen 


Breslauer Börse 


Schwach 


Breslau, 18. Mai. Auch heute verkehrte die 
Börse in recht schwacher Haltung. Am Ak- 
tienmarkt ließen Eisenwerk Sprotta auf 19 
nach, Bodenbank 138%, EW. Schlesien 61%- 
Gut behauptet Baubank mit 39%. Am Anleihe 
markt waren Roggenpfandbriefe. unverändert 
6,40. Liquidations-Bodenpfandbriefe schwächer, 
90.10, die Anteilscheine 14,95. Liquidations- 
Landschaftliche Pfandbriefe wurden nach der 
Auslosung erstmalig mit 86% ermittelt, die An- 
teilscheine 11%, bei geringem Umsatz. 8proz. 
Landschaftliche Goldpfandbriefe 97,90, die 7pro- 
zentigen 93%. Der Altbesitz lag leicht gedrückt 
mit 55. 

Magdeburger Zuckernotierungen 

Magdeburg, 18. Mai. Tendenz stetig. Mai 6,90. 
B., 6.80 G. Juni 7,— B., 69 G. Juli 7,10 B., 7.0 
G. August 7,25 B., 7,0 G. September 7,35 B. 
7,30 G. Oktober 7,40 B., 7,35 G. November 7255 
B.. 7.50 G. Dezember 7.65 B., 7,60 G. März 1932: 
795 B., 7,9 G. 
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